
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

18.03.1934 (Nr. 76)



1V1N IN ? MvM "? i »i 1i I IM

vas amUiche llrgan des Senats ger Zreien LanfestM vremm
1 9 3 4 Anzeiacn-Erundpreise : Die 22-mw-ZeiIe im Anzeigenteil 12 Nps., die ?0-mm-Aeile im Textteil 7L , ŝps-
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Deutschlands klare Antwort
Erst Lösung des Abrüstungsproblemö, dann Regelung des Verhältnisses Berlin-Gens

Der Wisse zum Nichtangrisf/ Gegen weitere Zurücksetzung Deutschlands
Berlin, 17. März.

Das dem französischen Botschafter in Berlin am
zz. März überreichte Memorandum der Reichs-
regikrmg zur Abrüstungsfrageenthält u. a. fol¬
ge» Darlegungen:

?ie deutsche Regierung hat den Eindruck ge-
Amen, daß die Ausführungen der französischen
Agierung in verschiedenen Punkten von Miß¬
verständnissen  über die vorangegangenen
deutschen Erklärungen beeinflußt worden sind.

Es erscheint ihr wichtig, diese Mißverständnisse
aufzuklären, um zu verhüten, daß die weitereDis¬
kussion des Abrüstungsproblemsdadurch beein¬
trächtigt wird.

Die französische Regierung vermißt in dem
deutschen Memorandum vom 19. Januar eine
klare Stellungnahmezur Frage der Trag¬
weite der von Deutschland ange¬
botenen Nichtangriffspakte  und zu der
Frage des Verhältnissesdieser Pakte zum Rhein-
pakt von Locarno.

Sinn und Tragweite der Nichtangriffspakte
ergibt sich, wie bereits bei früherer Gelegenheit
dem Herrn französischen Botschafter dargelegt
worden ist, aus der internationalen Praxis der
letzten Jahre. Ueberdiesstellt die inzwischen ver-
Ssseiiilichte und ratifizierte deutsch-polnische Er¬
klärung vom 26. Januar ein in seiner Bedeutung
völlig klares Beispiel dafür dar, daß Deutschland
in der Verpflichtung, unter keinen Umständen zur
Anwendung von Gewalt zu schreiten, bis an die
denkbar äußerste Grenze zu gehen bereit ist. Was
den Vertrag von Locarno angeht, so hat die
deutsche Regierung nicht daran gedacht, ihn durch
anderweitigeNichtangriffspakte abzuschwächen.
Sie hat auch die Gültigkeit dieses Vertrages nie¬
mals in Zweifel gestellt. In diesem Zusammen¬
hang möchte die deutsche Regierung darauf hin¬
weisen, daß, wenn das Abriistungsproblemge¬
regelt ist, auch der Zeitpunktgekommen sein wird,
mit den andere» Mächten die Frage des künftigen
Verhältnisses Deutschland zum Völkerbundzu er¬
örtern.

Die deutsche Regierungmöchte nochmals hervor¬
heben, daß ihr selbstverständlich nichts erwünschter
sein kann, als daß in der Abrüstungskonvention
möglichst weitgehende Rllstungsbeschrän-
lungen  festgesetzt werden. Sie hat in ihrem
Memorandum vom 19. Januar in dieser Bezie¬
hung feststellen zu müssen geglaubt, daß die hoch¬
gelüsteten Staaten in ihren bis jetzt vorliegenden
Erklärungen keine Abrüstungsmaßnahmenange¬
nommen haben, die einschneidend genug wären,
um den Ausgangspunktder deutschen Vorschläge
zu ändern. Die deutsche Regierung hat für die
Einführungder internationalen Kon¬
trolle  keine andere als die selbstverständliche
Bedingung gestellt, daß sich diese Kontrollefür alle
Länder völlig paritätisch auswirkt. Sobald man
ich über die materiellen Bestimmungen der Kon¬
vention, d. h. über die vertraglicheFestsetzung des
Ästigen Rüstungsstandesder einzelnen Länder
geeinigt hat, erledigt sich die Frage der Aus¬
wirkung der Kontrollevon selbst. Für den Augen¬
blick sollte es genügen, festzustellen, daß die deutsche
Regierung durchaus damit einverstanden ist, wenn
die Kontrollemöglichst wirksam gestaltet wird und
wenn sie gleichzeitig mit dem Inkrafttreten der
Konvention zu funktionierenbeginnt.

Zn der Frage der Beurteilung der in Deutsch¬
land bestehenden politischen Organisationensteht
die deutsche Regierung auf dem Standpunkt, daß
diesen Organisationenkein militärischer Charakter
beigcmessen werden kann. Die französische Re¬
gierungglaubt eine andere Auffassung vertreten
zu sollen. Das ist eine Meinungsverschiedenheit
über eine reine Teilfrage. Kann es für die Be¬
reinigung einer solchen Meinungsverschiedenheit
einen besseren und natürlicherenWeg geben als
die Anwendung des in Aussicht genommenen Kon¬
trollverfahrens auf derartige politische Organisa¬
tionen in allen Ländern, wie sie von der deutschen
Regierung ausdrücklich angenommen worden ist?
Die deutsche Regierungwürde durchaus mit einer
vertraglichenFestsetzung konkreter für alle Länder
geltender Verbote einverstandensein, die sicher¬
stellen, daß Verbändeaußerhalbdes Heereskeine
militärischen Waffen und keine militärische Aus¬
bildungerhalten und daß sie auch sonst in keiner
organisatorischen Beziehung zur Wehrmacht
stehen. Außerdemkann aber die französische Re¬
gierung davon überzeugt sein, daß sich Deutschland
seinerseits niemals dem Risiko aussetzen wird, nach
Inkrafttreten der Konvention den begründeten
Vorwurfihrer Verletzung auf sich zu ziehen.

Zu der Frage der Personal stärken
glaubt die deutsche Regierung aus dem letzten
französischen Killn innmoirsentnehmenzu können,
daß die französische Regierung bereit ist, die im
französischen Mutterland stationierten Ueber-
seetruppen  in die Vergleichungder beider¬
seitigen Personalstärkeneinzubeziehen und außer¬
dem für alle Usberseetrvppen eine vertraglich fest¬

zusetzende Höchstsatz! anzunehmen. So erwünscht
diese Präzisierungdes französischen Standpunktes
ist, läßt sie noch die Tatsache außer Betracht, daß
bei der Vergleichung der Personalstärken Lilliger-
weise auch diejenigenUeberseetruppen mitberück-
sichtigt werden müßten, die zwar nicht im Mutter¬
lande selbst, aber doch so stationiert sind, daß sie
jederzeit unschwer zu militärischerVerwendung
in das Mutterland transportiert werden können.

Was den Zeitpunktder Ausstattungder künf¬
tigen deutschen Armee mit den notwendigen Ver¬
teidigungswaffen  anlangt , so hat die
französische Regierungauch im Kills mswoirsvom
14. Februar keinerlei Grund angegeben, der es
rechtfertigen könnte, diesen Zeitpunkt noch um Jahre
hinauszuschieben, damit die Diskriminie¬
rung Deutschlands  zu verlängern und der
deutschen Armee während der Periode der Um¬
wandlungder Reichswehr in ein Heer mit kurzer
Dienstzeit die volle militärischeVerwendungs¬
fähigkeit vorzuenthalten. Die deutsche Regierung

Rom, 17. März.
Das italienisch- österreichisch- ungarische Ab¬

kommenist am Sonnabendabendunterzeichnet
worden. Von den beiden Protokollendürfte das
eine die politischen, das andere die wirtschaftliche»
Abmachungen festlegen. Es ist anzunehmen, daß
über beide Protokolle eine amtlicheErklärung
herausgegebenwird. Es steht fest, daß in den
Unterredungendie Politik immer mehr in den
Vordergrund trat und daß die entscheidende
Wendung ins Politischein der ersten Dreier¬
besprechung am Donnerstagnachmittagerfolgte.
In der Drcierbesprechungam Freitag wurden
dann die Wirtschastsverhandlungenzu Ende ge¬
führt, soweit sie allgemeinerArt und Sache der
Regierungschefswaren. Nach einer kurzen Pause
sollen die wirtschaftlichenEinzelverhandlungen
in Rom von den Sachverständigen in kurzer Zeit
zu Ende gebracht werden.

Nü. Wie erinnerlich wurde zu Beginn der
Besprechung zwischen dem österreichischen
Bundeskanzler Dollfuß, dem ungarischen
Ministerpräsidenten Eömbös und Mussolini
von Rom aus mit Bestimmtheit versichert, daß
nur wirtschaftliche Vereinbarungen , auf kei¬
nen Fall politische Abkommen, in Vorberei¬
tung seien. Die nunmehr fertiggestellten römi¬
schen Protokolle zeigen wieder einmal, wie
wenig man von diplomatischen Vorberichten
zu halten hat . Man spricht vom Abschluß
eines politischenPaktes, der nicht nur die Iln-
abhängigkeitOesterreichsgarantieren , sondern
ein Zusammengehender drei Staaten in allen
außenpolitischen Fragen zum Gegenstand
haben soll. Was die Unabhängigkeit Oester¬
reichs betrifft, so können wir nur wiederholen,
was hier bereits anläßlich der Pariser Ga¬
rantie -Erklärung der drei Westmächtegesagt
worden ist: von niemand wird die Unabhän¬
gigkeit des Donaulandes weniger als von
Deutschland bedroht. Heute möchtenwir hin¬
zufügen: wie die Entschlußfreiheit Wiens
gegenüber Berlin so muß sie aber auch Rom
und Paris gegenüber gewahrt bleiben! Die-
semdoch wohl logischenSinn einer Unabhängig¬
keitsgarantie kann Deutschland nur zustim¬
men. Hinsichtlich des außenpolitischen Zu¬
sammengehens der Staaten Italien , Oester¬
reich und Ungarn erscheint es uns nicht an¬
gebracht, mit einem ausgesprochenenBlock zu
rechnen, wie ihn im Süden der beiden Donau¬
länder die Staaten des Balkanpaktes und im
Norden die der Kleinen Entente darstellen.
Diese betonte Frontstellung Oesterreich-
Ungarn—Italien gegen die genannten Staa¬
tengruppen würde den wirtschaftlichen In¬
teressen im Donau-Raum, die jetzt in Rom
gefördert werden sollten, zuwiderlaufen. Sie
würde auch mit der Erklärung , daß dem
Dreier-„Pakt " weitere Staaten beitreten kön¬
nen, nicht in Einklang zu bringen sein. Es
kommt hinzu, daß Ungarn auf seine revisioni¬
stische Politik ebensowenigverzichtenkann, wre
Italien und Oesterreich durch eine hundert¬
prozentige Unterstützung seiner Forderungen
sich der antirevisionistischen Politik Frank¬
reichs und der Kleinen Entente um jeden
Preis  entgegenstemmen würden. Wo¬
mit die auch in Rom keineswegs aus

glaubt von einer nochmaligen Begründungihres
Standpunktesin dieser entscheidenden Frage ab¬
sehen zu können.

Die Diskussionist jetzt so weit fortgeschritten,
daß sich zwei Wege  abzeichnen, auf denen man
zu einer Lösung gelangenkann. Man kann ent¬
weder eine Konvention mit kürzerer Geltungs¬
dauer, etwa von fünf Jahren, wählen, die sich mit
derLimitierung der Rüstungen der
hochgerüsteten Staaten auf ihren ge¬
genwärtigen Stand  begnügt, oder man
kann in die Konventiongewisse Abrüstungs¬
maß nahmen  der hochgerüsteten Staaten etn-
beziehen und ihr dafür eine längere Geltungs¬
dauer verleihen. Die vertraglicheFestsetzung des
künftigen deutschen Rüstungsstandes würde in bei¬
den Fällen im wesentlichen die gleiche sein
müssen, da auch bei einer Regelung der zweiten
Art, wie bereits oben hervorgehoben, nicht mit
Abrüstungsmaßnahmengerechnet werden kann,
die für die Verwirklichungder deutschen Gleich¬
berechtigung von Belang wären.

der Welt geschaffenen Gegenkräfte
hier nur angedeutet seien. Das Blatt „Echo
de Paris " ist sicherlich nicht schlecht unter¬
richtet, wenn es hervorhebt, die territorialen
Forderungen Ungarns seien nach wie vor
sehr stark und Ungarn bleibe sich bewußt,
diese Forderungen nur im Verein mit Deutsch¬
land durchsetzen zu können.

Bei den wirtschaftlichen  Verein¬
barungen, über die bisher keine amtliche
Darstellung gegeben wurde, dürfte u. a. die
Förderung der ungarischen Getreide- und
Viehproduktenausfuhr sowie die Steigerung
der österreichischen Holz- und Jndustrieroh-
stoffausfuhr nach Italien eine wichtige Rolle
spielen; auch Sondertarife der Eisenbahnen,
Begünstigungen des Triester Hafenverkehrs,
gegenseitige Vorzugszölle und Kontingente
dürften beschlossen worden sein. Ob solche Ab¬
machungen das Ziel einer fühlbaren wirt¬
schaftlichenBelebung Oesterreichs und Un-

ävb. Berlin, 17. März.
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mit¬

teilt, hat der preußische MinisterpräsidentGöring
eine Verordnung zur Durchführungdes Gesetzes
über die Geheime Staatspolizei vom 30. Novem¬
ber 1933 erlassen, durch die u. a. folgendesbe¬
stimmt wird: Die Aufgaben der Geheimen
Staatspolizei werden wahrgenommen:

a) vom Geheimen Staatspolizeiamt in Berlin
für das gesamte Staatsgebiet,

l>) von den Staatspolizeistellenfür die Landes¬
polizeibezirke. Der Inspekteur führt die Ober¬
aufsicht über die Staatspolizeistellenim Auftrag
und nach den Weisungen des Ministerpräsidenten
(Chef der Geheimen Staatspolizei). Soweit vom
Ministerpräsibentennicht etwas anderes bestimmt
wird, sind die Staatspolizeistellen den Regie¬
rungspräsidenten, in Berlin dem Polizeipräsiden¬
ten, unterstellt, mit denen sie in unmittelbarer
Geschäftsverbindung stehen.

Die Staatspolizeistellensind zuständig:
s.) für Angelegenheiten, die in ihren Auswir¬

kungen auf den Landespolizeibezirk begrenzt sind,
b) für die ihnen von dem Inspekteur der Ge¬

heimen Staatspolizei übertragenen Aufgaben
ohne Rücksicht auf die Grenzen  der
Landespolizeibezirke.

Für das Verbot periodischer Druck¬
schriften,  für die Anordnungvon Beschrän¬
kungen des Eigentums, der persönlichen Freiheit
und des Vereins- und Versammlungsrechtes sowie
von Eingriffen in das Brief-, Post- und Tele-
graphenfernsprechgeheimnis ist neben dem Polizei¬
präsidentenin Berlin als Landeskriminalpolizei¬
behörde auch das Landespolizeiamtin Berlin zu¬
ständig.

Ebensowird die bisherige Regelung der Zu¬
ständigkeit der Landes- und Kreispolizcibehörden
dahin abgeändert, daß für die Anordnung von
Beschränkungen der persönlichen Freiheit und des
Vereins- und Versammlungsrechtessowie von
Eingriffen in das Brief-, Post- und Telegraphen-

Daß für Deutschland unter keinenUmständen
mehr ein Rüstungsstand, wie er im Versailler
Vertrag längst festgelegt wurde, in Betrachtkom¬
men kann, ist eine von allen Seiten längst aner¬
kannte Tatsache. Die deutsche Regierunghat sich
in den Vorschlägen, die sie zuletzt sür das Rü¬
stungsregimeDeutschlandswährend der Dauer
der ersten Abrüstungskonvention gemacht hat, eine
so weitgehende Beschränkung anserlegt, daß sie
bei dem Minimum dessen angelangt ist, was zvr
Anbahnung der Sicherheit und zur Vertetdi-
gungsmöglichkeit des Landes in diesem Zeitab¬
schnitt erforderlich ist. Sie hat auf alle Angrifss-
waffen von vornherein verzichtetund hat stets
erklärt, daß sie jede auch noch so weitgehende
Rüstungsbeschränkung akzeptierenwürde, wenn
dies auch seitens der anderen Mächte geschieht.
Sie hält auch sonst alle Voraussetzungen einer
Verständigungfür gegeben und ist der Ansicht,
daß es nur noch auf den Entschluß zu dieser Ver¬
ständigungankommt.

garns wirklich erreichen können, steht auf
einem anderen Blatt . Man wird sich, um
ihren Wert richtig einschätzen zu können, im¬
mer wieder vor Äugen halten müssen, daß im
Durchschnittder letzten Jahre im ungarischen
Außenhandel Italien einen Anteil von nur
8 Prozent , im österreichischen von nur 10 Pro¬
zent hatte, (die entsprechenden Einfuhr -An¬
teile : 5,5 und 4,2 Prozent ). Die Handels¬
interessen, die Ungarn und Oesterreich mit
Deutschland verknüpfen, sind ungleich stärker
als die wirtschaftlichen Beziehungen Wiens
und Budapests zu Rom. Diese Tatsache ist
offenbar von keinem der drei Vertrags¬
schließendenübersehen worden, hat man sich
doch den Weg zu Einzelabkommenmit Deutsch¬
land nicht verbaut. Mit Bezug auf Budapest
dürfte das deutsch-ungarische Handelsabkom¬
men schon das Nötige vorweggenommenhaben.
Auch die Tschechoslowakei wird sich nicht aus¬
schaltenlassen. Auf alle Fälle : ohne Deutsch¬
land geht es schon überhaupt nicht.

Geheimnis auch die Behörden der Geheimen
Staatspolizei jeweils für ihren Amtsbereich, von
Eingriffen in das Fcrnsprechgeheimnisnur
diese zuständig sind.

Ergänzend wird hierzu folgendes mitgeteilt:
Der preußische Ministerpräsident betrachtet die Ge¬
heime Staatspolizei als eine ihm unmittelbar zur
Verfügung stehende Behörde, die losgelöst vom
preußischen Ministeriumdes Innern einen beson¬
deren Zweig der inneren Verwaltung bildet, wo¬
bei für eine organische Zusammenarbeitmit den
Landespolizeibehörden Sorge getrag.n wird. Dies
kommt in der vorliegendenDurchführungsver¬
ordnungdadurch zum AnSdruck/daß der Minister¬
präsident nicht nur die leitenden Beamten des
GeheimenStaatspolizeiamtes, sondernauch die
Leiter der einzelnen Staatspolizeistellenpersönlich
bestsmmt. In der Absicht, zuverlässige Beamte
heranzuziehen, und sie zu erhalten, hat sich der
Ministerpräsident ferner die Ernennungsämtlicher
höheren Verwaltungsbeamten der Geheimen
Staatspolizei und der Oberen Kriminalbeamten
selbst vorbehalten.

2m Zuge der allgemeinen politischen Be¬
ruhigung ist auch die bisher mit dem Geheimen
Staatspolizeiamt als Zentralbehörde vereinigte
Staatspolizeistelle in Berlin auf den Polizei¬
präsidenten in Berlin übertragen worden und da¬
mit eine klare Trennung zwischen erster und zwei¬
ter Instanz herbeigeführt. Dem Geheimen
Staatspolizeiamt steht jedoch das Recht zu, in
besonderen Fällen auch unmittelbar einzugreifen.

Der preußische Ministerpräsidenthat durch sei¬
nen kürzlichen Erlaß, betreffenddie Anordnung
von Schutzhaftmaßnahmen vom 11. März 1934,
bereits die Zahl der Dienststellen, die Verhaftun¬
gen vorzunehmenbefugt sind, stark beschränkt.
Dieser Gesichtspunkt kommt auch in dieser Ver¬
ordnung insofern zum Ausdruck, als für Ein¬
griffe in das Fernsprechgeheimnis nur noch Be¬
hörden der Geheimen Staatspolizei, nicht aber —
wie bisher — auch Kreispolizeibehördenzuständig
sind.

Randbemerkungen
ll. ll. Bremen,  18. März 1934.

Mit dem 31.März beendet
Letzter Groschen formell das Winter-
sür dos WHW. hilfswerk  seine Arbeit.
Noch einmal wird heute die Bremer Bevöl¬
kerung unter der Parole „Bremen und
seine Häfen opsern"  zur letzten Hilfs¬
aktion für das WHW. aufgerufen . Viele Tau¬
sende aus den NSDAP .-Ortsgruppen Westen-
Walle-Doventor werden am heutigen Sonn¬
tag ausmarschieren, um in machtvoller Kund¬
gebung der Oeffentlichkeit zu zeigen, was
für die schaffende Bevölkerung das WHW.
bedeutet und wie sie sich mitverantwortlich
fühlt sür das Schicksal derer , die noch im
Dunkel leben. Was das WHW. sür Bremen
allein bedeutet, geht am besten aus zwei
Ziffern hervor , die der Kreis -Amtsleiter der
NSV . Bremen , Wenzel,  bekannt gibt:
Fast 96 000 Unterstützungsempfänger — das
bedeutet nahezu jeder dritte Mensch in Bre¬
men — erhielten in irgendeiner Form Unter¬
stützung aus öffentlichen Mitteln und mehr
als eineinhalb Millionen Mark verschieden¬
ster Werte sind in Bremen zur Verteilung
durch das WHW. gelangt . Die erste Ziffer be¬
leuchtet die ganze Größe des Elends und die
zweite sagt uns , wie großzügig die¬
sem Elend in Bremen gesteuert
wordenist.  Es erwarte aber niemand einen
besonderen Dank dafür , daß er an diesem
großen Werke mitgeholfen hat . Dieser Dank
liegt einzig und allein in der Freude , geopfert
zu haben. Wenn mancher auch in den letzten
Monaten mißmutig geworden ist, daß er fast
täglich einen Groschen und mehr gezahlt hat,
wenn ihn die Sammler auch aus seiner Ruhe
aufscheuchten, so wird er heute davon über¬
zeugt sein, daß aus diesen Groschen Segen
geruht hat . Und er hat nicht nur diesen
Groschen geopfert, um die Not in Bremen zu
lindern , er hat mit seinen Pfennigen , durch
die er bestimmt nicht ärmer geworden ist, die
Not in allen Gauen Deutschlands stillen hel¬
fen, wie es auch umgekehrt der Fall war . Der
Süddeutsche, der Ostpreuße und Oberschlesier,
der Thüringer und der Berliner , der Rhein¬
länder und der aus dem Ruhrgebiet und wo
sie alle wohnen — alle haben unsere 96 000
Bedürftigen in Bremen mit unterstützt. Und
alle haben dafür gesorgt, daß auf indirektem
Wege über den Unterstützenden das Geld
wieder in die BremischeWirtschaft eingemün¬
det ist. Und nun werden die Bremer heute
nochmals als Abschluß des WHW. ausge¬
rufen , den letzten Groschen zu spenden. Nicht
mit einem „Gott sei Tank , daß es nun vor¬
über ist" wollen wir diesen Groschenspenden,
sondern fragen : Wird es auch genug sein?»
Der erste Kraskbett Wir kennen im natio-

stand. Wir haben keine Zeit, um mit dem al¬
ten Kaiser Wilhelm zu sprechen, müde zu sein.
Eine Arbeit jagt die andere . So schließenwir
das Winterhilfswerk ab und sammeln uns
zur zweiten Arbeitsschlacht. Wir wollen keine
theoretischen Erörterungen darüber anstellen,
welche Aufgabe größer und schwieriger ist:
Die des WHW. oder der Arbeitsschlacht.
Wenn das DeutscheVolk mit dem gleichen
starken Willen in die Arbeitsschlachtgeht, wie
es dies beim WHW. getan hat , dann braucht
uns um den Erfolg nicht bange zu sein. Man
kann nur das unterstreichen, was am Freitag¬
abend in Bremen in einer Riesenkund¬
gebung Pg . Bollmann - Essen  als Vor¬
aussetzung jedes Erfolges eines Volkes be¬
zeichnethat : DieGeschlossenheitder
Nation!  Die Teilnehmer dieser Kund¬
gebung setzten sich vorzugsweise aus den
Schichtendes werktätigen schaffendenVolkes
zusammen. Wir hätten es aber noch lieber
gesehen, wenn auch die Wirtschaft noch mehr
vertreten gewesen wäre . Man soll bei dem
jetzt beginnenden Kampfe gegen die Arbeits¬
losigkeit nie vergessen, daß jeder Mann , ganz
gleich, wo er steht, gebraucht wird . Wir geben
gerne zu, daß es nicht immer ein Ohren¬
schmausist, in solchen Kundgebungen an seine
eigene frühere politische Einstellung erinnert
zu werden . Aber Wahrheit schmeckt eben
immer bitter und wer sich heute zur Wahr¬
heit durchgerungen hat , wird mit Freuden
drei Kreuze hinter seine Vergangenheit
setzen. Aber damit hat er auch eine gewisse
moralische Pflicht übernommen , nämlich die,
etwas wieder gutzumachen. Diese Wiedergut¬
machung lastet nicht auf ihm, wie einst die

-sollst Neue«
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Reparationen der sogenannten Sieaerstaaten
auf Deutschland, sondern ist in der Form der
Freiwilligkeit leicht zu tragen . Alle Wege
sollen bekanntlich nach Rom führen , aber be¬
stimmt führen tausend und mehr Wege zur
Behebung der Arbeitslosigkeit . Nur die
Augen offen halten und etwas mehr an an¬
dere, als an sich selbst denken , dann wird
jedem schnell etwas einfallen , wie er diese
zweite große Arbeitsschlacht mit schlagen hel¬
fen kann . Laßt das Geld nur rollen , legt es
nicht auf die hohe Kante , sondern steckt es
hinein in den Wirtschaftsprozeß . Da kommen
manche ängstliche Leute und meinen , wenn
die vier Millionen Arbeitslose wieder im Ar¬
beitsprozeß stehen, würde eine Ueberproduk-
tion einsetzen. Sie denken aber dabei immer
nur an die Schwerindustrie , vergessen, daß
wir unseren Außenhandel neu organisieren
und bestimmt beleben werden und vergessen
weiter , daß vier Millionen Menschen, die
wieder etwas verdienen , auch größere An-
prüche an das Leben stellen und zu ver-
tärkten Konsumenten werden . Uebrigens
ollte man nicht immer mit diesen Querfragen

kommen, sondern bedingungslos sich unter¬
ordnen . Was ein wahrhaft deutscher Mann
sein will , der beeile sich: Er opfere den
ersten Groschen zur zweiten Ar¬
beitsschlacht! »

in In Oldenburg findet heute
"der Gautag des National-

sozialistischenLehrer-
Bund es  statt . Viele tausend Lehrer und
Erzieher aus dem Gau Weser-Ems , darunter
mehr als tausend aus Bremen , sind in Olden¬
burg versammelt , nicht, wie es früher auf den
großen Lehrerversammlungen gewesen war,
um ibre Standesinteressen zu vertreten , am
Staate Kritik zu üben , nebenbei einige Vor¬
trüge im Geiste des Liberalismus und der
Demokratie zu hören , sondern um Las Be¬
kenntnis zum nationalsozialistischen Staat,
zur Erziehung der Jugend im Geiste Hitlers
abzulegen . Oldenburg hat in dem letzten
Jahrzehnt manche Lehrerversammlung ge¬
sehen und die letzte fiel in das Jahr 1932, als
sich bei der Abstimmung ergab , daß nur ein
bescheidenes Häufchen sich zur nationalsozia¬
listischen Weltanschauung bekannte . Es ge¬
hörte ja auch Mut dazu, als Erzieher Natio¬
nalsozialist zu sein. Eher schon konnte ein
Lehrer sich zum Kommunismus bekennen,
ohne Gefahr zu laufen , strafversetzt oder
sonst irgendwie disziplinarisch bestraft zu
werden . Darüber wachten mit echt bürokra¬
tischer schwarz-rot -gelber Gesinnung die
Schulleiter , und auf der schwarzen Liste der
sozialdemokratischen und kommunistischen
Blätter erschienen die wenigen Aufrechten in
regelmäßiger Folge . Es mag heute noch nicht

Erziehertag
Oldenburg

allen Erziehern vollkommen gelungen sein,
sich innerlich mit dem nationalsozialistischen
Gedankengut zu vermählen . Der Druck, der
über ein Jahrzehnt auf sie gelastet , hat müde
Seelen geschaffen. Wie sie früher „objektiv"
den politischen Dingen gegenüberstanden , so
sind sie es vielleicht zu einem Teil heute noch.
Wir können aber heute mit „objektiven"
Erziehern nichts mehr anfangen . Wir
brauchen den Erzieher mit glut-
warmenHerzensürdienational-
sozialistische Idee.  Um ihn herum
pulsiert jede Stunde das frische Blut der Ju¬
gend, die im Geiste des Führers geführt wer¬
den will . Die Jugend sieht die Welt von heute
anders als der Erzieher , der noch mit seinem
Herzen im Gestern lebt . Sie erkennt deshalb
auch keine Objektivität des Lehrers an- Ob¬
jektivität ist für sie ein kalter Begriff , der
ihr nichts geben kann . Der Erzieher muh
also, wenn er dem heutigen Staat dienen und
im Weinberg Deutschlands als richtiger Gärt¬
ner arbeiten will , heraus aus seiner Zurück¬
haltung . Der Staat hat ihm das köstlichste
und wertvollste Gut zu treuen Händen an¬
vertraut und der Erzieher hat damit die
denkbar größte Verantwortung für die Zu¬
kunft Deutschlands übernommen.

Wir sind aber davon überzeugt , daß der
deutsche Lehrer im nationalsozialistischen
Staat den Führer und das Volk nicht ent¬
täuschen wird . Man hat einmal davon ge¬
sprochen, daß der ehemalige Preußenstaat
durch den preußischen Schulmeister groß ge¬
worden ist. In späteren Zeiten soll man da¬
von reden , daß das deutsche Volk noch 1933
zu einem Volk von Herzens - und Charakter¬
bildung durch den deutschen Lehrer gewor¬
den ist.

Abschließend wollen wir das Hochziel deut¬
scher Erziehung , wie es vom NSLB . vertreten
wird , hier wiedergeben : „Erziehung zum
körperlich starken und gesunden , charakter¬
lich untadeligen , sittlich hochstehenden deut¬
schen Menschen ist Sinn und Wesen unseres
ganzen Kampfes . Im Dienste dieses Zieles
steht jedes Opfer , jede Arbeit , jedes Unter¬
richten, jedes Lernen , steht Kunst und Wissen¬
schaft, kurzum jede Tätigkeit deutscher Men¬
schen. Erziehung zeigt in die Zukunft , trägt
Ewigkeitswerte in sich. Erziehung wäre
lächerlich, wenn sie nur auf Gegenwart und
Einzelleben abgestellt wäre . Ihren tiefsten
Sinn bekommt die deutsche Erziehung durch
die Begriffe Zukunft und Volk. Das Aus¬
weiten vom Ich zum Tu , — zum Wir , — zum
Volk, — vom Jetzt zum Tann , zur Zukunft
und Ewigkeit gibt erst wirklichen Inhalt und
wahren Wert . „Wer immer strebend sich be¬
müht , den können wir erlösen ". In dieser
nordisch-gotischen Geisteshaltung liegt auch
das Meisterstück jeder Erziehung verankert ."

Wahrung der Würde der Feiertage
Ausführungsverordnungzum Gchutzgesetz

Berlin, 17. März.
Der Reichsinnemniniister und der Reichsminister

für Volksau-fklärung und Propaganda haben eine
Ausführungsverordnung zu dem Gesetz über die
Feiertage erlassen. Danach sind verboten alle
öffentlich bemerkbarenArbeiten, die geeignet sind,
die äußere Ruhe des Tages zu beeinträchtigen, so¬
fern ihre Ausführung nicht nach Reichsrecht be¬
sonders zugelassen ist. Weitergehendereichsrecht-
liche Verbote werden hiervon nicht berührt. Das
Verbot gilt nicht für den Betrieb der Reichspost
und der Eisenbahnunternehmungen: für unauf¬
schiebbare Arbeiten, die zur Befriedigung häus¬
licher oder landwirtschaftlicherBedürfnisse, zur
Abwendung eines erheblichenSchadens an Ge¬
sundheit oder Eigentum, im Interesse öffentlicher
Einrichtungen oder Anstalten, zur Verhütung
eines Notstandes oder zur Vorbereitung der am
folgendenTage stattfindendenMärkte erforderlich
sind; für leichtere Arbeiten in Hausgärten oder
diesen gleichzuachtenden Gärten, die von den Be¬
sitzern selbst oder ihren Angehörigenvorgenommen
werden.

Während der ortsüblichen Zeit des Haupt¬
gottesdienstes sind verboten: erstens öffentliche
Versammlungen, sofern hierdurch der Gottes¬
dienst unmittelbar gestört wird ; zweitens alle der
Unterhaltung dienenden öffentlichen Veranstal¬

tungen, sofern nicht ein höheres Interesse der
Kunst, Wissenschaft oder Volksbildung oder ein
politischesInteresse vorliegt; drittens Auf- und
Umzüge, sportlicheund turnerischeVeranstaltun¬
gen sowie Hetz- und Treibjagden auf Wild, so¬
fern hierdurch der Gottesdienst unmittelbar ge¬
stört wird. Ausnahmen sind zugelassen.

Am Karfreitag und am Bußtag  sind
außerdem verboten: erstens sportlicheund tur¬
nerische Veranstaltungen; zweitens in Räumen
mit Schankbetriebmusikalische Darbietungen je¬
der Art ; drittens alle anderen der Erhaltung die¬
nenden öffentlichenVeranstaltungen ohne ernsten
Charakter. Veranstaltungen, wie zuletzt unter
zwei und drei genannt, sind auch am Helden-
gedenktag  verboten.

Am Vorabend des Öfter- und Weihnachtsfestes,
am ersten Ostertag und am ersten Weihnachtstag
sind öffentlicheTanzlustbarkeitenverboten, es sei
denn, daß bei ihnen ausschließlich deutsche Volks¬
tänze getanzt werden. Zum Schutze staatlichnicht
anerkannter kirchlicher Feiertage können die
obersten Landesbehördenfür Gemeinden mit über¬
wiegend evangelischer BevölkerungBestimmungen
für katholische kirchliche Feiertage erlassen. Als
Orte mit überwiegendevangelischeroder katholi¬
scher Bevölkerunggelten die Gemeinden, in denen
nach der letzten Volkszählungdie evangelische oder
katholische Bevölkerungmehr als die Hälfte der
Bevölkerungzählt.

Wir wollen immer-es Volkes ireueste Hüter sein
Stabschef ckvdm vor der SA . und ES . des Ruhrgebieles

Essen, 17. März.
Die Stadt Essen prangt aus Anlaß der heute

und am Sonntag stattfindenden Begrüßung der
SA. und SS . an Ruhr und Niederrhein durch
den Stabschef der Gedenkfeierfür die in den
SpartakistenkämpfenGefallenen und des großen
Flugtages zum Besten der Winterhilfe mit an¬
schließender Einweihungder neuen Sportflugzeug-
halle durch den Reichsluftfahrtministerim Flag-
genschmuck.

Kurz nach 14 Uhr traf Stabschef Röhm mit
seiner Begleitung, darunter Prinz August Wil¬
helm, jubelnd begrüßt, mit dem Berliner Zuge
ein. Zu seinem Empfang hatten sich auf dem
Bahnsteigdie Führer der Bewegungund der SA.
und SS . aus dem ganzenGebiet eingefunden.

Der Stabschef schritt mit seinem Stäbe unter
den Klängen der SA.-Kapelle die Front der
Ehrenstürme und der Ehrenbereitschaften der
Schutzpolizeiund des Landjägerkorps ab. Nach
kurzem Aufenthalt im Kaiserhof begab sich der
Stabschef zum Flughafen Essen-Mlllheim zur Be¬
grüßung der SA. und SS . aus dem Ruhrgebiet
und vom Niederrhein.

Zur Begrüßungdes StabschefsRöhm waren am
Sonnabend um 15 Uhr auf dem weiten Gelände
des Flughafens Essen-Miilheim 60 000 Mann der
SA und SS des Ruhrgebietes und vom Nieder¬
rhein aufmarschiert. Der Stabschef ritt zuerst die
Front der Stürme ab und hielt sodann folgende
Rede:

Meine Kameraden! Ich spreche Ihnen meinen
Dank und meine Anerkennungaus für das, was
ich eben gesehen habe. Es ist mir leider nicht mög¬
lich, jedem einzelnen von Ihnen die Hand zu
drücken und ihm ins Auge zu sehen. Ich kann nur
aus denen, die vor mir stehen, den Geist und
die Haltung sehen, der in der gesamtenEinheit
herrscht. Was ich heute gesehen habe, beweist mir
das gleiche, was ich in den Jahren vorher gesehen

habe, daß hier im Gau Esten Männer stehen,
revolutionäre Nationalsozialisten, die nicht mit
dem Munde, sondern mit dem Hcrzen,  die nicht
nur mit dem Wort, sondern auch mit der Tat
sich die Stellung im neuen Deutschland erworben
haben, die den Kämpfernder SA auf Grund ihrer
Opfer und Leistungen, auf Grund ihrer Verdienste
um die Zusammengehörigkeitund die Verbunden¬
heit aller Schichten des Volksganzenzuteil gewor¬
den ist.

Es ist kein Zufall, daß gerade hier, wo der
deutsche Arbeiter mit als erster in die braune
Front eingetreten ist, in allen Kampfjahren die
besten, stolzesten und tapfersten Kämpfer unseres
Führers Adolf Hitler gestandenhaben. Gerade
aus diesem Gebiet habe ich manchen braven und
treuen Kameraden wegen seiner besonderenLei¬
stungen kennen und schätzen gelernt, gerade aus
diesem Gebiet, das für Deutschlandso unendlich
wichtig und wertvoll ist, wo deutsche Männer, die
deutsch fühlten und handelten, sich zusammenfan¬
den für Deutschland. Ich kann dem Führer mel¬
den, daß immer und jederzeit, die da kommen
mag und will, unser Führer Adolf Hitler sich auf
seine treuen Kämpfer verlassenkann.

Nicht alle, meine Kameraden, lieben uns, weil
wir unter allen Umständenfesthalten an dem
Geist, an dem Willen und an den Zielen, die uns
einst in DeutschlandsNot zusammengeführtha¬
ben, an dem Geist eiserner Manneszucht und
Unbestechlichkeit , der Bescheidenheit
und des Stolzes, an dem Geist der Kameradschaft
und Volksverbundenheit. Aus dem Volke sind
wir gekommen und wir bleiben immer im Volke
stehen. Wir wollen immer des Volkes treueste
Hüter sein.

Und manche lieben uns nicht, weil wir als die
von Adolf Hitler bestellten Garanten wahrer
deutscher Revolution sind, und es nicht dulden,
daß wieder ein Geist des Bürokratismusund der
Bönzokratie, der Feigheit und Unterwerfung

Platz greift, sondern weil wir daraus
Revolutionäre zu bleiben  und an
serem Führer, an dem Gedankengut des Führers
und an der Weltanschauung des Nationalsozialjz,
mus immer festhalten und dafür sorgen, daß das
Hakenkreuzbanner, unsere stolze Fahne des Kamp.
ses, in Deutschland weht, bis das ganze Volk j„
Freiheit und Einigkeitbis zum letzten Volksge¬
nossen ausstehen wird und unser Vaterland aus
Schmach und Not sich zu Größe, Freiheit und
Ehre erhebt.

Das, liebe Kameraden, weiß ich, daß Sie an
Ihrem Platze in Stolz und Bescheidenheit
Pflicht erfüllen. Wenn wir jetzt unseres Führers
gedenken, dann ist es kein leerer Spruch, denn die
SA hat es mit Taten bewiesen, daß sie zu kämpfen
weiß und, wenn es sein mutz, bereit ist, auch das
Leben hinzugeben für den Führer, für Deutsch¬
land, für unser deutsches Volk, für die wir alle
Wünsche zusammenfassenin dem einen Ruß
„Deutschlandund seinemFührer Sieg-Heil!"

Begeistert stimmtendie braunen und schwarzen
Scharen in den Ruf ein. Brausend klang der
vieltaufendstimmigeGesang des Horst-Westel- und
des Deutschlandliedesüber das Feld.

Nachdem SA.-Eruppenführer Knickmann an dir
schweren und harten Jahre des Kampfeserinnert
hatte, gelobten er und die braunen und schwarzen
Kämpfer dem Chef des Stabes treuestePflicht¬
erfüllung mit dem Rufe „Sieg-Heil".

Sodann begrüßte Stabschef Röhm die Motor-
SS . auf dem Adolf-Hitler-Platz. Die Organ!-
sationen der NSDAP, die vom Flughafenbis in
die Stadt Spalier bildeten, begrüßten den Stabs,
chef und die SA., wo sie sich zeigten. Der Stabs¬
chef nahm sodann am Saalbau in Esten den Bor¬
beimarsch ab. Am Abend fanden mehrere Kami,
radschaftsabendeder alten Kämpfer statt, auf
denen der Stabschefbegeistertaufgenommene An¬
sprachen hielt.

Schachts Ruf an die Gläubiger
Die Notwendigkeit der internationalen Gchuidenbereinigung

llri . Bremen, 17. März 1934.
Wieder einmal hat sich Dr. Schacht auf dem

Jahresbankett der amerikanischen Handelskammer
in Deutschlandan die Vernunft der Wirtschafts-
fllhrer und der Staatsmänner der Welt gewandt.

Mit der ihm eigenen Klarheit der Worte hat
er darauf hingewiesen, daß die offensichtlich ein¬
getretene interne Belebung einzelner National¬
wirtschaften, besonders die der Vereinigten
Staaten und Deutschlandsdie Voraussetzungfür
die endgültige Regelung des internationalen
SchuLenproblems geschaffen hätten.. Wird dieser
Augenblick jetzt versäumt, so ergeben sich zwangs¬
läufig Konsequenzen, die für den Welthandel von
vernichtenderAuswirkung sein werden. Ist doch
der Welthandelsumfatzdes Höchstjahres1029 in
Höhe von rund 277 Milliarden Reichsmark in
der Zwischenzeitso zurückgegangen, daß er- im
Jahre 1933 nur noch ein knappes Drittel , näm¬
lich 97 Milliarden Reichsmarkbetrug.

Nichts kann über die Tatsache hinwegtäuschen,
daß dieser Rückgang nicht das Resultat einer nach
einer gewissen Anzahl von KonjuuktUrjahren
immer wieder auftretenden, in der Natur des
kapitalistischen Wirtschaftssystems begründeten,
aus sich selbst heraus aber wieder verschwindenden
Krise ist.

Je eher die in ihren eigenen Betrieben doch so
real denkenden und nüchtern rechnenden Wirt-
schaftsfllhrerdes Auslandes, zu der Erkenntnis
kommen, daß die Weltwirtschaftspolitikdes ver¬
gangenen Jahrzehntes auf einem grundlegenden
volkswirtschaftlichenIrrtum beruhte und des¬
wegen scheitern mußte, desto früher wird sich die
Welt aus der über ihr zusammenbrechenden Woge
der Krise wieder emporarbeiten. Hatte man noch
bei Abschluß des Dawes-Paktes die richtigewirt¬
schaftliche Erkenntnis, daß Auslandsschuldennur
durch verstärktenWarenexport bezahlt werden
können und verrechnetesich lediglich in der Höhe
der für Deutschlandtragbaren Schuldenlast und
der Warenaufnahmefähigkeitder anderen Länder,

so vergaß man in der Folgezeit diese im Dawes-
Pakt niedergelegte Voraussetzungder Schulden¬
zahlung aller Länder. Die Eläubigernationen ver¬
schlossen ihren Markt der Einfuhr aus den Schuld¬
nerländern und wunderten sich dann, als die
Schuldner ihre Zahlungsunfähigkeit erklären
mutzten. Folgen dieser allen volkswirtschaftlichen
Grundgesetzenins Gesicht schlagendenMethoden
waren neben dem Verfall der Einzelwirtschaften,
die Stockungdes Güteraustausches, der Preisver-
fall der Rohstofsmärkte, der sinnloseKampf aller
gegen alle.

Wenn heute Deutschlandklar und offen der
Welt erklärt, daß es ohne eine zwischenstaatliche
Schuldenbereinigung, gezwungensein wird, seine
Einfuhr von Rohstoffen noch weiter einzuschränken,
so wird die Welt selbst sich die Folgen auf dem
Weltmarkt ausmalen können, die dieses durch ein
stures Festhalten des Auslandes an seinem Gläu¬
bigerstandpunkt erzwungene Abwenden von der
internationalen Wirtschafthaben würde.

Schon zu Beginn seiner Kanzlerschafthat Adolf
Hitler in Hamburg das programmatischeWort
gesprochen, wir wollen das Tor zur Welt nicht
zuschlagen, alle Maßnahmen der Regierung auf
dem Gebiet des Außenhandels beweisen die
Wahrheit und den Ernst dieses Ausspruches.
Deutschland hat und kann keinen größerenWunsch
haben, als auf dem Gebiet des internationalen
Güteraustauscheswieder normale Verhältnissezu
schaffen. Voraussetzung für den reibungslosen
Güteraustausch bleibt aber die restlose Bereini¬
gung der internationalen Verschuldung, die aus
dem politischenWahnsinn des Versailler Vertra¬
ges heraus entstanden, durch seine wirtschaftlichen
Nebenabmachungenaber immer mehr verschärft
wurde.

Die politischen Schuldendes Versailler Diktats
bleiben politischeSchulden, selbst wenn sie. durch
noch so viele Nachfolgeverträgein kommerzielle
Schulden umgewandelt worden sind, denn ihnen
bleibt die Eigenschaft anhaften, daß sie entstanden

sind, ohne daß Deutschlandirgendeinen Gegei¬
fert für sie erhalten hat. Sie a-ufrechtzuerhalki
in dieser starren Form, bedeutet die Weltmin-
schaft endgültig und bewußt zum Absterben n-
urteilet: wollen.

Wir glauben nicht, daß die Staatsmänner m:
Wirtschaftsgewaltigender Welt die Stimmeeim-
Mahners, dessen Autorität in Wirtschaftsdinga
feststeht, überhören können, ohne sich der Verant¬
wortung, die sie damit auch ihren eigenen Vollen
gegenüberübernehmen, voll bewußt zu werden.

Noch einmal hat das neue Deutschland sein-
Tore weit aufgemacht, noch einmal hat es an dir
wirtschaftliche Vernunft der Welt appelliert;
schlägt die Welt dieses neue Angebot aus, über¬
hört sie die beredte Sprache, die die Devisenlagr
Deutschlands, die Wirtschaftslage aller Lände,
spricht, so werden neue Hemmnisse und Verwick¬
lungenden Eesundungsprozeßnicht nur aufhalten,
sondernvielleichtunmöglich machen.

Aapan
kündigt Handelsabkommen

London,  17. März.
Wie aus Tokio gemeldet wird, wird die ja?«-

Nische Regierungdem Völkerbund demnächst mit
teilen, daß Japan sich von dem Eenser Einfuhr-
und Ausfuhrabkommen des Jahres 1927 undv«»
dem Londoner Zollwasfenstillstanddes Jahres
1933 zurückziehe.
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Bremer Schauspielhaus
„Hamlet"

Das Publikum will keine Klassiker mehr? Das
Publikum will doch Klassiker, es will wieder
Klassikerhaben, um sich zu berauschenan ihrer
Form und Gestalt, um sich emporreißenzu lassen
von der Fülle des unerschöpflichenInhalts an
Geist und Seele, der in jedem Satz, in jedem
Wort neu sich offenbart.

Ein gefülltes Haus erwartete im Schauspiel¬
haus die Wiedererweckungdes heldischen Klassi¬
kers; überzeugenderkann dieser Wille und Wunsch
des Theaterpublikums nicht zum Ausdruck ge¬
bracht werden. Und — eine Wiedererweckung ist
es schon, die wir erleben! Irgendwo einmal be¬
kam der Ausdruck„Pathos" jenen Beiklang, der
ihm erhalten blieb, der ihn weltfern werden ließ.
Dann wurden aus Klassikern Radaustücke, die
Räuber kamen im Stahlhelm und Hamlet im
Frack. Heute— heute schenkt man uns ihre ganze
Schönheitwieder, heute erweckt man ihren Ewig¬
keitswert für unsere, heutige Zeit, für die sie so
unendlich viel zu sagen haben.

In diesem Zeichen stand die Hamlet-Auffüh-
rung des Schauspielhauses, dieSchultz e-E ries-
heim,  ganz von diesem Wollen und diesenEr¬
kenntnissen getrieben, erschloß. Da steht sofort im
Brennpunkt des Ganzen seine  Auffassung von
der Gestalt des Hamlet, die Hans Frank,  ein
Darsteller von ganz großem Format, so restlos er¬
faßt hatte und ausgestaltete, lebte, daß der ganze
Abend von einer ungeheuren Kraft vorwärtsge-
trieben wurde zu diesem Abschluß, der seine Grau¬
samkeit verliert, der aus der Entwicklungdes

, Dramas geschaffen werden mußte  als Bahn-
frei, als Ausgangspunkt sür eine neue Zeit, die
auf diese folgen muß zu neuen, klareren Verhält¬
nissen. Werkzeug eines Schicksals ist dieser Ham¬
let, ein Held, der mit seinemLeben den Weg
ebnet für die, die nach ihm kommen.

Groß angelegt diese Regie, deren Triebkraft es
durchsetzte, daß aus dem Kammerspielensemble
eine Klassikeraufführungvon diesem Ausmaß zu-
standekam. Weit von außen herkommend, selb¬
ständig in sich geschlossen, wirken die vielen

Szenen, die Geschehnisse rund um Hamlet und
doch mit unwiderstehlicherGewalt in diese Ent¬
wicklung mündend, selbst getrieben und weiter
treibend, Hammer und Ambos zugleich— das ist
der Formwille, die Gestaltungskraft, sie in dieser
Inszenierung ihren Sieg davontrug.

In Max Gschwind  hat die Regie den Mit¬

arbeiter, der dem Bühnenbild das Gesicht zu ge¬
ben vermag, das einzig und allein den großen,
majestätischenRahmen schafft für heldisches Ge¬
schehen. Weite Durchblicke durch die Flucht hohe,
Räume, die laufende Drehbühne unterstützendie
Abwicklung der Anzahl Bilder, ohne die eben der
Hamlet nicht gespieltwerden kann.

Die Darsteller — alle — hatten einen ganz
großen Abend, voll unerhörter Leistung. Eine
alles bezwingendeAtmosphäre um das Königs¬
paar : Elisa Türschür ann , Fritz Saatfeld,

glühendes Leben in ihnen; dieser König war
nicht ein Schurke, der das Verbrechenum seiner
selbst willen tut, sondern ein Mensch, ein Mann,
der ein Ziel erzwingt, ohne über die Art der,
Mittel überhaupt nachzudenken. Die Königin —
eine schmerzzerrissene Frau , das Gewissenaufge¬
peitscht durch den Ankläger Sohn, und nun steht
sie zwischen der Liebe zu dem selbst erwählten
zweiten Gatten und der Pflicht gegen den Er¬
mordeten, die in dem Sohn ihr cntgegenschreit.

Als ausgezeichneteSprecher für den Klassiker
erwiesensich die beiden Gäste, die das Schauspiel¬
baus zur Verfügung hat, von denen man sich
nicht zuviel versprach: Hermann Mensch el  als
Horatio, in dem man nach diesem Anfang den
guten Darsteller erkennt, als den seine bisherigen
Erfolge an anderen Bühnen ihn kennzeichnen
Wolf Kersten — erschütternd sein Laertes; da¬
bei unerhört sparsam in der Tongebung (nur
möglich durch ein ganz selten modulationssähiges
Stimmaterial), und dann plötzlich wie ein Hieb
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bricht die ganze gebändigte, verhaltene Glut
heraus, die aus dem eleganten jungen Höfling
den Edelmann, den Rächerwerden läßt. Ein gu¬
ter Sprecherund Schauspieler.

Toblina Eondy — sie mußte innerhalb we-
-niger Stunden für die erkrankte Beruh Clair-
mont die Ophelia übernehmen, eine Leistung, die
an Mut ihresgleichen sucht. Und trotz dieser kurzen
Zeit fanden sie und die anderen Darsteller sich in
ein Zusammenspiel, das die große Szene im
vierten Akt mit Köuigspaar und Bruder zu einem
großen Erlebnis werden ließ.

Der Geist des weiland König Hamlet — Hans
Epskamp — befriedigt noch nicht so restlos; es
fehlt ihm noch das letzte, wirklich Geisterhaftedes
„Erscheinens". AIs Priester dagegen, in dieser
kurzen Szene ist er von ungeheuer lebendiger
Kraft des Eindrucks, wie überhaupt das ganze
Bild — die köstliche TotengräberszeneJustus Ott,
Hans Cremer — die Grablegung der Ophelia —
das Aufeinanderprallen Hamlet—Laertes — zu
den stärksten des Abends gehört, wenn man über¬
haupt die eine oder andere hervorhebenkann.

Glase manns  Oberkämnierer läßt noch ein
ganz klein wenig die Gerissenheitdes alten Hof¬
mannes unter der Maske des scheinbar Harm¬
losen, immer Vergnüglichen vermissen. Hans
Adalbert Kraus  erringt einen besonderenEr¬
folg als erster Schauspieler in der großen Szene
mit Hamlet; das ganze Bild hat übrigens in der
Farbenverteilung der Vorhänge und Gewänder,
in der Beleuchtung eine wundervoll überstrei¬
chende Wirkung,

Hans Müller,  der zunächst den Marcellus
spielt, zeigt sei» ganzes Können in den knappen
Strichen, mit denen er den Osrik gibt, die
„Mücke" , ei» paar Augenblickeist er nur da,
spricht ein paar Worte — und eine ganze Existenz,
bisher unsichtbar, ist mitten im Geschehen Egon
Zehlen  Alfred Heldenmaier  Ludwie
Cremer  und Elinor von Wall erste in  sind
noch herauszuheben, und die beiden „Unsicht¬
baren" : HeinzW'egand für die Beleuchtungund
Engelhard! für tue szenisch-technische Einrichtung,
haben ebenso ihren Teil an dem Eesamterfolq.

Es war - nehmt alles nur in allem — groß-',
schöne deutsche Schauspielkunst!

-Liederabend
Gerhard van den Nrend

Für diesen Abend des 10. März im llci»-°
Saale der Glocke hatte Gerhard van den AM
sich eine große Aufgabe gestellt: Dem italiemB-
Forprbild eines Alessandro Scarlatti, EiV
Laccini und Giovanni Paifiello stellte er die«p
these aus Italienischem und urtümlichDcuIW
durch Händel an die Seite. Aus dem Raum, ^
er der Musik des Barock einräumte, und>hs^
musikalischen Durchdringungdarf wohl geschieh
werden, daß es ihm nicht nur darum zu tunM
an einem Beispiel Technik und Schulung
Stimme zu zeigen, sondern daß es ihm »m
Werk selbst ging.

Freilich' gaben die Kompositionen der ncapolitt
Nischen Schule reiche Gelegenheitzur Entsend-
und das entzückende„Ski vuoi >s ringsreüs !'
forderte gute Zungenfertigkeit. Trotz manchemM
schwung zu großer Form, wie sie Händels>usp'
nct, waren aber für den-Sänger die Möglich' ,
ten, sein Können im günstigsten Lichte zuE
in den Liedern von Kurt von Wolsurtundn
Loewe vielleicht noch größer. , ,

Mit Bedauern ist festzustellen, daß die SIE
des Sängers zurzeit stark überanstrciigi iß
dringend der Schonung bedarf. Anscheinend
eine Störung des unwillkürlichen Atemdrmkcs'
Ursache. Während die Fortostellenmeist klarh
auskamen, machte sich im Piano, zumal bei
hellen Vokalen, eine Verschleierung odere>»t i
wisse Eprödigkeit des Tones bemerkbar. 7
stimmliche Leistung muß daher dieses Mal a
Beurteilung bleiben, während man der mm
tischenAuffassung, abgesehenvon der des,,
ward", wohl durchweg zustimmen kann.

An der musikalischenGestaltung des üv '
war Hanna Arens als Begleiterin
lich beteiligt. Ihr sauberes, klares und 1
druck reiches Spiel war Händelscher
ebenso gewachsen, wie der Tonmalerei-0 "
wenngleich die physische Kraft bei der '
des „Meister Oluf" noch größer hätt« sem lo ,
Man darf Hanna Arens wünschen, daß ihrd
ger solche Aufgaben gestellt werden. .

Der Beifall, den der Liederabendfa»"- ,
herzli» . ^



polnischer Staatsrechtler spricht in der Akademie
für deutsches Recht

Berlin , 17. März.
Die Akademie für Deutsches Recht hielt am

Zonnabendmittag im großen Saal des Berliner
Rathauses ihre dritte öffentliche Vollsitzung ab , in
derenMittelpunkt ein Vertrag des polnischen
Zmatsrechtlers, Universitätsprofessor Dr . Zyg-
Miit Lybichowski-Warschau über „Staatsrecht in
Wissenschaft und Leben im Hinblick auf die
Mtserneuerung in Polen " stand.

Der Präsident der Akademie , Reichsjustizkom-
Mar Dr . Frank , eröffnete die Sitzung . Er be-
-rügte besonders die Reichsminister Freiherr von
Kurath und Dr . Gärtner , sowie den als Ver-
„eter des Reichspräsidenten, des Schirmherrnder
Mdemic, erschienenen Staatssekretär . Dr . Meiß¬
el. Dr. Frank wies dann auf die Bedeutung
hin, die die Sitzung dadurch erhalte , daß zum
asten Male ein Vertreter des prominenten Ee-
Wtenkreises der polnischen Republik vor einer
»mischen Rechtshörerschaft spreche. Wenn ein Volk
»je äußeren Machtmittel verloren habe und in
«einem Schicksalsringen die letzten Werte mensch¬
licher Erkenntnisse wachrufenmüsse, dann werde
mdieserErkenntnis immer wieder die Berufung
mf das Recht die entscheidende Rolle zu spielen
haben. Nachdem Dr . Frank noch mit ehrenden
Arten des Marschalls Pilsudski gedacht hatte,
»,r mit als erster die Grundgedanken des äutori-
jären Staatsrechtes in die Tat umgesetzt hatte , er¬
eilte er Professor Cybichowski das Wort.

. Ausgehend von -der Feststellung, daß eine ver-
U üejie Rechtskenntnis ohne Studium der Lebens-
I mhältnisseder Wirtschaft und Politik kaum mög-
V gchsti, erklärte Professor Cybichowski, der Staats-
I uchtslehrer mllffe Forscher und Erzieher sein . Der
I Mdner schilderte dann ausführlich das von ihm
I ausgearbeiteteSystem des polnischen Staats-
I Ms . Dabei wies er darauf hin , daß die 1918I Wedeierlangte Unabhängigkeit Polens nicht das
I Mil fremder Mächte gewesen sei, sondern der
I Milch des Wollens der polnischen Nation . Die

Tie-mchte irrten daher, als sie im kleinen Ver-
M Vertrag vom 28. Juni 1919 feierlich er-
Lrie», sie hätten Polen die Unabhängigkeitwie-
Nzegeben. Der neue dem Verfassungsausschuß
i«, Dezember 1983 vorgelegte Entwurf lehne sich
«Misch an das polnische Grundgesetz vom
z. Mai 1798 an, das die erste geschriebene Ver-
fMg in Europa sei. Besonders hervorzuheben
feiendie näheren Angaben über die Verordnungs-
zxfiimdigleiten des Staatspräsidenten.
Der Entwurf unterscheide zwei Arten von Gesetz¬
gebungsakten: Gesetze und Verordnungen des
Ztaatspräsidenten. Das bisherige Recht sehe zwei
Alten van Verordnungen des Präsidenten vor , die
einmal aus Grund der Verfassung ergehen können,
mim die Kammern aufgelöst seien und eine drin¬
gende Etaatsnotwendigkeit sie fordere , und sich
M anderen auf «in Ermächtigungsgesetz stützten.

Der neue Entwurf schaffe noch eine dritte Art:
Anordnungen, die auf Grund der Verfassung er¬
lassen werden können und eine größere Kraft als
Asetze hätten , da ihre Aenderung oder Aufhebung
acht durch Gesetz, sondern durch Verordnung des
Präsidenten erfolgen könne

Dr. Frank dankte dem Vortragenden und er¬
klärte, daß es für die Mitglieder der Akademie
für Deutsches Recht ein Erlebnis gewesen sei, den
Staatsrechtslehrer des jungen polnischen Volkes
zu hören. Die stolze, unabhängige und freie
deutsche Nation sei gern und immer willens , mit
stolzen, freien und unabhängigen Nationen wie
der Republik Polen , in Frieden und Freundschaft
zu leben.

Am Nachmittag fand eine nichtöffentliche Ar¬
beitstagung statt , auf der

Reichsjustizminister Dr . Gürtner
einen Vortrag über „Richter und Rechtsanwalt
im neuen Staat " hielt . An die Spitze seiner Aus¬
söhnungenstellte er das Bekenntnis zur richter¬
lichen Unabhängigkeit . Die tiefe Entfremdung
Mischen Volk und Recht sei ganz gewiß nicht in
nster Linie auf die Person des deutschen Richters
zurückzuführen, sondern vielmehr als die unaus¬
bleiblicheFolge davon anzusehen , daß das ge¬
schriebene und das gesprochene Gesetz im Wider¬
spruch zum Rechtsgefühl des Volkes stünden . Die
durch größere Freiheit der Kesetzesauslegung er¬
möglichte rechtsschöpferische Tätigkeit des Rich¬
ters sei als die stärkste Ausstrahlung des Richter-
Ates überhaupt anzusehen . Je mehr sich der
Achter dabei in menschlich überzeugender Weise
«seinem Welturteil freimütig , offen und mann¬
est bekenne, umso sicherer werde er durch seine

^ lirchtssprechung auch das Verständnis und das
ierz des Volkes finden . Freilich könne zum Her-
d nur eine Sprache gehen , dieausdemHer-
stir komme.
Er sehe in seinem Wunschbild des Richters als

«ichtigsteEigenschaft diese : der Richter müsse sich
iber den Rand sein« Akten und die Tür seiner

Amtsstube hinaus dauernd verbunden fühlen mit
dem Strom des Lebens , der ihn umgebe und ihn
auch trage . Er müsse sich eins fühlen mit den
Volksgenossen , deren Schicksal so oft in seine Hand
gegeben sei, müsse ihre Sprache sprechen und ver¬
stehen.

Der Minister lehnte dann die Bestrebungen ab,
die seit längerer Zeit zu beobachten seien, immer
weitere Gebiete der ordentlichen Gerichtsbarkeit
zu entziehen . Ausdrücklich nahm er dabei die
Einrichtung der Standesgerichte  aus , die
auf das lebhafteste zu begrüßen sei, stelle doch
die Heraushebung der besonderen Pflichten eines
Standesgerichtes vom nationalsozialistischen Stand¬
punkt aus ein wertvolles Mittel dar zur allge¬
meinen sittlichen Hebung des Volkes . Eine in
kurzer Zeit zu erwartende
Reform der Ehrengerichtsbarkeit der Anwälte

werde dem Rechnung tragen . Je mehr man den
Wert solcher Standesgerichte anerkenne , um so
mehr sei man aber auch berechtigt , zu verlangen,
daß das Recht, das für alle Volksgenossen gelte,
auch von Gerichten entsprochen werde , die für alle
Volksgenossen vom Staat eingerichtet seien. Man
könne nicht immer Rechtsgebiete der ordentlichen
Gerichtsbarkeit entziehen und sich gleichzeitig über
die Weltfremdheit der Richter beklagen : auch
praktisch führe nach allen Erfahrungen eine Auf-
splitterung der Rechtspflege zu keinem guten
Ergebnis.

Tokio , 17. März.
Zu russischen Meldungen über eine Ver¬

letzung des russischen Hoheitsgebie¬
tes durch ein japanisches Motorfahr¬
zeug  wird durch die amtliche japanische Tele-
graphen -Agentur Rengo eine Erklärung abgege¬
ben . Danach habe es sich bei dem in der Nähe
der Askold -Jnsel am Hafeneingang von Wladi¬
wostok angehaltenen japanischen Motorboot um
das Fischereifahrzeug „Tajima Maru " gehandelt,
das im Dienste der Fischerei -Versuchsstation der
Präfektur Hyogo stehe. Das kleine nur 79 Ton¬
nen große Fahrzeug habe auf einer Fischerei¬
untersuchungsfahrt gerade vor Wladiwostok
einen Maschinenschaden erlitten und sei dann von
sowjetrussischen Fahrzeugen angehalten worden.
Man habe das Boot , das nichts anderes als ein
Fischerboot sei, später wieder freigelassen.

Die amtlichen japanischen Kreise seien über den
Bericht der Tatz vom 15. März über diesen Vor¬
fall außerordentlich erstaunt . In diesem Zusam¬
menhang von „Spionag  e" zu sprechen, sei eine
unbegründete Verdächtigung . Man glaubt in
japanischen Kreisen , daß die Behauptung , es han¬
dele sich hier um einen Spionagefall , von den
Sowjet -Behörden in der Absicht aufgestellt worden
sei, um auf die Verhandlungen einen Druck aus¬
üben zu können , die zur Zeit wegen der Frei¬
lassung des auf mandschurischem Gebiet in der
Nähe des Kleinen Hanka -Sees notgelandeten
russischen Bombenfliegers geführt werden.

London , 17. März
Wie Reuter aus Tokio meldet , hat der Kaiser

die von der japanischen Regierung vorgeschlagene
Zurückziehung der 19. und 14. Division aus der
Mandschurei gebilligt . Man sieht diese Maßnahme
als ein Zeichen für das Nachlassen der russisch¬
japanischen Spannung an.

Wie aus Charbin gemeldet wird , hat der ja¬

panische Verband Seigidan (Verband zum Kampf
für die Wahrheit ) beschlossen, in Mandschukuo
eine russische Zweiggruppe zu bilden . Diese soll
alle sowjetfeindlichen russischen Emi¬
granten,  die sogenannten Weißgardisten , zu¬
sammenfassen und ihre Zentrale in Charbin ha¬
ben . Die Zweiggruppe erhält den Namen „Rus¬
sische Nationale Vereinigung zum Kampf für die
Wahrheit " .

Moskau , 17. März.

Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion
aus Kaschgar meldet , hat eine Truppenabteilung
der Tunganen Kaschgar und die in der Nähe von
Kaschgar gelegene Festung Jangischar eingenom¬
men und die darin eingeschlossene Tunganen-
Earnison befreit . Bei dieser militärischen Ope¬
ration wurden etwa 2999 uigurische Einwohner

Minister Gürtner stellte dann die Parallele zu
der Freiheit des Richters , die Freiheit des Rechts-
anwaltes , die darin bestehe, daß er gegen seinen
Willen nicht gezwungen werden könne, eine Ver¬
teidigung zu übernehmen . Sie müsse aber auch
darin liegen , daß er von keiner Seit «, sofern er
innerhalb der Grenzen des Gesetzes bleibe , ge¬
hindert werden dürfe , das zu tun . Ob im ein¬
zelnen Falle persönlicher oder politischer Haß die
Uebernahme eines Mandates empfehlenswert er-
scheinen lasse oder nicht , daß -sei eine ganz andere
Frage , die mit der Freiheit des Anwaltes an sich
nichts zu tun habe.

Wenn der Anwalt einmal aus freiem Entschluß
die Uebernahme eines Mandates beschlossen habe,
dürfe es keine Macht geben , die das durch Gewalt,
Drohung oder sonstwie verhindern könnte.

Wie überall , so dürfte aber auch die Freiheit
des Anwaltsbcrufes nicht vergessen lassen, daß er
ebenso wie der Richter ein Diener des Rechtes
sei und daß auch seinem Wirken die Schranken
gezogen seien, die das Wohl des Staates erfor¬
dern . Beispielsweise sei Prozeßsabotage im
nationalsozialistischen Staat gar nicht vorstellbar.
Wenn sich Anwalt und Richter mit freiem Mut,
offenem Aüge und warmer Herzlichkeit ihren Auf¬
gaben widmeten , werd « unser deutsches Recht
einer neuen Blüte «ntgegengeführt werden
können.

niedergemetzelt . Handel und Wandel in der Stadt
Kaschgar sind völlig lahmgelegt.

Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion
weiter meldet , ist der von dem englischen Kon¬
sulat vorgeschlagene Plan , wonach eine unab¬
hängige Regierung gebildet und die Stadt aus
den Händen der Tunganen zurückerobert werden
sollte , als mißglückt zu bezeichnen. Die Truppen
der „Unabhängigen Regierung " mußten sich
zurückziehen. Sie versuchten sich auf dem Gebiet
des englischen Konsulats zu verbergen . Das
Konsulat wurde jedoch durch Truppen der Tun¬
ganen beschossen. Einige Mitglieder des Kon¬
sulatspersonals wurden getötet , mehrere verletzt.
Die sich zurückziehenden Truppen besetzten gemein¬
sam mit Abteilungen des Emirs von Chotan die
Stadt Jarkend . Die Straßen in der Nähe von
Kasogar wurden von Verbündeten der Kirgisen
und Uiguren besetzt.

Lettlands Negierungskurs
Riga , 17. März.

Nach tagelangen Verhandlungen ist es am Frei¬
tagabend dem Führer des lettischen Vauern-
b-undes Ulmanis gelungen , eine neue lett-
l « irdische Regierung  zu bilden , die sich
Freitag abend dem Parlament vorstellte . Mini¬
sterpräsident ist Ulmanis (Bauernbund ) , der
vorläufig auch das Außenministerium über¬
nommen hat.

Das Kabinett stützt sich auf annähernd 59 bis
199 Stimmen im Parlament , und zwar auf 36 der
lettischen bürgerlichen Parteien , darunter den
Bauernbund , die christlichen und fortschrittlichen
Lettgaller und den christlichen Arbeitsblock mit
Ausnahme des Pastors Terinsch . 15 Abgeordnete
der Minderheiten , darunter die sechs deutschen Ab¬
geordneten , unterstützen die neue Regierung
lllmanis durch wohlwollende Neutralität.

lllmanis verlas im Parlament das Regie¬
rungsprogramm.  Außenpolitisch will die
Regierung alle Bemühungen fortsetzen, die eine
Festigung und Sicherung der Unabhängigkeit Lett¬
lands zum Ziele haben . Die Regierung will den
Plan des baltischen Staatenbundes
nach Kräften fördern , den Frieden in Osteuropa
zu sichern suchen und im Völkerbund mitarbeiten.
Auf dem Gebiet der Wirtschaftspolitik will die
Regierung die Ausfuhr Lettlands fördern , um die
Passivität der Handelsbilanz auszugleichen . Die
Währung soll unbedingt stabil erhalten bleiben.
Innenpolitisch sollen alle extremen politischen
Richtungen bekämpft und die bestehende Staats¬
ordnung gesichert werden . Dabei tritt die Regie¬
rung durchaus für die vorgeschlagene Ver¬
fassungsreform  ein . Die Maßnahmen zur
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Förderung der Ausfuhr sollen von einer Haupt¬
stelle überwacht werden.

Das Parlament hat in den frühen Morgen¬
stunden des Sonnabends nach einer stundenlangen
Aussprache mit 48 gegen 49 Stimmen beschlossen,
über die Erklärung der neuen Regierung zur

Tagesordnung überzugehen . Damit hat das
Parlament praktisch die Regierungserklärung des
neuen Kabinetts Ulmanis gebilligt.

Am die Bezahlung
der Arbeitsstunden am 21.März

Berlin , 17. März.
Wie amtlich mitgeteilt wird , regelt sich die

Frage der Bezahlung der Arbeitsstunden , die
wegen Teilnahme an den feierlichen Veranstal¬

tungen am 21. März , insbesondere an der Rund¬
funkübertragung der Rede des Füh " rs , aus¬
fallen , ebenso wie seinerzeit bei der Uebertragung
der Rede des Führers aus den Siemens -Werken
vor den Wahlen des 12. November 1933. Eme
Bezahlung der ausfallenden Arbeitszeit findet

Flottenmanöver abgebrochen
Paris , 17. März.

Nach einer hier vorliegenden Meldung aus
Algeciras hat das englische Mittelmeergeschwader,
das sich aus 139 Einheiten zusammensetzt , infolge
heftigen Sturmes die Manöver unterbrechen und
in Gibraltar Schutz suchen müssen. Drei Flug¬
zeugmutterschiffe sind in Algeciras vor Anker ge¬
gangen.

L-e êtstee Ginnte
Das Dreier-Protokoll

änb . Rom , 17. März.

Die Zahl der am Sonnabend im Palazzo Ve-
nszia von Mussolini , Eömbos und Dollfuß unter¬
zeichneten Protokolle beträgt , wie das ävb . er¬
fährt , drei . Das erste Protokoll ist politischen Cha-
rekters und erklärt , daß die drei Regierungschefs
in der Absicht, den Frieden In Europa aufrecht zu
erhalten und die Wirtschaft wieder aufzubauen,
auf der Grundlage der Beachtung der Unabhängig¬
keit und der Rechte jedes Staates sich verpflichten,
sich über alle Fragen zu einigen , die sie beson¬
ders interessieren und über die allgemeinen Fra¬
gen im Geiste der bestehenden Freundschaftsver¬
träge eine einheitliche Politik der wirksamen Zu¬
sammenarbeit zwischen den europäischen Staaten,
besonders aber zwischen Italien , Oesterreich und
Ungarn zu finden.

Die weiteren beiden Protokolle betreffen den
Aufbau der Wirtschaftsbeziehungen zwischen Ita¬
lien , Oesterreich und Ungarn auf der Grundlage
der Konferenz von Stresa und den im italienischen
Donau -Memorandum festgelegten Richtlinien . Der
Inhalt ist kurz folgender:

1. Erweiterung der zwischen Italien , Oesterreich
und Ungarn bestehenden zweiseitigen Handelsver¬
träge , um den gegenseitigen Export zu fördern.

2. Einräumung von Präferenzzöllen für öster¬
reichische Jndustrieprodukte sowie Abschluß von
Abkommen zwischen der österreichischen und der
italienischen Industrie;

3. Maßnahmen zur Ueberwindung der Schwie¬
rigkeiten , die Ungarn aus dem tiefen Getreide-
preis erwachsen;

4. Förderung des Durchgangsverkehrs in den
Adria -Häfen.

Änfull wieder iknpiräus
Athen , 17. März

Der Dampfer „Meotis ", an dessen Bord sich, wie
berichtet , der amerikanische Betrüger Jnfull be¬
findet , ist am Sonnabend im Piräus eingelaufen.
Die Regierung hat entgegen den Weisungen vom
Freitag Jnfull eine neue Frist von 24 Stunden
gesetzt, während derer er abzureisen hat . Starke
Schutzmaßnahmen sind vorgesehen , damit er nicht
etwa durch amerikanische Detektive gewaltsam ent¬
führt werde.

Zum deutschen
Abrüstungsstandpunkt

Berlin , 17. März.
Zur Veröffentlichung des deutschen Abrüstungs-

Memo 'rand -ums vom 13. März schreibt die deutsche
diplomatisch -politische Korrespondenz u. a. : Die
Sprache des neuen deutschen Memorandums ist
wie die seiner Vorgänger würdig und klar , ohne
deshalb weniger versöhnlich und entgegenkom¬
mend zu sein . Die deutsche Antwort kann mit
Recht in ihrem Schlußsatz darauf hinweisen , daß
nach deutscher Auffassung und dank der von
Deutschland stets eingenommenen Haltung alle
Voraussetzungen einer Verständi¬
gung gegeben  sind und es nur noch darauf
ankommt , daß auf französischer Seite der Ent¬
schluß zu dieser Verständigung gefaßt wird.
Deutschland hat tatsächlich sehr viel getan und zu¬
gestanden , um die zwischen ihm und Frankreich
bestehenden Kontroversen , an denen zu einem
großen Teil das Schicksal der internationalen Ab¬
rüstung hängt , durch einen beiderseits erträglichen
Ausgleich zu lösen . In Kürze muß sich an der Hal¬
tung Frankreichs zeigen , ob weitere Verhandlun¬

gen einen Sinn haben , oder ob die Hoffnung auf
eine vertragliche Regelung der Rüstungsfrage auf¬
gegeben werden muß.

Es gehört ein starker Zynismus dazu , wenn ein
Land seine Sabotage an einem Friedenswerk mit
Gründen der Sicherung des Friedens zu recht¬
fertigen sucht. Die anderen Mächte , die sich ihr
Urteil über die Sachlage längst gebildet habe »,
werden , ebenso wie Deutschland , in diesen Quer¬
treibereien einen Grund mehr sehen, der Sache
des Friedens , der Verständigung und der Zusam¬
menarbeit unter der durch die Umstände gebotenen
Wahrung ihrer Lebensinteressen treu zu bleiben.

Neue Gicherheitsforderungen
Frankreichs

Paris,  17 . März

Die französische Antwort auf die englische Denk¬
schrift in - er Rüstungsfrage ist im Laufe des
Sonnabendabend dem französischen Botschafter in
London gedrahtet worden . Eine Mitteilung dar¬
über , ob sie dem Forekg » Office bereits überreicht
worden ist, liegt hier noch nicht vor . Möglicher¬
weise wird die Ueverreichung wegen des Wochen¬
endes erst am Montag erfolgen.

Die französische Antwort ist ziemlich lang . Sie
umfaßt acht Schreibmaschinenseiten . Der diploma¬
tische Mitarbeiter der „Havas "-Agentur will die
Hauptgedanken des in dieser Note zum Ausdruck
gebrachten französischen Standpunktes kurz um¬
reißen können . Die französische Regierung solle
dem von der englischen Regierung gesteckten Ziel,
der Aufrechterhaltung des Friedens , Anerkennung.
Sie erkenne auch an , daß die Aussöhnung unter
den Völkern hierfür die unerläßliche Voraus¬
setzung sei, betone jedoch, daß diese Aussöhnung
nicht unter zweideutigen Umständen erfolgen
könne . Frankrei chhabe bereits seit 1919 seine
Truppenbestände um mehr als die Hälfte im
Verhältnis auf die Truppenstärke von 1914 her¬
abgesetzt und seiner Militärorganisation einen
ausgesprochenen Verteidigungscharakter gegeben.
Somit habe Frankreich seinen Friedenswillen hin¬
reichend bewiesen . Wenn man Frankrech heute
vorschlage , auf dem Abrüstungswege noch weiter-
zegehen , lehne es das nicht grundsätzlich ab , vor¬
ausgesetzt , daß seine Sicherheit nicht gefährdet
werde.

Sühne für Mord
an einem Gtahlhelmer

Breslau , 17. März.

Das Vreslauer Schwurgericht verurteilte nach
zweitägiger Verhandlung am Sonnabend den Bau¬
arbeiter Hahn  wegen Mordes zum Tode  und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le¬
benszeit , und den kaufmännischen Angestellte»
Wilhelm Hai da wegen Beihilfe zum Morde zu
zehn Jahren Zuchthaus  und zehn Jahren
Ehrenrechtsverlust.

Hahn hatte bei dem Stahlhelmtag in Vrrslau
am 39. Mai 1931 den Stahlhelmmann Gustav
Müller aus Grünberg niedergeschossen, nachdem
Müller von einer Rotte Kommunisten niederge¬
schlagen worden war . Haida hatte hierzu Beihilfe
geleistet , indem er Hahn die Pistole übergab und
nach der Tat dafür sorgte , daß die Waffe versteckt
wurde.

Handwerksmeister , Gesellen und Lehrlinge!
Am Mittwoch, 21. März, veranstaltet das Deutsche Handwerk anläßlich des Beginns der Frühjahrs-Arbeitsfchlacht der Reichs-
regierung Kundgebungen, an denen alle Betriebsangehörige des Handwerks teilnehmen. An diesem Tage wird der Führer
durch den Rundfunk zu dem deutschen Volke sprechen und der Reichshandwerkssiihrer einen Aufruf an das gesamte Handwerk richten.

Beginn aller Veranstaltungenpünktlich 19 .30 Uhr.

Die Teilnahme an diesen Versammlungen ist Pflicht jeden deutschen Handwerkers.
Für die Teilnahme der Gesellen, Lehrlinge und übrigen Hilfskrä fte ist der Betriebsinhaber verantwortlich.

Versammlungsplan der unterzeichneten Innungen:
Buchbinder-Zwangsinnung : Großer Saal im Hause des Deutschen Arbeiter-Verbandes des

graphischen Gewerbes, am Wall 82
Friseur- u. Haarformer-Zwangsinnung : Voß-Speisehaus, Wachtstraße
Gold- u. Silberschmiede- Innung : Restaurant Hohenzollern, Ostertorstraße
Konditoren-Innung : Gewerbe-Haus, Saal1
Maler -Innung : Casino, großer Saal
Mechaniker- Zwangsinnunq für das Fahrrad-, Motorrad-, Nähmaschinen,

Sprechmaschinen- u. Büromaschinen-Handwerk: Wilhelm-Decker-Hans, Saal3
Putzmacher-Innung : Realgymnasium, Kaiser-Zfriedrichstraße

Sattler - u. Tapezierer-Innung : Centralhallen, Breitenweg, Sängersaal
Schlosser- «. Maschinenbauer-Innung : Hastedter Centralhallen, Hastedter Heerstraße 215
Schmiede-Innung : Hastedter Centralhallen, Hastedter Heerstraße 215
Wagenbauer- u. Stellmacher-Innung : Hastedter Centralhallen, Hastedter Heerstraße 215
Schneider-Innung : Casino, großer Saal
Schuhmacher-Innung : Casino, großer Saul
Schneiderinnen-Innung : Union, kleiner Saal
Uhrmacher-Innung : Jakobi-Halle
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eins schöner als das anders . 8ckiank-
machsnd , tadellos Im 8itr — sins prsude,
sich diese snruschausn . In clsn prsis-
iagsn 4S .-, 38 .-, 28 .-, finden 8is bei UN8
bestimmt mehr als sln8 , das Ihnen gefällt.

Eins duftige 8iuss rum Xostllm etwa fllr
6 .80 und dann . kann fllr 816 der
prllhiing beginnen.

Xostllm , Bluse oder Bock —
Ihr l-IofsrLNt:

Siorek L köpke
am Qstsrtor

Die glückliche Geburt
ihres Sohnes Kurt

zeigen in herzlicher Freudean

Lurt Barch und frau
geb. Ridder

Bremen , den Îb. Mär ; I4Z4

Als Liquidator des Wirteveroins
von Bremen und Umgegend, einge¬
tragener Verein zu Bremen, macheich
die Auslösung des Bereins hiermit be¬
kannt und fordere die Gläubiger des
Vereins zur Anmeldung ihrer An¬
sprüche aus.

Bremen, den 15. März 1934.

Alfred Sanders , Buchtstr. 45.

I »onN: vom»i,»i6» rorri ^ i >

IN»»'«

m>t unraran mocjarnvn Anlsgsn nsck n« u» »t« m
ttslSluttvsrfskrsn In I kr » r Ssgsnnnrll
Lbbotvn unrl Lurlsllsn lnnsrb . «1. 5tsr1l leorlsnlor

Beerdigungs-Znstitut
^foröllchl H Echomaker
Wartburgstr . 39 / Fernsprecher Weser 83791

Vornehme , würdige Aufbahrungsräume im Hause
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Die Verlobung ihrer Tochter
IVIsgdsIens mit I-Ierrn

Ludwig SIldsmelstsr
Zeigen an

8snator I. B.
prsnr Seblunk u. prsu

kysris , gsb . Wlloicsns

Bremsn , Im iVIärr 1934
Slldvesaddsussr i-isscstraös 247

iVsins Verlobung mit präuisin
IVIsgdslsne Scblunk

gebe lob bekannt.

Ludwig Sildemsister

Bremsn
kodldöksrsirsös 38

8 mpkung Sonntag , eisn 2 S . klLrr 1834

7ürs Verrnsülurig gsbsn
beksvrit
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Für die erwiesenen Aufmerksam¬
keiten zur Konfirmation unseres
Sohnes danken herzlichst.

Georg Semken u. Frau
Srasmuöstraße 22

Für die vielen Aufmerk¬
samkeiten zur Konfirmation
unseres Sohnes Heinz danken

Hermann Runge
und Frau

Bremen , den 18. März 1934

A/i > Haben uns i5Si ^ obk/

bjsi ' ts Si -sss

Hsbinunb Hacsi -e

Srsrnsn , im Ivksr̂ 1SS4
liksr'ctsIbsi 'gsrLtr . 13

I-Isinr Qsorg Lekrs6sr
unci ^ rsu

geb . Xöstens

Ve r m ä k I t s

Lremen , clsn 17. Narr 1934.
Iiübecker - Ltrake 27.

Mt äem beutigen  läge
erteilten wir unseren lang¬
jährigen Mitarbeitern , äen
Herren

blsrmsriri Hoossnboom
unci
^risclriaki Sielsfelci

Prokura.

6üI6enksus
Lremen , äen 15. iVlärr 1934.

Nach einem arbeitsreichen
Leben entschlief infolge Alters¬
schwäche unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , unsere über¬
aus gute Großmutter und Ur¬
großmutter , Frau

Doris Meyer
geb. Dreher

im 91. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen

aller Angehörigen:
Hermann Erdbrink
und Familie.

Bremen , 17. März 1934
Waller Heerstr. 18.
Die Ausbahrung ersolgte im

Beerdigungs -Jnstitut „Palme ".
Etwaige Kranzspenden daselbst
erbeten.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch, 21. März , 1014 Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme anläßlich des
plötzlichen, schmerzlichen Ver¬
lustes unseres lieben Neffen
und Pslegesohnes

Engelbert Ahrens
danken wir aus diesem Wege
tiefbewegt.

Das Leben und Wirken des
Entschlafenen, seine innere
Verbundenheit mit seinen vie¬
len Kameraden vom V. d. W.
„Ritterhuder Ulen ", der Lieder¬
tafel Findorsf , des Sp .-V.
Eintracht , der Marine -SA . und
anderen Freunden , vermochte
Herr Pastor Schomburg in zu
Herzen gehenden Worten so
lebenswahr zu gestalten, daß
uns die Traucrscicr zu einer
unvergeßlichen Weihestunde
wurde und uns Trost gibt für
viel Schmerzliches.

Nie. Brüggemann u. Familie
R. Bartkcwitz und Familie.

Schuhmacher-Znnung
Den Mitgliedern zur Nach¬

richt, daß unser lieber Kollege

Taubenstr . 17
verstorben ist.

Die Trauerscier findet am
Montag , 19. März , um 9)4 Uhr,
im Krematorium statt.

Wir bitten dem Verstorbe¬
nen die letzte Ehre zu er¬
weisen.

Der Vorstand.

blsnnoversobei ' Verein
Am 17. 3. verstarb unser

liebes Mitglied
Lsorg vioi «k

Beerdigung am 20. 3. 1934,
11 Uhr , aus dem Buntentors-
Friedhof.

Um rege Beteiligung bittet
der Vorstand.

Danksagung
Für die zahlreichen Be¬

weise herzlicher Teilnahme,
die uns Lei dem so schmerz¬
lichen Verluste unseres lie¬
ben Entschlafenen entgegen¬
gebracht worden sind, sagen
wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Mallow sowie
dem Kriegerverein Arsten-
Habenhausen unseren auf¬
richtigsten Dank.
Eesine Erothenn , geb . Busch

und Kinder.
Arsten , im März 1934

Vorwiese.

Nach schwerer Krankheit entschlief heute
sanft unsere innigstgeliebte einzige Tochter,
Enkelin , Nichte und Kusine

Ilse Schwarze
in ihrem 12. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:

August Schwarze und Frau
Margarete , geb . König

nebst allen Angehörigen . ?

Newyork , z. Zt . Bremen , Eeestemünderstr . 3,
den 16. März 1934.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut Franz Feiertag , Osterfeuerbergstraße
Nr . 194/05 , wohin freundlichst zugedachte
Kranzspenden erbeten werden . «

Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
1114 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Am 17. ds . Mts . verschied unser lieber Be-
russkamerad , Herr

Schulhausmeister

Bruno Scheibe

Er wird in unserer Erinnerung fortleben.

Reichsbund der deutschen Beamten e. V.
Kreis Bremen

Fachschast 12, Länderverwaltungen.

Statt Rarten
Nur auf diesem Wege ist es uns möglich,

jedem einzelnen zu danken der unserem ge¬
liebten , unersetzlichen Entschlafenen das letzte
Geleit gab und ihn durch unendlich reiche und
sinnige Blumen - und Kranzspenden ehrte , wie
uns durch Wort und Schrift wohltuende Teil¬
nahme gezeigt hat.

Im Namen aller Angehörigen:
Frau Rosa Adomeit

geb . Höhne
und Kinder.

Bremen , im März 1934.

Danksagung

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die uns bei dem .o schmerzlichen Ver¬
luste unserer teuren Entschlafenen durch
Wort , Schrift , Blumenspenden und ehrendes
Geleit entgegengebracht worden sind, insbe¬
sondere Herrn Pastor Schäfer , für die trost¬
reichen Worte , dem Reichsverband des deut¬
schen Eaststättengewerbes e. V ., Vezirksver-
waltung Bremen und der Ortsgruppe Doven-
tor der NSDAP , sagen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:

Heinrich Strohmann.

Bremen , März 1934
Marienstr . 9/10.
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Leitung

*
Ballonräder
vernickelt u . ver¬
chromt, noch die
alt . nieör . Preise.
Auch Teilzahlung.

Küster,
Steffensweg 22

Treppenläufer le¬
gen 1,50 ^ !, alle
Polsterarbeit , kill.

W . Schmidt,
Dorkstr. 29

Diktat
Abschriften

Vervielfältigungen
Martiuistr . 10

gegenüb. o. Kirche

Suchen Sie
Versonal?

Warum zeigen Sie
dies nicht als deut¬
scher Unternehmer
im Stellenmarkt
der „Bremer Zei¬
tung " an ? Eine
„Kleine Anzeige"
genügt , und es ste¬
hen Ihnen tüchtige
und zuverlässig na¬
tionalsozialistisch

gesinnte Kräfte zur
Verfügung.

Darum : Jcd . Stel¬
lenangebot in die
VremerÄeitung

UjWSN-
reieüiWg

billigst.
Angeb. u. D 3579

Wir haben ein
sehr hübsches echt
eichenes

Schlafzimmer
m. Frisierkommo¬
de ganz billig ab¬
zugeben.

Möbcl-Fvht
Ostertorstr . 26
Auch aus Ehs-

stondsdarlehn

WMk
nach Gewicht

wäscht — mangelt

Nol. 6928 u . 1930

Kleine Küchen
mit 120er Büsctt.
billig.

Möbel-Foht
Ostertorstr . 26
Auch auf Ehe-

standsvarlehn

Polsterarbritcn
Frank,

Hegelstr. 20

Möbel-Transporte
von 10 -4k

au . sow. sämtliche
Fuhren äußerst

billig übernimmt:
Fr . Mcllcntin,
Westerstr . 65,
Roland 340

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme Leim
Hinscheiden meiner lieben
Frau

Marie Steils
sage ich allen meinen innig¬
sten Dank.

Karl Steils
und Angehörige

Danksagung

Allen, die mir beim Heim¬
gänge meines lieben Mannes
Beweise der Teilnahme und
Freundschaft durch Wort,
Schrift oder Blumenspeudcn
gegeben haben, sage ich meinen
tiefgefühlten Dank.

Frau Albert Vroegelmann

Dora , geb . Sengstake ^
und Angehörige . .

qsköi ' sn in ciis M « >

Autosahrschule
Jng . Otto Hüh¬

ner , Bremen,
Haserkamp S6

W. 85180
verbürgt

gründliche und ge-
wissenhaste Einzel¬

ausbildung.

/Ü5

Aockrette/r
Klempnerarbelten
werden sachgemäß
und billig ausge¬
führt.
Angeb. u. V 3696

Xeln Lsclen

lleiMuI
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worävestä.
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Verssnci - ttaus
Arlkun

<ä?8t »sck
am lleiea sr

Alle Schriftsätze
kosten!. Beratung
Breitenw . 29 b pt.
v. 4—7, heute v.

11—1 Uhr.

Kränzchen (Mitt¬
wochs abends ) s.
noch einige netto
Damen im Alter
von ca. 30—35 I.
Angeb. u . S 3743

LkÜMMkII
rep .u .färbt a. Neu

Spezialist
Otto Söhnlcin

Fescnseld 89
H. 430 83

k3rbs ?sl
«kein . kslnlgung

K4uß Itir Frütijslwsinsnlel neck gesIrecRI weräen?

Heben Sie noch Xieicier , Klientel unci knriige ru
reinigen?

Neben Sie noch Oslrciinen ocier Vorhänge suk-
ruksrben ocier ru reinigen?

V7sre es sngebrsckt , Ihre leppicAe u. Treppen¬
läufer chemisch reinigen rui Isssen?

Sollte nicdl ihr siier Nut nsch einer chemischen
Reinigung unci Normung noch einmsl geken?

wissen Sie , cisß Polstersessel unci - stükle,
Vsncibespsnnungen neck meinem neuen Ver-
kskren gekärdl unci gereinigt werden können?

V7oIIen Sie Ihre Xorbmödel gereinigt oder
gekärbt heben?

osnn
wenden Sie sich sn die größte kürme ihrer 4.N
in kremen , welche kür jede der gewünschten

Arbeiten Speciellsten kst , sn

«h » m . aelnlgung
Roland 1991 - 1992 - 1993

VON

werden Ihrem Nsim Schön¬

heit und Sshagllchkslt
geben . Erst jahrelanger
Qebrauch entscheidet Über
wirklich wertvolle IVIöbel.

Ick rslgs Ihnen in 70
iVIusterrLumsn Zimmerein¬

richtungen in allen Preis¬
lagen , sowohl Stil als auch
csitioss Eormsn.

Srfüllsn 8is Ifirsm Xinds cur
Konfirmstion  seinen
i-jercenswunsek!

Zcbenksn 3is ibm ciis scbcn
so lange gewünschte

-llihr

Durch das s?sikscsugnis und die
gemeinsame tZarantis von 2400
2snts ?a - Eachgeschäktsn haben
Sie die 6ewähr für Qualität

lrotbkircb , rsuien -us «» ro
Ikklnksimsnn , Popen,Irsü - 17
plump L Sölksn , »
Xriegsr L Sobn , »i«sn« ->» r
öoilMSNN , 0,tsrlor,tsln « vg 12
Elisrmsisr , V. 6. S»eini<>i i2
l-üttke , V. 6. Sleinlor «»
Qrotbeer , aemsUngsn

IVIues , Werte, -U- Ss 12«

Tlenscb , Woltmvrsbsuss,, !,. 2ll8s
picbter , Horäslroks 1s
Lssssris , Ho,a,i,sn » 26
ivis^ sr , I«o,cI,I,s »s 1S2
I-Isrms , 7to,u,i,sSe 2«;
Seicbert , wsiis , ass,,trsOs 7o

Tegtmszker , si«ff«n,v,eg ««

Msrts slisin
tun '» nickt
sonst wäre Ihre Wäsche schon vom bloßen Reden im
Augenblick wieder mustergültig im Schrank . Aber jetzt
zu Ostern , da wird sich's zeigen , ob hinter Worten auch

-die volle Leistung steht . Hayungs jedenfalls wäscht und

plättet ja nicht erst seit fünf oder auch seit zehn Jahren
. . . seit über sieben Jahrzehnten ist er bekannt für vor¬
bildliche Arbeit . Hayungs stellt Ihnen auch eine vielfäl¬
tige Behandlungsweise zur Auswahl , ganz wie Sie es
wünschen und wie es Ihnen auskommt . Und so wird
Ihre Wäsche : Bllltenweitz , sechsmal gespült in Wasser
weich wie Regenwasser , frisch duftend und schön griffig,
die Tischwäsche wie neu , die Gardinen blendend weiß und
tadellos im Hang , und Kragen und Oberhemden festlich

gewaschen und geplättet . Wirklich Osterwäschc!

Srvk« 3s«i,srsi ttSVUNgL
Leii 7 äsk -̂ ebntsn „ vis « ilks «is ? « auskfsu"

oiesKenbuugersi ?. 3S / S Lnsckliisse 44017

Täglicher  kostenloser Bestelldienst , Läden und Annahmestellen
in allen Stadtteilen und auswärts

8

ekel « ieötökksFL

KsibsÄV

ist ÄSL
Linkeilrkleicl aller

derukraligen Männer

Osr Lrsmiscbs sfiskreiiXssiclungs-
^iricslsisnclsl ist in dsk Lage , Ihnen
einen genau den Vci -schMsn der

s? . kä. entsprechenden ^ sstancug
cu listsm . vis ^ ncügs werden in

einer sehr guten Verarbeitung her¬
ausgebracht und haben einen tadel¬

losen Sitc . Sin IVIustsrancug in beiden
Qualitäten steht Ihnen jederzeit rur
Verfügung

QusIitstIV 1̂8 ^-

QusIitZtlll ---

Wir bitten Sie , nachstehende fiirmsn
bei Vergebung der Auftrags cu bs-
rücksicbtigsn
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Achtung!

Bremer Hausfrauen!

TIus den guten Bremer Mehlen
Backt der Bäcker prima Sachen,
Darum sollt es jede Hausfrau
Wie die klugen Bäcker machen.
Bremer Hsusfraun ! .Schwsnenritter'
Heißt das Weizenmehl,  das beste,
So Ihr dieses nehmt zum Backen,
Habt fhr Ireud bei jedem lefke.

vss beliebte Weizenmehl „ Schwsnenrllter " in der
Driginsl 'Wühlenpsckung von 2 pfd . und S pfd . Ist
ollen KolonlslwsrengeschSlken erhältlich. InkB ^

Immer das Richtige
/ür / ecke Dame/
44a6aröer'k ocker / erktz vom Laxer
rm allen LaellFesellä/k

Korsetthaus Meyer
Lecke/ckoren, llcLe L/a/en

i-iöts
Xostvms
iViänisi

Xompists
Xieidsr
Siussn

dumpsr
l?öcks
usw.

entrückencie

^rükfskrs - I^ sukeitsn
in reicher -kuswsiii und in jeder Preislage
sehen 8is — ganr unverbindlich — bei

'S AM?

tmmsr stwas Sssonäsrss,
immer vorisilliast unä prsiswsr
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1. Beilage zu Nr. 76

'Mi>kllkivlllslö
Aufruf!

an alle Firmeninhaber Bremens!

Die amtliche Pressestelle der HZ . gibt folgendes
bekannt:

Der Reichsberufswettkampf vom g. bis 15. April
wird erstmalig die gesamte schaffende deutsche
Jugend erfassen. Die Hitler-Jugend und die Ver¬
bände der Deutschen Arbeitsfront treffen gemein»
sam die Vorbereitungen zu diesem großen Werk
des Friedens.

Neben der Beschaffung der Wettkampfräume und
Bildung der technischen Leitung für den Reichs-
berufswettkampf gilt es vor allen Dingen, die
Jugend selbst für den Berufswettkampfzu be¬
geistern und damit zu erreichen, daß sie die rechts
Freude am Berufe empfindet.

Im Rahmen dieser Ausgabe veranstaltet die
Deutsche Angestelltenschaft am

Dienstag.  20 . März , 15 Uhr,
im „C a s in o" (großer Saal)

ein« Kundgebung , auf der der Kreisleiter der
NSDAP . Paul Wegen er.  der Bezirksjugend¬
leiter der Deutschen Angoftelltenschaft Hans-
Joachim Leue (Hannover ) und die Bezirks-

Heute große Bodenentrümpelungsaktion
und Kleidersammlungin der Neustadt

jugendleiterin der Verufsgemeinschaft der weib¬
lichen Angestellten Fränzel Lühning (Hannover)
sprechen werden.

Die Firmeninhaber Bremens werden hiermit
aufgefordert, ihren männlichen und weiblichen
Lehrlingenund Junggehilfen bis zum 21. Lebens¬
jahr« die zu der Kundgebung nötige Freizeit zu
gebe». Wir erwarten , daß kein Arbeitgeber in
Lmeii seinem Lehrling oder Iungangsstellten
-i, Teilnahme verweigern wird , zumal die Reichs-
»gierung die Führer der Betrieb « aufgefordert
stt, die Durchführung des Reichsberufswettkampfes
nach besten Kräften zu unterstützen.

Daherdie Aufforderung:
Schickt eure Lehrlinge und Junggehilfen
am Dienstagnachmittag zur Kundgebung

ins „Casino".
Heil Hitler!

Wolf Nielson , Präsidialleiter der Wettkampf¬
leitung der Deutschen Angestelltenschast.

Der Führer des Oberbannes 2/7:  Carl Jung,
Oberbannführer.

Franz Tuchscheerer, stellvertretender Untevbezirks-
Jugendleiter der Deutschen Angestelltenschast.

Ausstellung von GchMerarbeiten
zum Winterhilfswerk

Die Landesschulbehörde und der Natsoz . Lehrer¬
bund veranstalten in der kommenden Woche in
den oberen Räumen der früheren Lese¬
halle,  Ansgarikirchhof , eine Ausstellung von
Arbeitsergebnissen der bremischen Schulen . '

Auf eine Anregung des Reichsministeriums des
Innern wurde in den deutschen Schulen der Ge¬
danke des Winterhilfswerks unterrichtlich und er¬
sichtlich ausgewertet . Die Ergebnisse dieser na¬
tionalpolitisch so äußerst wertvollen
Arbeit  aus den Bremer Schulen sollen der
bremischenÖffentlichkeit zugänglich gemacht wer¬

den . Weit über 1000 Bremer Jungen und Mädel
gestalten in Wort und Bild den hohen Gedanken
sozialer Hilfsbereitschaft . Es ist überraschend,
mit welch tiefer Einfühlung unsere Kinder an den
Stoff herangegangen sind und ebenso erfreulich,
wie die ethische Haltung unserer Kinder ist auch
die Ausdruckskraft und technische Fertigkeit , die
aus den vielen Bildern , Plakaten und schriftlichen
Arbeiten deutlich erkennbar ist. So ist diese Aus¬
stellung ein Wertmesser für den Stand
der unterrichtlichen und erzieh¬
lichen Arbeit in den Bremer Schulen
und ein Beweis dafür , mit welcher Macht der

Gedanke der nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft auch in unseren Schulen siegreich zum
Durchbruch gekommen ist.

Am Montag , 19. März , 17 Uhr , ist die feierliche
Eröffnung der Ausstellung in Gegenwart des
Senats und der Kreisleitung.

Von 18 bis 22 Uhr wird dann die Ausstellung
der Allgemeinheit zugänglich sein und ab Diens¬
tag täglich von 8 bis 22 Uhr bis zum Sonntag,
25. März.

Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Bremer ! Diese Ausstellung Eurer Kinder müßt

Ihr alle gesehen haben!

Das Recht-er alten Kämpfer
im neuen Reich
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Vor den von der Kreispropagandalsitung der
NSDAP . am 15. März 1934 in den Jacobihallen
einberufenen Führern des bremischen Handels,
Handwerks , Gewerbes , Industrie und der Land¬
wirtschaft machte der von der SA -Gruppe Nordfee
beauftragte Sturmhauptführer Löber  Aus¬
führungen über das Recht der alten Kämpfer
im neuen Reich, die , wie ja bereits berichtet , in
hohem Maße den stärksten Beifall aller Anwesen¬
den gefunden haben . Es ist aber notwendig , daß
die Worte des Sturmhauptführers Löber über
einen verhältnismäßig kleinen Kreis weiter
hinausdringen in alle Kreise der Bevölkerung.
Dieses ist deswegen besonders notwendig , weil es
sich bei der Behandlung dieser Frage und richtigen
Lösung derselben um die Erledigung einer
Ehrenpflicht des ganzen deutschen
Volkes handelt.  Die erschütternde Tatsache
aber , daß es in Bremen immer noch ca. 899 alte
SA -Kämpfer gibt , die nicht in Arbeit stehen und
kein Brot für ihre Familien haben , zeigt deutlich,
daß die Behandlung dieser Frage in der Ver¬
gangenheit hier in Bremen von einem Gesichts-'
Punkt aus betrieben morden ist, wie es nicht dem
Wunsch« des Führers entspricht und auch nicht
dem Wollen eines jeden aufrichtigen Deutschen
entsprechen kann . Daher sollen an dieser Stelle
nochmals die verschiedenen Momente beleuchtet
werden , die dem Sturmhauptführer Löber als
Grundlage für feine Ausführungen diestten.

Wie sah es aus in den vergangenen Jahren?
Not und Elend allüberall . Die kaum faßbaren
Arbeitslosenziffern reden hier eine beredte
Sprache , Korruption von oben bis unten , tiefste
Verzweiflung aller Vevölkerungsschichten , eine
Verzweiflung , die den Nährboden für das riesige
Anwachsen des Kommunismus darstellte . Eine
Gefahr für das ganze Volk , die bei dem geringsten
Anstoß drohte , über das deutsche Volk hereinzu¬
brechen . Demgegenüber ein kleiner Kreis ent¬
schlossener Männer , geschart um einen vom größten
Teil des Volkes verlachten Führer . Aber zäh
waren diese Männer , von einem unbeugsamen
Glauben an ihr deutsches Volk beseelt und ihr
Glaube pflanzte sich fort . Beherzte und aufrichtige
deutsche Männer in allen Gauen , auch hier in
Bremen , schworen auf die Hakenkreuzflagge . Die
Vertreter des korrupten Systems witterten Gefahr
und eine unerhörte Verfolgung gegen die Männer,
die alles für die Befreiung Deutschlands taten,
was in ihren Kräften stand , setzte ein.

Sie wurden verlacht , verhöhnt , bespieen und
gesteinigt , aber all das nützte nichts , die Männer
waren hart , eisenhart . Man wählte andere
Mittel , man nahm das Messer und den Revolver,
man warf die Kämpfer für ein neues Reich aus
den öffentlichen Betrieben , aus ihren Arbeits¬
stellen in den Fabriken auf die Straße , machte sie
und ihre Familien brotlos . Aber auch Hunger
konnte den Kämpfern ihren Glauben nicht nehmen.
Nacht für Nacht gingen sie straßauf — straßab,
klebten Plakate , verteilten Zeitungen und schrieen
ihren Glauben in die Herzen aller noch schlafenden
Volksbrüder , kämpften und bluteten für ein neues
Reich . Tag für Tag standen die Männer wie
eine Mauer in den Versammlungen als Saal¬
schutz, fuhren in Schnee und Regen hinaus in die
Städte um Bremen . Damit der Lastwagen zur
Beförderung bezahlt werden konnte , zahlte jeder
von seiner Unterstützung , die häufig für einen
Familienvater nur 8 bis 19 RM . betrug , seinen
Anteil . Aber all diese Opfer , sie wurden getragen
und die Männer , die sie auf sich nahmen , das
waren die alten Kämpfeb.

Und nun ? Das Volk ist erwacht , der Führer
hat gesiegt. Man kann mit dem Dichter sagen:

„Neues Leben blüht aus den Rui 'ne  n".
Um 2 Millionen ist die Zahl der Arbeitslosen
verringert . Man wird es wohl als eine Selbst¬
verständlichkeit ansehen , daß unter diesen 2 Mill.
alle arbeitslosen alten Kämpfer einbegriffen sind.
Aber nein , weit gefehlt . Allein hier in Bremen
sind noch Hunderte ohne Arbeit . Hundert und
aber ,Hundert Familienangehörige der alten
Kämpfer wissen noch nichts von dem beglückenden
Gefühl , welches die Familie überkommt , wenn
der Vater nach jahrelanger Arbeitslosigkeit wieder
durch eigene Arbeit selbstverdientes Geld in die
Hände der Mutter legen kann.

Mancher wird vielmehr jetzt fragen , ist denn
schon alles Elend der vergangenen Jahre ver¬
gessen? Wissen denn die Unternehmer nicht mehr,
daß , wenn sich nicht die alten Kämpfer schützend
auch vor sie gestellt hätten , der größte Teil von
ihnen überhaupt nicht mehr existieren würde?
Nein , vergessen ist all dieses nicht . Aber Einwen¬
dungen werden bei der Einstellung der alten
Kämpfer gemacht. Man sagt , ich kann diesen
oder jenen Mann nicht beschäftigen , weil er durch
seine jahrelange Arbeitslosigkeit nicht mehr die
fachlichen Voraussetzungen für meinen Betrieb
erfüllt . Auch hat er sich beruflich in den ver¬
gangenen Jahren nicht mehr weitergebildet.
„Jawohl , Volksbruder , Arbeitgeber , das ist richtig.
Willst Du aber heute den alten Kämpfer dafür
strafen , daß er in den vergangenen Jahren jeden
persönlichen Vorteil zurückstellte vor dem Eesamt-
wohl des Volkes ? Was wäre wohl aus dem
Teutschen Volke geworden , wenn jeder der alten
Kämpfer hinter dem Ofen gesessen hätte , um zu
lernen , um sich hierdurch beruflich weiter zu
bilden ."

Jedem Arbeitgeber mutz klar sein, daß ein
Mehrverdienst , der auf Grund der verringerten
Arbeitslosenziffer und der Arbeitsbeschaffung
durch das Reich und die NSDAP . für die
einzelnen Berufszweige entsteht , erst dann gerecht¬
fertigt ist, wenn jeder der alten Kämpfer durch
seine eigene Arbeit an diesem Mehrverdienst
beteiligt ist.

Der alte SA -Kiimpser will kein Almosen , er
will nur wie jeder andere Volksgenosse auch eine
Stelle zugewiesen erhalten , auf der er weiter durch
eigene Arbeit sür das Wohl des Vaterlandes
schaffen und kämpfen kann . Er will nur , daß ihr
ihm kameradschaftlich die Hand reicht und ihr ihm
eine kurze Frist gebt , damit er das wieder nach¬
holen kann , was er beruflich im Kampf um
Deutschland versäumte.

„Arbeitgeber Bremens , hat er sich dieses An¬
recht nicht aufrichtig und ehrlich erkämpft ?"

Eine restlose und schnelle Erledigung der oom
Führer befohlenen Sonderaktion ist aber nur
dann gewährleistet , wenn auch die Art der Ein¬
stellung einer grundsätzlichen Aenderung unter¬
worfen wird . Jeder Arbeitgeber hat die Pflicht,
sich, soweit das möglich ist, persönlich um die
Einstellung zu kümmern . Es geht nicht an , daß
z B . Werkmeister , die auch heute noch nicht in
jedem Falle im Sinne der neuen Staatsführung
arbeiten , jetzt wieder ihre früheren Freunde in
die Betriebe hineinzuziehen versuchen oder die
Einstellung eines alten SA -Mannes ablehnen,
weil sie zu faul dazu sind, den alten Kämpfer
durch ihre Anleitung und Mitarbeit langsam
wieder zu einer vollwertigen Arbeitskraft heran¬
zubilden . Eine derartige egoistische Einstellung
hat mit Nationalsozialismus nichts zu tun und
muß von dem zuständigen Arbeitgeber unter allen
Umständen unterbunden werden . Einstellungen
dürfen nicht durch die Arbeiterannahmestellen der
Betriebe geschehen, sondern müssen in

Sonntag, den 18. März 1934

Varteigenossen, Parteigenossinnen!
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:

Der Winterfeldzuggegen Hunger und Kälte ist noch nicht ganz vorüber und schon er¬
geht eine neue Aufforderungzum Kampf an das DeutscheVolk. Ein neues Rmgen
dem Weltseind „Arbeitslosigkei  1" soll anheben.wie es m so gewaltigenAusmaß
noch nicht erlebt wurde. So wie den Nationalsozialistenin den 14 Jahren des Kampfes um
die Macht kein Hindernis geschreckt hat, wie es keinen Widerstandgab, der nicht erso g-
reich überwundenwurde, so wird auch in dieser Schlachtder Sieg unser sein, wenn der
Kamps mit gleicher Energie aufgenommen und durchgesochten wird. Es ist für ,eden Mten
Parteigenossen selbstverständlich, in diesem Kamps in vordersterFront zu stehen. Der
neueParteigenosse  aber hat Gelegenheit zu zeigen, daß es ihm ernst ist mit seinem
Bekenntnis zum Nationalsozialismus, indem er sich mit doppelterKraft einsetzt sür das
oberste Ziel der Bewegung: Arbeit und Brot für alle Volksgenossen.  Es
gibt keine Ruhe, Stillstand ist Rückgang. Für den Nationalsozialisten g'bt es nur den
einen Befehl: Vorwärts und auswärts durch eigene Kraft.  So ergeht noch
einmal der Ruf an alle Parteigenossen und Parteigenossinnen zur Mithilfe am großen
Werk. Jede Möglichkeitmutz restlos ausgeschöpftwerden. Ueber die gewaltigen Arbeits-
beschaffungsmatznahmender Regierung hinaus, muß ein jeder von sich aus das seine dazu
beitragen, sür seine noch notleidenden Brüder und Schwesternzu sorgen. Es geht nicht
um Almosen, es geht um das größte Liebeswerk, das je ein Volksgenossesür den anderen
tun konnte. Es gilt dem Leben von 4 Millionen Volksgenossen wieder Inhalt zu geben,
damit auch deren Leben wieder lebenswert wird. Die Ausgabe ist gewaltig, doch der Einsatz
lohnt sich. Parteigenossenzeigt Euch des grotzen Vertrauens würdig. Der Führer hat zum
Kampf aufgerufen. Es wird erwartet, datz ein jeder seine Pflicht tut. Auf zur Tat!

Heil Hitler!
Wegener,  Kreisleiter.

allen Fällen dem Arbeitsamt zu¬
geleitet werden,  da nur dann die bei dem
Arbeitsamt eingerichtet « Versorgungsstelle der
SA -Gruppe Nordsee in Tätigkeit treten kann.

Und noch ein anderes muß jeder bedenken , es
muß unsere Pflicht sein, den alten Kämpfern
nicht nur Arbeit zu geben , sondern ihnen die
richtige Arbeit zu geben . Sie haben ein Anrecht
darauf , an einer Stelle im Arbeitsprozeß ein¬
gesetzt zu werden , die ihren Verdiensten um die
nationale Erhebung entspricht . Es muß also den
alten Kämpfern , die unmittelbar nach der Macht¬
übernahme den ersten besten Arbeitsplatz
angenommen haben , nur um ihrer durch die
jahrelange Arbeitslosigkeit zermürbten Familie
endlich einmal wieder satt zu essen geben zu
können , nun ein anderer Arbeitsplatz angewiesen
werden , dessen bessere Entlohnung ihnen bei
fleißiger Arbeit eine sorglose Zukunft gewähr¬
leistet . Keine Einstellungen durch das Parteibuch
wollen wir vornehmen , aber wir haben die
Pflicht , die alten Kämpfer , die vor der Macht¬
übernahme ihre Gesinnung durch Taten  bewiesen
haben , nicht nur unterzubringen , sondern sie
hochanständig unterzubringen . Und es ist selbst¬
verständlich , daß die alten Marschierer , die sich
im Kampf bis zum letzten eingesetzt haben , nun
auch bei der friedlichen Arbeit ihren Mann stehen
werden , denn es ist ja ihr Staat , den sie erkämpft
haben und dessen friedliche Aufwärtsentwicklung
nach wie vor Ziel und Zweck ihres Lebens
bedeutet . So wird also die bessere zuverlässigere
Arbeit der alten SA -Männer auch für den Unter¬
nehmer Erfolge bringen , und darüber hinaus wird
der Geist der alten SA -Männer , d. h. der Geist
einer wahren Volksgemeinschaft , in den Betrieben
einziehen und sich so zum Ägen des ganzen
Volkes auswirken.

Darum rufen wir Euch Unternehmern der alten
Hansestadt Bremen zu:

„Jeder von Euch muß es als seine heiligste
Pflicht ansehen , daß die Sonderaktion sür die
bevorrechtigte Unterbringung der alten Kämpfer,
wie es der Wunsch und Wille des Führers ist,
schnellstens und restlos durchgeführt wird . Am
1. Mai , dem Feiertag der deutschen Arbeit darf
es in Bremen keinen arbeitslosen alten Kämpfer
mehr geben ."

Bremische schaffende Jugend!
Zum Reichsberufswettkampf

Die Berufe sind für den Reichsberufswettkampf
der deutschen Jugend , der vom 9. bis 15. April
in ganz Deutschland stattfindet , in 15 Gruppen
eingeteilt . Jeder Jugendliche meldet sich bei dem
Wettkampfleiter seines Berufs . Nichtarische
Jugendliche sind nicht zugelassen . Die weibliche
Jugend verteilt sich auf die betreffenden Berufe,
die sie ausüben , Mädchen ohne Beruf gehören
zur Gruppe 12 (Heimarbeit u. Hausgehilfen ) . Die
genaue Zeit der Wettkämpse wird noch durch die
Presse und Wettkampfleiter bekanntgegeben.

Die Meldungen sind bis zum 24. März einschl.
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(Nachdruck verboten .)

(15. Fortsetzung)

Aber über einen Gleisanschluß verfügt der
Müller nicht , und Gleisanschlüsse sind nun im
Hafen . Da stehen sogar eigene Lokomotiven in
einer Halle , die laut zischen und pfeifen , wenn sie
angeheizt werden , und die vielen Gleise geben
dem Hafen ein recht industrielles Aussehen . Na¬
türlich sind auch schon ein paar Kräne da , und
wenn die Freilagerplätze mit Kohle oder ver¬
rostetem alten Eisen in hohen Bergen geradezu
überschüttet sind, so kann sich ein einzelner Müller
mit seinem Betrieb nicht allzu stolz daneben sehen
lassen.

Trotzdem schöpft er seinen Vorteil aus der
Nachbarschaft des Hafens , und er hätte weder
einen Anbau an seine Mühle gebraucht noch so¬
viel Lagergetreide in seinen Räumen , wenn der
erste Getreidespeicher des Hafens nicht in die
Luft geflogen , sondern rechtzeitig fertiggestellt
worden wäre.

So aber mußte man erst die anderen langge¬
streckten und flachen Lagerhallen bauen , und die
Firma Friemann , Getreide sn xros , lagert ihre
Riesensendung sür llebersee solange in den See¬
häfen.

Wer etwa die Ansicht vertritt , daß dieser Ver¬
lust ein Unglück für den Binnenhafen sei, hat
nicht den raffinierten Scharfsinn des Kommer-
zienrats erkannt , denn nun besitzt man gute
Freunde am offenen Meer und die besten Ver¬
träge in der Tasche.

Nun ist auch der junge Dr . Friemann im
Hafen , der sich in das große und weitverzweigte
Gebiet einer Hafenbewirtschaftung einzuarbeiten
versucht und dabei ebensoviel Lust wie Unfähig'
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keit beweist . Aber sein Schwager , Generaldirek¬
tor Becker, ist weder ärgerlich noch traurig dar¬
über , es kaun nicht allein tüchtige Menschen in der
Welt geben . Nur , daß der Kerl noch nicht richtig
zu sprechen vermag , macht ihn nervös , denn man
hat nicht Zeit , nach jedem Satz zweimal zu fragen.

Die englische Shagpfeife hat er im übrigen in¬
zwischen über Bord geworfen , denn sie ist ihm bei
der Arbeit hinderlich . Dazu gehört die gleich¬
mütige Ruhe der Engländer , und die ist ihm
nicht gegeben.

Die Fußballplätze und Schwimmanlagen schwe¬
ben ihm wieder vor , doch wenn er zum Nachbar
im südlichen Gelände hinüberblickt , so beschlcicht
ihn ein scheußliches Unbehagen . Da , wo seine
freien Menschen ihre Siedlungen errichten und
den Körper in sportlicher Uebung kräftigen soll¬
ten , werden nun von der Verhüttungsgesellschaft
Erze gefördert.

Ja , werden denn wirklich Erze zutage gebracht?
Man sollte es wohl annehmen , denn sie geben die
Versuche nicht auf . Zwar herrschte zuweilen
wochesilang , ja einmal sogar monatelang peinlich«
Arbeitsruhe , aber dann hatte sich anscheinend doch
wieder ein Gesellschafter gefunden , der sein Geld
in dieser aussichtsreichen Sache anlegen wollte,
und die Sachverständigen rückten wieder an.

Joachim Becker ist zum zweitenmal in seinem
Leben feige und geht nicht hin , um sich nach den
Resultaten zu erkundigen . Es scheint nicht immer
leicht , seine privaten Gefühle mit beruflichen
Interessen in Einklang zu bringen , selbst wenn
man sonst ohne Furcht und Falsch ist. Die per¬
sönliche und sehr peinliche Angelegenheit , in der
er sich zum erstenmal nach einer unredlichen Tat
feige verbarg , glaubt der junge Generaldirektor
zwar vollkommen aus seiner Erinnerung ausge-
ftrichen zu haben.

Nur einige Konsequenzen wollen ihn noch dafür
strafen , denn nun fordert das Schicksal zur Ver¬
geltung weitere Unaufrichtigkeit und Heuchelei.
Und weil er diesen beiden Götzen gerade in
seinem engsten Familienkreise dienen soll, so ist
es am besten , wiederum zu flüchten und in der
Arbeit unterzutauchen . Das besorgt er nun bis
zur letzten Möglichkeit.

Herr Gregor muß noch mehr als früher unter
seiner Unduldsamkeit leidest , denn jetzt fängt
Joachim Becker an . unzufrieden mit ihm zu wer¬
den . Dieser junge Sekretär treibt Luxus in An¬
zügen , Krawatten und seidenen Strümpfen , sieht
übernächtig aus und dünkt sich für jede Arbeit
zu gut.

Dabei hat er ein Tätigkeitsfeld , das jedem
alten Beamten schmeicheln würde . Seine Haupt¬
beschäftigung ist immer noch die Bearbeitung der
Lieferverträge für den Hafenbau . Mit seinem
flinken , merkantilen Verständnis für die Aus¬
nutzung der Konjunktur und die Finanzlage der
Bewerber hat er besonders im Anfang gute Re¬
sultate erzielt . Nun aber wird er unvorsichtig
und nachlässig , und auf seinem Schreibtisch liegen
die Papiere wüst durcheinander , so daß sich be¬
stimmt kein Mensch mehr herausfinden kann.

Der Generaldirektor stellt sich ärgerlich neben
den Tisch und sagt : „Wer diese Unordnung auf
dem Schreibtisch einreihen läßt , der hat sie auch
im Kopf ." Dann geht er in das Kalkulations¬
büro und erkundigt sich nach diesem und jenem.

Herr Gregor hat zufällig auf einem der langen,
breiten Korridore zu tun und sieht Joachim Becker
auch in die Hauptbuchhaltung hineingehen . Ein
Kollege fragt Herrn Gregor , ob er etwas ver¬
loren habe . „ Rein ", gibt er zur Antwort , „aber
mir fällt eben ein , daß ich etwas vergaß ." Dann
geht er wieder zurück.

Vor dem Zimmer der Sekretärin bleibt er noch
einmal mit zerfurchter Stirn stehen. Er hat
Schweres zu denken, man sieht es ihm an , und
seine Hände sind ganz feucht. Dann geht er hin¬
ein . „Sie haben wohl nicht die gestrigen Zah¬
lungsanweisungen noch hier ? Ich sehe eben , daß
ich mich verrechnet haben muß ", sagt er mit be¬
legter Stimme.

„Nein ", erwidert die Sekretärin , „ich habe sie
heute morgen weitergegeben . Vielleicht liegen sie
noch in der Kasse."

„Ja , danke , ich will sehen, daß ich sie dort ver¬
gleichen kann ." Er bleibt unschlüssig stehen.

„Sie werden sich aber beeilen muffen , denn es
ist gleich Eeschäftsschluß , und die Kasse öffnet ihre
Schränke nicht noch einmal ."

„Richtig ", sagt er , „dann will ich es noch rasch
versuchen ."

Er schießt nicht gleich auf den Kassenschalter zu,
sondern geht mit schleppenden Schritten bis an
das Ende des langen Korridors . Wie er um die
Ecke biegen will , bemerkt er mit halbem Blick
den Generaldirektor und den Hauptbuchhalter vor
der Tür des Kassenraumes . Er schnellt sofort
zurück; man sieht ihn nicht , denn die beiden sind
in eine leise und angeregte Unterhaltung allzu¬
sehr vertieft

Herr Gregor will nun mit seinen Anweisungen
nichts mehr zu tun haben . Er holt Mantel und
Hut und verläßt das Haus . Drei Stunden später
trifft er vor dem Hauptportal des Hafens Schwe¬
ster Emmi , die wieder einmal einen Besuch in
der Mühle gemacht hat . Sie kann jetzt nicht zu je¬
der Stunde hinüberlaufen , denn Jrmgard Potzl ist
eine Angestellte , an Zeit und Ort gebunden.
Wenn sie auch im Kontor ihres Vaters arbeitet,
so hat sie doch keine andere Vergünstigung , als
-aß sie zu den Mahlzeiten ins Wohnhaus gehen
darf , denn ihr Gehalt muß sie sich ehrlich und red¬
lich verdienen . So benutzt Schwester Emmi die
Abendstunden , um sich Rat und Teilnahme zu
holen . Sie ist sehr angeregter Stimmung , denn
nun hat Jrmgard Pohl ihr endlich versprochen,
den ersten Besuch im Hafen zu machen , um sich
die kleine Wohnung der Fllrsorgefchwester anzu¬
sehen.

„Wenn Sie glauben , daß ich gegen fünf Uhr
niemand treffen kann ", sagt« sie, „so will ich auf
eine Viertelstunde kommen."

Schwester Emmi wird ihr alle ihre hübschen
Kleinigkeiten zeigen : den selbstgefertigten Frisier-
tisch mit Mullvorhängen und Fläschchen und

bei den folgenden , bis jetzt bekannten Wettkampf¬
leitern abzugeben:
1. Gruppe:

Graphisches Gewerbe : Albert Wille,
Richthofenstraße 123.

2. Gruppe:
Oeffentl . Betriebe (einschl. Verkehr ) : Herm.
Stoltenberg,  i . d . Runken 17.

3. Gruppe:
Holz : Wilh . Lotz,  Wilhelm -Decker-Haus.

4. Gruppe:
Nahrungsmittel : Günther König,  Wilhelm-
Decker-Haus.

6. Gruppe:
Textil und Bekleidung : W . Büsche,  Sedan-
strahe 92.

7. Gruppe:
Baugewerbe : Herb . Martin,  Eraudenzer-
stratze 33.

8. Gruppe:
Eisen , Metall : H. I . Asendorf,  Flieder¬
straße 21.

12. Gruppe:
Heimarbeit und Hausgehilfen : Rich . Wese-
feld,  Jenaerstraße 37.

14. Gruppe:
Deutsche Angestelltsnschaft : Waldemar
Luthardt,  Am Wall 179.

Deutsche Jugend ! Zeige was du kannst . Wir
erwarten die Teilnahme jedes schassenden jungen
Menschen und seine sofortige Meldung . So zeigt
ihr der Welt , datz wir nur in Frieden arbeiten
und leben wollen . Heraus zum Neichsberufs-
wettkampf ! Sa.

. . 1
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Büchsen , die hübschen Kiffen aus Seidenrestsn,
Stickereien und andere Handarbeiten , denn ihre
flinken Hände sind zu allem geschickt, sie können

niemals ruhen . ^
Selbst in Herrn Gregors Gesellschaft bleibt sie

nicht untätig , denn an seiner Kleidung ist immer
etwas zu verbessern . Frau Reiche, die sich gegen
Bezahlung für diese Arbeiten verpflichtete , ist
längst nicht mehr zuverlässig genug ; sie hat es
sogar fertig gebracht , ein Paar seidene Strümpfe,
die Schwester Emmi ihm zum Geburtstag schenkte,
vollständig zu zerschneiden.

Wenn aber die praktische Arbeit geleistet ist,
so folgt die viel schwerere Aufgabe : Herrn Gregor
zu trösten und zu zerstreuen , er wird immer ner¬
vöser von dem schweren und aufreibenden Dienst
und kann oft sehr mißgestimmt oder mutlos sein.

Sie sieht es ihm heute sofort an , daß es schlimm
um ihn steht, darum zwitschert sie von allen lusti¬
gen Dingen , die ihr einfallen ; sie macht Witze
und lacht selbst darüber . Sobald der schwache
Schimmer eines Lächelns über sein blasses leiden¬
des Gesicht huscht, ist sie sehr glücklich. Sie wirft
nicht sobald die Flinte ins Korn , und ihre Ge¬
duld rührt selbst Herrn Gregor.

Er hat schon gegessen und fragt , ob er bei
Schwester Emmi eine Tasse heißen Tee trinken
dürfe . Es ist mitten im Winter , nich ein mitfüh¬
lender Mensch kann wohl verstehen , daß man auf
einer Straßenbahnfahrt durchfriert und Verlangen
nach einem freundlichen warmen Zimmer hat.

So bewirtet sie Herrn Gregor mit heißem Tee
und freundlichen Worten . Sie rauchen auch eine
Zigarette miteinander , und als endlich eine rich-
tlge Unterhaltung in Gang kommt , hat sie sogar
ihre Angst vor Frau Reiche vergessen , die an¬
gedroht hat , den Kapitän zu holen , wenn die Fllr-
sorgejchwester noch einmal Herrenbesuch in ihrem
Zimmer empfängt.

„Es sind nicht nur die Kopfschmerzen , die mich
ganz zermürben " , sagt Herr Gregor , „Sorqen
mögen auch daran schuld sein ."

(Fortsetzung folgt.)

1.
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Gonnlagswoll
Alle Dinge sink möglich dem, der glaubt,

Markus S, 23,

Inmitten unseres Volkes, das mit neuer Kraft
und Zuversicht in eine neue Zukunfthineinschreitet,
rüstet sich auch Jugend wieder zum Aufbruch, zur
Lebensfahrt. Auf den Söhnen und Töchternunse¬
res Volkes, unserer Kirche, unserer Gemeinden,
unsererFamilien ruhen die Augen der Eltern und
Lehrermit Stolz und Freude, mit Hoffnungen und
Erwartungen, auch mit Sorgen und Befürchtun¬
gen.

In der festlichen Feierstunde, in der wir unsere
Jugend, zum Konfirmationsaltar treten sehen, ist
das alles aber emporgehoben in die Welt des
Glaubens, Und so grüßen wir auch unsere Jugend
mit einem ganz großen, kühnenWort des Glau¬
bens: „Alle Dinge sind möglich dem,
der glaub  t." Wer hätte dies Wort nicht schon
mit Kopfschlltteln und Zweifeln betrachtet? Aber
geht uns nicht seine Wahrheit mehr und mehr auf
aus dem großen Erleben und Geschehen unserer
Zeit? Wenn man rückblickend auf das erste Jahr
der deutschen Revolution mit Recht vom deutschen
Wunder geredet hat — auch dies deutsche Wunder
ist ein Wunder des Glaubens. Denn nur der
Glaube erlebt Wunder, Nur der Glaube vollbringt
Wunder. Unmöglich— das Wort gibt es nicht—
so kann nur der Glaub« sprechen. Denn „Alle
Dinge sind möglich dem, der glaubt."

Ich brauche mich nicht lange bei Beweisenauf¬
zuhalten. Sie sind für jeden, der sehen kann und
sehen will, vor unser aller Augen. Wer hätte vor
einem Jahr für möglichgehalten, daß wir ein
Volk, eine  Nation würden? Daß es gelingen
könnte, die Arbeitslosigkeitzu verringern? Daß
das Winterhilfswerk mit soviel Opferwilligkeit
durchgeführtwürde? Daß im „besiegtenDeutsch¬
land" Ruhe ' und' Ordnung herrscht, während in
den Siegerstaaten der Bolschewismusdas Haupt
erhebt? Daß die. Jugend,, herausgerissenaus der
Not und Gefahr des Verbummelns in der Sinn¬
losigkeit Nnd Leere ihres Daseins zusammenge¬
faßt würde in der Freiwilligkeit st raffen
D i«  n stes und strammer Ordnung oder daß die
Zerfahrenheit, des deutschen Protestantismus
wenigstens' in der Verfassungzu einer Deutschen
EvangelischenKirchewerden würde? So könnte
man fortfahren,,von vielen anderen Dingen noch
zu sagen: Was unmöglich schien, ist möglich, ist Wirk¬
lichkeit geworden. Und wodurch? Durch nichts an¬
deres, als daß im deutschen Volk die Kraft des
Glaubens wirksam wurde. Der Glaube des Füh¬
rers an DeutschlandsZukunft und Leben sprang
wie ein Feuer über von den ersten Sieben, die er
um sich sammelte, auf Hunderttausendeund Mil¬
lionen, bis das ganze Volk entbrannt war in der
lodernden Flamme des Glaubens! Wir wissen
heute auch wieder, was Glaube ist: unbedingtes
und grenzenlosesVertrauen und freiwilliger Ge¬
horsam.

Das und nichts anderes war auch der Glaube
Jesu und ist Glaube im Sinn des Neuen Testa¬
mentes: unbedingtes und grenzenlosesVertrauen
zu dem lebendigenGott, zu unserm Vater im Him¬
mel und freiwilliger Gehorsamgegen sein Gebot.
Es gibt nichts, was diesem Glauben unmöglich
wäre. Denn „der Vater ist größer als alles."

Wenn wir unsern Konfirmandenals Geleitwort
zurufen: „Alle Dinge sind möglich dem, der
glaubt", so wünschen wir ihnen damit das, was
immer beste Wesensart deutscher Fröm¬
migkeit  war . Vor allem ein tapferes und freu¬
diges Gottvertrauen, so wie es uns Luther und
Paul Gerhardt und Ernst Moritz Arndt ins Herz
hineingesungenhaben. Unsere Jugend wird diese
Kraft des Eottvertrauens nötig haben. Denn auch
auf sie wartet des Lebens Kampf. „Mensch sein,
heißt Kämpfer sein."

Im Eottvertrauen wurzelt ferner das rechte
Selbstvertrauen,  das unerläßlich zu rech¬
tem Menschentum gehört. Es ist eine der seelischen
Hilfen Jesu , daß er das Selbstvertrauen der
Menschen in Ordnung bringt. Den pharisäischen
Hochmutzerschlägt er, die zerbrochenenSünder
richtet er auf. Er adelt den Menschen zum Eottes-
kind. Es gibt keine höhere Menschenwürde als die,
die uns das Evangelium zuspricht.

Als Gotteskindbin ich in des Vaters Güte und
Treue geborgen, aber auch des Vaters Willen
verpflichtet.'.Gottes Wille fordert von uns Gehor¬
sam gegen die,Ordnung seiner Schöpfung und
gegen die ewigen Gesetze, die er allem Geschaffe¬
nen gab. Gottes Wille weist mich an den Nächsten,
an den Bruder und an die Schwester, an den
Volksgenossen, an den Menschen, mit dem ich es
zu tun habe. Gottes Wille weist vom Du zum Wir.
„Es gibt nur einen Gottesdienst, den, den Kindern
Gottes zu dienen." Wie es nur eine llrfünde gibt,
sich absondern in Selbstsucht und Eigenwillenvom
Strom , des Lebens, in dem der lebendigeGott
waltet und uns begegnet.

Wenn Eottvertrauen und Eottesgehorsamunser
Leben tragen und bestimmen, dann leben wir als
Christen und als Deutsche so, wie wir leben sollen.
Und ein junges Geschlecht, in dem diese Kräfte
lebendig sind, wird sein irdisches Ziel erringen
und seine ewige Bestimmungerfüllen. Denn „alle
Dinge sind möglich dem, der glaubt!"

Pastor H. Rahm

BremerDomchormKopenhagen
Aussührung der Matthäuspassion am 21. März

Eine kurze bescheidene Meldung sagt: Der Bre¬
mer Domchor ist von der Kopenhagencr Bach-
Gesellschafteingeladen worden, am 21. Mär;
Johann Sebastian Bachs „Matthäuspassion" auf¬
zuführen im Rahmen der Konzerte der Kopen-
hagener Bach-Gesellschaft.

Damit wird das Werk in Kopenhagen zum
ersten Mal in deutscher Sprache von einem deut¬
schen Chor wiedergegeben. Diese Fahrt des
Bremer Domchorsist der Anfang einer gemein¬
samen Kulturarbeit, eines deutsch-skandinavischen
Kulturaustauschs, dessen treibende Kraft die Nor¬
dische Gesellschaft ist, die etwa Mitte April in
Berlin unter Vorsitz des Polizeipräsidenten von
Levetzow  ein Kontor eröffnen wird. Die
erste Veranstaltung in Deutschland wird das
große Deut'ch-dänische Konzert am S. April in
der Philharmonie sein, das unter dem Protektorat
des Kammerherrn Zahle,  des königlich
dänischenGesandtenstehen wird. Der Komponist
Ebbe Hamcrik  wird das Philharmonische
Orchester dirigieren und Werks von Friedrich
Kulan, Carl Nielsen und Hamerik, der weit über
die GrenzenDänemarks anerkannt ist. aufführen.

Kulau, der vor 16V Jahren gestorbenist. war
Deutscher von Geburt, verbrachte aber den
größten Teil seines Lebens in Kopenhagen: bei
uns sind seine Werke bisher nicht sehr bekannt
geworden.

Von Carl Nielsen, der 1933 gestorben ist, wird
auch der Bremer Domchorjetzt in Kopenhagen
drei Motetten zu "Gehör bringen in einem

t -cgpell.i .Konzert, das außerdem Werke von
Dietrich Buxtehude, N. O. Raasted und Kurt
Thomas bringt (darunter zwei Uraufführungen).
Käte van Tricht,  die Organistin des Bremer
Doms, die den Chor auf seiner Reise begleitet,
wird in diesemKonzert Orgelwerke von Buxte-
hude, Niccolaus Bruhns und Max Reger spielen.

Daß der Chor überhaupt auf diese Reise gehen
kann, noch dazu in einer Stärke von etwa
lOO Sängern, ist natürlich nur der Förderung und
Unterstützung durch die Reichsregierung (Aus¬
wärtiges Amt und Propagandaministerium) und
dem bremischen Senat zu danken, wobei auch der
Kirchenausschuß der bremischen Landeskircheund
die Verwaltung der Domgemeindedas ihre getan
haben. Außer Käte van Tricht, die den Cembalo-
Part in der Matthäuspassion, die Orgel-Soli im
K-oapslla-Konzert und die Cembalo-Soli im
Rundfunkkonzertausführt , gehen noch mit : der
Evangelist Pros. Georg A. Walter und der

Organist Wilhelm Evers,  der in der Matthäus-
passion den Orgelpart übernommen hat.

Der Bremer Domchor, der am Montagmittag
hier aus Bremen abfahren und Dienstagmittag
in Kopenhagenerwartet wird, beginnt Dienstag
abend mit den Proben, während Md. Liesche
bereits Sonntag abend vorausfahren wird, um
die Proben mit dem dänischen Staatsorchester
und den vier dänischenSolisten, anerkanntesten
Künstlern, zu leiten. Nach der Aufführung am
Mittwoch, für die man übrigens eine Meister-
und Musterleistungim reinsten Bachstil erwartet,
folgt am Freitagabend das K-capslla-Konzert
und die Rundfunksendung.

Auf der Rückreise, die der Chor Freitag nacht
antreten wird, findet in Lübeck in der Marien¬
kirche ein K-espölls-Konzert statt, von dem aus
der Domchor unmittelbar die Weiterreise antritt,
um am Sonntagmorgen wieder wie gewöhnlich
im Dom zu sein. —

LEeKew Heim

Bremen und seine Häfen

WW»

Zum letzten Male in diesem Winter schwingt
sich über Bremens Stadtgebiet der Ruf des Win-
terhilfswerkes: Bremen und seine Häfen.
Jedes Ohr vernimmt ihn, führt ihn in die Her¬
zen, und sie wandeln ihn um zu froher Tat des
Gebens für bedrängte Vrüder. Er steigt hinauf
zu den Türmen, rührt die Schlegel der Glocken
zum Geläut, und bleibt über der alten Hansestadt
stehen, künftigeGeschlechter mahnend, den Dahin¬
gegangenen in der Kraft zum Schaffen für das
Beste nachzustreben.

Schon immer schwebte er über unserer Stadt,
wenn auch andere Zeiten für ihn eine andere
Prägung fanden. Seit jenen Tagen, da das Den¬
ken der Väter stromabwärts ging, der See ent¬
gegen, seitdem sie in der Schiffahrt die Quelle
ihrer Kraft fühlten und ihre Lebensbehauptung
und Zukunft sahen, ist nicht der Ruf verklungen,
der heute wieder Bremens beste Traditionen weckt
und ein Werk zu schaffen fordert, das Anfang
neuer Blüte werden soll. So kündet ihn die In¬
schrift am Hause Seefahrt : Schiffahrt zu
treiben ist notwendig,  zu leben ist nicht
notwendig. In dieser Fassungist er das Sprach¬
rohr der auf das Ideale und Gemeinnützigege¬
richteten Kräfte, die an Bremens Wohlfahrt und
Ruhm schufen und nach Zeiten des Unglücks und
Niedergangs das Gemeinwesen glänzender als
vorher wieder erstehen ließen.

Wie ein leuchtendesBand zieht sich durch die
Wechselfälle der bremischen Geschichte der Kampf
um den ungehinderten Zugang zum Meere und
die Sorge um die Anpassungaller der Schiffahrt
dienenden Einrichtungenan die Forderungen der
fortschreitenden Zeit. In immer neuer Form,
aber mit derselbenanhaltenden Energie und wei¬
sen Voraussicht sind die Geschlechter der Väter
darauf bedacht gewesen, den Lebensquell nicht
versiegenzu lassen und allen seinen Feinden in
einmütiger Entschlossenheit zu trotzen. Dem Ruf,
den wir in zeitgemäßerPrägung wie ein Feld-
geschrei vernehmen, ordnete sich im alten Bremen
alles unter, er bestimmtealles Raten und Taten.
Er verpflichtetedie Alten zum Werk, das Leben
spendete, er gab das Werk als Aufgabe weiter,
und jedes Geschlecht tat zum Gewordenen aus
Eigenem hinzu. Wohl wissend, daß das Er¬
rungene dem organischenMiteinander aller zu
danken war, gab man der Gemeinschaft, was ihr
als Erzeugerin gebührte, und ließ ihre Macht, ihr
Ansehen und ihren Ruhm in den Baudenkmälern
erstrahlen. So sind auch diese die Zeugen eines
Geistesgeworden, der sich gebildet hat im Kampf
um das Fundament des Gedeihens: Bremen und
seine Häfen.

Blicke hin auf jene Eeistes-Zeugen, die Dich
mit Stolz auf Deine Väter erfüllen, vor denen
Fremde bewundernd stehen, und lasse sie ein¬
dringlich zu Dir reden von den Kräften, die ihre
Schöpferwaren. Siehst Du nicht hinter ihnen als
Zeugen ein ganzes Staatsgebilde aufsteigen, dem,
weil es solchen Geist pflegte, beschieden war,
deutsche Staaten und auch Bremen in ein Reich
zu fügen? Siehst Du nicht die großen Gestalter
nationalen Lebens, von den großen Persönlichkei¬
ten der bremischenVergangenheit angefangen
über die Männer der Deutschen Geschichte hin bis
zum Führer des Dritten Reiches? Wie heißt die
Kraft, die Bremens Blüte bedingte, die Preußen
schuf und weitete, die sich heute anschickt, das Reich
in Herrlichkeit neu zu bauen? Zu aller Zeit war
und ist es der Geist des Sozialismus, der Geist
der Verbundenheit, der das schafft, was die Jahr¬
hunderte überstrahlt, der ein Volk und seine Ge¬
meinwesenaus den Abgründen reißt und zu lich¬
ter Höhe wieder hinaufführt.

Wahrlich, lange lag dieser Geist verschüttet.
Der Schutt fast eines Jahrhunderts hatte sich über
ihn gehäuft und drohte ihn zu ersticken. Aeußerer
Glanz einer betriebsamenZeit. in der man meinte,
klrväterweisheit entraten zu können, soll uns
heute nach all unserer Not nicht vorgaukeln, als
ob wir ohne den alten sozialistischen Geist des
treuen Zusammenstehcns Großes und als Größtes
die Freiheit gewinnen könnten.

Bremen! Ordne darum Deine Dinge zu Hause,
ehe Du Deine Hoffnungen über See trägst!
Schaffe vorerst an der Einheit des nationalen
Willens, indem Du den bedrängteren Volks¬
genossen durch wahre sozialistische Tat die Kraft
des Glaubens an der Schwelleeiner neuen Zeit
gibst! Wenn Du dann im Dienst an der Volks¬

gemeinschaft hinausgehstzu Minnen und Wagen,
dann wird Dich das Bewußtsein begleiten, eine
durch Deine Hingabe erneuerte Heimatkraft hin¬
ter Dir zu wissen, die wiederumim Dienst an der
Volksgemeinschaftfür Dich einzustehenbereit ist.
Die innere Stärke und Geschlossenheit eines glück¬
lichen Volkes in der Heimat wird Dir ein Rück¬
halt sein, Dich stärken auf schwerem Posten in
der Fremde und Dich stolz machenauf ein Ge¬
schlecht, das, weil es frei geworden ist von be¬
schämender und zermürbender Not, den Materia¬
lismus hinter sich geworfen hat und den gemein¬
samen Gewinn wieder empfindet als Verpflich¬
tung für den Namen des Gemeinwesensund für.,
die Ehre des einigen Deutschen Volkes.

»
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8 Uhr: Wecken durch die Hitler-Jugend.
10 Uhr: Fußballwettkampf „Liberia" gegen

„Ungarn" auf dem Sportplatz des Westens (De-
desdorferstratze).

11—15 Uhr: Platzkonzerte: Am Wall, Danziger
Freiheit und Realschuledes Westens.

14.36 Uhr: Propagandamarsch durch folgende
Straßen : Düsternstraße, lltbremerstraße. Waller
Heerstraße, Waller Ring, Steffensweg, Luther¬
straße, Landwehrstraße, Haferkamp, Panzenberg,
Düsternstraße, Falkenstraße, Eeorgstraße, Kaiser¬
straße, Faulenstraße, Doventor, Contrescarpe,
Nordstraße, Danziger Freiheit.

17 Uhr: Große Kundgebung auf der Danziger
Freiheit.

20 Uhr: NS. Volksabende: Für Ortsgruppe
Doventor in der Union: für OrtsgruppeWesten in
den Centralhallen und in der Wandelhalle des
Wilhelm-Decker-Hauses; für Ortsgruppe Walle
im Kaffee Lchmkuhl, Kaffee Mohrmann. Kaffee
Harjss, Waller Parkhaus und Kaffee zur Post.

Von 14 bis 19 Uhr können die im Hafen I
liegenden Torpedobootebestätigt werden.

Nationalsozialistische
Kriegsopferverfokgung

Ortsgruppe Bremen
Am 4. April d. I . findet in den Centralhallen

(Eingang Breitenweg), 26 Uhr, eine Mitglieder¬
versammlungstatt. In dieser Versammlungfindet
dre feierlicheVereidigung der Zellen- und Block¬
warte durch den Eauobmann Pg. Kröger  statt.
Die ganze Veranstaltung wird umrahmt von
Musikvorträgen einer SA - Kapelle. Auf dieser
Versammlungwerden der LandesobmannNieder-
sachsens, Staatsnnnister a. D. Pg. Spange¬
macher,  sowieder Eanschulungsleiterdes Gaues
Weser-Eins, Pg. Vuscher,  sprechen. Pflicht aller
Mitglieder ist es, zu dieser Versammlung, die
jedem Mitgliede viele neue Anregungen bringt,
zu erscheinen.

Achtung, Äungarbettek!
Die parteiamtliche Pressestelleteilt mit : Am

kommendenMontag, 19. März. findet in der
Wandelhalle des Wilhrlm-Decker-Hauses. 20 Uhr,
im Rahmen der Reichsbcrufswettkämpfeeine
Versammlungstatt. Redner' Pg. Schmidt. Han¬
nover. Bei der außerordentlichen Wichtigkeit
dieser Veranstaltung ist es unbedingte Pflicht
eines jeden Jungarbeiters , die Versammlungzu
besuchen.

gez. Äsen darf,
Verbonds-Kreisjugendleiterdes Metallarbeiter-

Verbandes.

Arbeiterrückfahrkartenzu Ostern
Auf verschiedene Anfragen, die an den Frem-

denverkehrsvercinBremen c. V. gerichtetwaren,
teilt uns dieser mit, daß zu Ostern auch Er¬
leichterungenfür die Benutzungvon Arbeiterrück¬
fahrkarten gewährt werden. Diese gelten in die¬
sem Jahr zur Hin- und Rückfahrtan allen Tagen
vom 28. März bis zum 4. April (die Rückreise
muß am 4. April um 24 Uhr beendet sein). Im
übrigen ändert sich nichts an der Geltungsdauer
der Arbeiterrückfahrkarten. Wird eine solche bei¬
spielsweiseam 30. März gelöst, so gilt sie bis
zum 8. April.

Auftakt zur zweiten Arbeitöschlacht
Neichsbül'gschasten und Steuerfreiheitenfür den Kleinwohnungö-

und Eigenheimbau
Für die Uebernahme von Reichsbürg¬

schaften  für den Kleinwohnungsbau find in
einer gemeinsamenBekanntmachungdes Reichs-
ministersder Finanzen und des Reichswirtschafts¬
ministersvom 28. Februar 1934(Deutscher Reichs-
am-eigcr Nr. 52) neue Bestimmungenergangen.
Danach kommen Reichsbllrgschaften wie bisher nur
für zweit- und mehrstellige, nicht also für «rst-
stellige Hypotheken in Betracht. Da die Beschaffung
der ersten Hypotheken zumeistkeine Schwierig¬
keiten bereitet, werden die Reichsbllrgschaften für
die weitere Finanzierung eine günstige Auf¬
lockerung des Baumarkteseinleiten. Hinzu kommt,
daß der Wohnungsbau durch weitgehende
Steuerbefreiungen  begünstigt wird.

Reichsbürgschaften werdenübernommen: a) beim
Bau von Einfamilienhäusern, die die Eigentümer
entweder vermieten oder als Eigenheimselbst be¬
wohnen. Der Einbau einer zweiten Wohnung ist
zulässig; b) bei der Herstellung von Kleinwoh¬
nungen in Geschoßbauten.

Zuerst sollen Bauvorhaben bevorzugt werden,
die bei Einfamilienhäusermindestensvier Häuser,
bei Geschoßbautenmindestens vier Wohnungen
umfassen.

Bei Einfamilienhäusernsoll die nutzbare Wohn¬
fläche 109 Quadratmeter und in Ausnahmefällen
120 Quadratmeter nicht übersteigen. Wird eine
zweite Wohnung eingebaut, so darf ihre Wohn¬
fläche diese Grenzen ebenfalls nicht überschreiten.

Bei Eeschoßwohnungen soll die nutzbareWohn¬
fläche in der Regel nicht mehr als 75 Quadrat¬
meter, keinesfallsmehr als 90 Quadratmeter be¬
tragen.

Die Dauerfinanzierungdes Bauvorhabensdurch
Fremd- oder Eigenkapital muß gesichert sein. Das
Eigenkapital muß mindestens in
dcrHöhedesaufgeschlossenenGrund-
stllckes beigebracht werden.  Das zu ver¬
bürgendeDarlehen ist hypothekarisch sicherzustellen.
Diese Hypotheksoll einschließlich vorhergehender
und gleichstehender Erundpfandrechtedie ersten
75 v. H. des Bau- und Bodenwertes, den die
Deutsche Bau- und VodenbankA.G. auf Grund
eigener Schätzung festgestellt, nicht übersteigen. In
der Regel darf aber die Verzinsungund Tilgung
der Eesamtbelastung, mit der die verbürgte Hypo¬
thek ausläuft , zuzüglicheines Betrages für die
laufenden Lasten in Höhe von 25 v. H. der
Friedensmiete, nicht mehr als 130v. H. der Frie¬
densmiete von Altwohnungen entsprechender
Lage und Größe ausmachen. Das zu verbürgende
Darlehen soll ferner bei Eeschoßwohnungen
3000 RM. je Wohnung, Lei Einfamilienhäusern
5000 RM., und wenn eine zweite Wohnung ein¬
gebaut ist, 7000 RM. je Haus nicht übersteigen.

Das zu verbürgende Darlehen  muß
mindestens mit 1 v. H. jährlichunter Zuwachs der
ersparten Zinsen getilgt werden.

Der Antrag auf Uebernahme einer
Reichsbürgschaft  ist bei der oberstenLan¬
desbehörde oder der von ihr bestimmten Stelle ein¬
zureichen. Eine zweite Anfertigung ist gleich¬
zeitig der Bau- und VodenbankA.G. in Berlin
IV 8, Taubenftraße 48/49, zu übersenden.

Kleinwohnungen,  die nach dem 31. Mai
1934, aber vor dem 81. März 1936, und Eigen¬
heime,  die nach dem 31. Mai 1934, aber vor
dem 31. März 1939 bezugsfertigwerden, sind auf

Grund des Gesetzes zur Verminderungder Arbeits¬
losigkeit vom 21. 9. 33 und der Durchführungsver¬
ordnung hierzu vom 26. 10. 33 weitgehend
ste u e r b« sr « i t.

Die Steuerbefreiung nach der Durchführungs¬
verordnung hat grundsätzlichdie Verwendung
deutschen Baustoffeszur Voraussetzung. Die Vor¬
schriften befreien von der Einkommensteuer, Ver-
mögensstcuer und Grundsteuer des Landes in
vollem Umfange, von der Grundsteuer der Ge¬
meinde zur Hälfte. Eine Befreiung von der Körper-
schaftssteuerund Ausbringung kommt, nicht in
Frage. Die Steuerbefreiungen gelten für Klein¬
wohnungenin Wohnungsbauten bis zum 31. De-
Miber 1938, für Eigenheime dagegen bis zum
81. Dezember1943.

Sehr wichtig ist, daß auch die durch An- und
Aufbauten geschaffenen Kleinwoh.
nungen  nach 8 4 (6) der Durchführungsverord¬
nung dieselben Steuervorteile  ge¬
nießen. Unter Umständengilt dies sogar für neu
geschaffenen Wohnraum bei Umbauten.

Wegen der Frage, inwieweit in solchen Fällen
Kleinwohnungenunter die Steuerbefreiungfallen,

Man mutz unentwegt den Grundsatzein¬
prägen. datz Industrie und Technik, Handel
und Gewerbe immer nur zu blühen ver¬
mögen, solange eine idealistisch veranlagte
Volksgemeinschaft die notwendigen Voraus¬
setzungen bietet. Diese aber liegen nicht in
materiellem Egoismus , sondern in verzicht-
freudiger Opserbereitschaft.

Adolf Hitler: Mein Kampf.
Baut an den idealistischenKräften, indem Ihr
für das Winterhilfswerk am Sonntag opfert!

verweistder RdF. im Erlaß 8 1900 II L—259 III
vom 30. 10. 33 auf seine Erlassevom 9. 12. 3l und
31. 8. 32. Sie sollen sinngemäß Anwendung finden,
obwohl sie einmal für andere Steuerbefreimigs-
voraussetzungen ergangen sind.

Danach gilt folgendes: Die hergestellten Klein¬
wohnungen sind steuerbegünstigt ohne RiiGcht
darauf, ob das bisherige Gebäude Wohn- oder
gewerblichenZwecken diente. Enthält der An-
oder Aufbau teils Wohn- und teils gewerbliche
Räume, so hindert dies u. 1l. nicht, die Steuer¬
freiheit zu gewähren. Bei Umbautenmuß tatsäch¬
lich neue nutzbare Wohnfläche  geschaffen
werden. Dies ist zum Beispiel bei Zwisch en-
stockungen  der Fall. Man wird dies ferner
anerkennen können, so sagt der Erlaß, wenn ein
wegen seiner Baufälligkeit völlig unbenutzbares
Gebäudein neuen Wohnraum umgewandeltwird.
Beim Umbau von gewerblichen Räumen in Wohn-
räume oder Teilung von Wohnungen empfiehl!
der RdF. EntgegenkommenLei den Reichs- und
Landessteuern im Billigkeitswege. Im Erlaß
vom 31. 8. 32 bringt er diese Empfehlungnoch¬
mals in Erinnerung mit der Weisung, in den eiii«
schlägigen Fällen nicht engherzig zufvef-
sahren.

Hausbesitzern, die an diesen Fragen interessiert
sind, sollen die Finanzämter bereitwilligstAus¬
kunft geben. —r.

Torpedoboote in Bremen
Regnerisches Wetter hatte die Warte für Sonn¬

abend, 17. d. M., vorausgesagt, aber Petrus scherte
sich nicht darum, denn Heller Sonnenschein lag über
den stadtbremischen Häfen, als Punkt 14 Uhr die
TorpedobooteT 155 und T 190 im Hafen I am
Anleger gegenüberdem Gebäudeder Lagerhaus-
gesellschaft anlegten. Schneidigklang ein Marsch,
gespielt von der SS - Standarten - Kapelle unter
Leitung des MufikzugfllhrersPg. Stillten, den
Schiffen entgegen. Vor dem Verwaltungsgebäude
der Lagerhausgesellschaft hatten die Ehren-
abordnungen der SS . und der Marine - Hitler¬
jugendAufstellunggenommen, deren Front später
von den Kommandanten der Torpedoboote:
Kapitänleutnant v. Conradi  und Kapitän-
leutnant Trampe dach,  abgeschritten wurde.
An den Kaimauern des Hafens standen unzählige
Menschen und grüßten begeistert die grauen Stahl-
schiffe, die Ueberlieferer einer ruhmreichen Ge¬
schichte deutscher Seestreitkiäfte. Beide Schiffe
haben den Krieg und die ruhmreichenTaten der
Marine miterlebt. Zum Empfang der Torpedo¬
boote hatten sich als Vertreter des Senats und des
Regierenden Bürgermeisters Senator Bern¬
hard  und Präsidialrat Hochmuth  eingefunden.
Außerdem sah man auf dem Anleger als Ver¬
treter der Kreisleitung der NEDAP. den Kreis-
xropagandaleiter Pg. Hoffmann  und den
Kreispressewart Pg. Krauß,  sowie von der
Ortsgruppe Westen den Ortsgruppenleiter Pg.
M und und den Propagandaleiter Pg. Brandt.
Als Vertreter der Reichsmarine war Kapitän
Wolf  erschienen. Weiter sah man neben den
Vertretern der Reichswehr und der Polizei den
SS -Standartenführer Schulz und den Ober-
kmnnführer der Hitler-Jugend Carl Jung.  Die
Kommandeureder Torpedobootedrückten überein¬
stimmend ihre große Freude über den unerwartet
herzlichen Empfang von feiten der Behörden und
vor allem auch der Bevölkerungaus. Einen ganz
vorzüglichen Eindruck hätten vor allem die Recken¬
gestalten der Abordnungen der Organisationen
der NSDAP. gemacht. Aber gerade auch die freu¬
digen Augen und der begeisterteEmvfang durch
die bremische Bevölkerungerfüllten sie mit Zu¬
friedenheit denn in der Verbundenheit zwischen
Volk und Wehrmacht liege die Stärke eines
Staates . Der Zweck dieses Besuches sei. die freund¬
schaftliche Verbundenheit der Seestädte unterein¬
ander zu stärken.

Die Torpedoboote, die zum Sperroersuchs-
kommandogehören, haben eine ganz vorzüglich«
Leistunghinter sich. Erst am Freitagabend, um
20 Uhr, haben sie Kiel verlassen und sind trotz
schwerer See pünktlich auf die Minute einge¬
troffen. Außerdemsind während der Reise noch
die notwendigsten Ueberhalungsarbeiten aus¬
geführt worden, da die Schiffe gerade aus einem
Schießabschnitt kommen, wobei es an Bord stets
viel Unordnung gibt, und ganz unvorhergesehen
nach Bremenabkommandiertwurden. Die Schiffe,
die zusammen 145 Mann Besatzung haben, werden
bereits am Montag wiederzu neuen Uebungen in
der Nord- und Ostsee auslaufen. — Auf einem
Rundgang kannte man feststellen, daß trotz der

kurzen zur Verfügung stehendenZeit es nur I»
blitzte und blinkte und der letzte Lack noch kaum
getrocknet war. Alles mutet an wie ein Liliput-
Hotel, denn sehr beschränkt ist der Raum auf einem
Torpedoboot, das nur etwa 70Meter lang, 8Mcter
breit ist und einen Tiefgang von 3,5 Meter besitzt.
Während T 155, das im Jahre 1908 gebaut wurde,
eine Maschinenleistun'g von 10 600 PS . ausweist,ß
besitztT 190, mit dem Baujahr 1911, ein« solche^
von 18 600 PS . Beide Schiffe sind mit je zweii
Artillerie- und zwei Torpedogeschützen ausgerüstet.)
— Noch bis zum Dunkelwerden, während die Be-"
satzung schon zu dem offiziellen Empfangund Bier--'
abend in den Eentralhallen rüstete, strömten'
immer neue Menschenmengen herbei, die seltenen̂
Gäste in Bremen zu grüßen.

Nundfunkempfangsgeräte
im Dienst des Großkampftagesder Arbeitsschlacht

Am 21. März, dem Großkampftagder Arbeits- .
schlacht 1934, muß jedem Volksgenossen die Mög¬
lichkeit gegeben werden, die Rundfunküber¬
tragung von der Baustelle der Reichsautobahn
München— Landcsgrenzezu hören. Es ergeht
daher an jeden Rundfunkbesitzer die Bitte, alle in
den Privatwohnungon befindlichen Rundfunk¬
empfangsanlagen in Tätigkeit zu setzen und alle
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Hausgenossenund Nachbarn, die kein eigenes ' d>
Rundfunkgerät besitzen, zur Entgegennahmeder Pjsy
Führerrede hinzuzuziehen.

Die Gaststättcninhabcr werden gebeten, durch
Plakataushang anzuzeigen, ob in ihren Räumen
die Führerrcde übertragen wird.

Volksgenossen, unterstütztunsere Arbeitsschlacht,
kommt unserer Bitte nach. damit auch der letzte
VolksgenosseGelegenheit hat, dieses gewaltige
Ereignis am Rundfunk mitzuerleben.

Achtung, NGBO.
Es ist die Pflicht eines jeden NSVO.-Mitglie-

des, welches nach dem 30. Januar in die NSBO.
eingetreten ist, sich sofort bei seiner Ortsgruppen-
geschäftsstcllezu melden zwecks Aufnahme als
Einzelmitglied in die Deutsche Arbeitsfront.

Es wird darauf hingewiesen, daß jedes NSBO-
Mitglied pünktlich seine Beiträge zu bezahlen hat
und die rückständigen Beiträge so schnell wie mög¬
lich aufholt.

llm die Mitgliedschaftzu erhalten, müßen sich
die Mitglieder, bei denen nicht kassiert wird,
schnellstens bei der Ortsgruppe melden.

Der Kreislciter
Schwenk
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Treuegklöbnis der Bremer SA.
für Gruppenführer Freiherr von Schorlemer

Am gestrigen Abend brachte die gesamte Bremer
§A. dem Gruppenführer Freiherr von
gchorlemer  ihr Treuegelöbnis dar . Schon
dadurch, daß die SA. gegen Mittag Befehlerhielt,
^ Abend anzutreten , schwirrten die wildesten
geriichte durch die Stadt . Aber keiner wußte
etwas Bestimmtes . Gegen Abend belebten sich die
StraßenI Neugierige stehen in Massenherum,
zmmer noch weiß niemand , was geschieht. Nicht
einmal die SA. selber kann Auskunft geben,
gegen 20 Uhr eilen unaufhörlich SA.-Trupps
durch die Straßen. Der Wind peitscht naßkalten
Argen herunter, aber unsere SA. kennt kein Wind
and Wetter , raus , wie in alten Zeiten . Gegen
.,1 Uhr sind die Standarte 75 und 266,die Motor-
standarte Bremen, die Marinestandarte und die
Witerstandarte Bremen angetreten . In den an¬
grenzenden Straßen der Holler Allee haben die
Standarten ihre SA .-Einheiten , die mit klin¬
gendem Spiel anrücken , gesammelt . Fackeln werden
„erteilt und kurz darauf setzen sich die Standarten

gadeführer und den Standartenführern . Dann liegt
die Holler Allee wieder in Dunkel gehüllt da.
Langsam verstreuen sich die Zuschauer.

Die , SA brachte dem Gruppenführer ein über¬
wältigendes Treuegelöbnis dar . Im Widerschein
der taufende Fackeln marschierte die SA an dem
Gruppenführer , unterdenKlängendesBadenweiler
Marsches , dem Lieblingsmarsch des Führers , den er
der Gruppe Nordsee verlieh , vorüber . Sie brachte
ihm damit ihre unverbrüchliche Treue zum Aus¬
druck.

Aus Kreisen der SA wird uns noch geschrieben:
Acht Uhr abends . Das Stadtbild beherrschen

eifrig ihrem Sammelplatz zueilende SA -Männer.
Ob im Osten oder Westen , ob im Süden oder Nor¬
den der Stadt, , überall das gleiche Leben . Ist
Mobilmachung !? ! Eilts alten fröhlichen Kampf
zu bestehen . ? — Nichts von alledem . Und doch! —
Fünf Bremer Standarden  sammeln sich,
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Gruppenführer Freiherr von Schorlemer

in Bewegung , an der Spitze der dienstälteste
Standartenführer Claussen.  Wie eine feurige
schlänge ziehen sich die SA .-Stürme die ganze
Holler-Allee entlang . Blutrot leuchten die Sturm-
sahnen im Widerschein der Fackeln . Ein über¬
wältigendes Bild . Inzwischen ist dem erstaunten
Crnppenführer die heranmarschierende SA . ge¬
meldet worden . Der Gruppenführer nimmt in
innern Wagen vor dem Dienstgebäude der Gruppe
Nordsee Aufstellung , umgeben von seinem engeren
stabe und mehreren SA .-Führern seines weiteren
Enippengebietes.

Jetzt erscheint die Spitze des Zuges . Bri-
z- deführer Raecke  meldet die Bremer SA .,
sei Gruppenführer dankt . Schon schwenkt die
Musik ein und unter den schmetternden Klänge»
is Badenweiler Marsches , den der Führer der
A der Gruppe Nordsee verliehen hat , marschiert
Arm auf Sturm in Sechser -Reihe in musterglllti-
-Haltung und mit festem Schritt an dem Eruppen-
Äer vorüber . Die ganze Holler -Allee ist in ein

Aziges Fackelmeer gehüllt . Ununterbrochen mar¬
tert Sturm auf Sturm vorüber . Voran die
-tandarte 266 unter Standartenführer Claussen
dann die Marine -Standarte , zum Schluß folgt
Standartenführer Köwing  mit seinen 75igern.

Ab und zu leuchtet ein Blitzlicht auf , ununter¬
brochen wird der Gruppenführer fotografiert . Fast
nehmen die langen Kolonnen kein Ende . Immer
wieder fliegen die Hände der Zuschauer empor,
um die Fahnen der Bewegung zu grüßen . Das
Pflaster erzittert unter den wuchtigen Marsch¬
tritten der SA.

Fast eine Stunde marschieren die Standarten,
dann endlich zieht der letzte Sturm vorüber.
Freiherr von Schorlemer dankt dem Vri-

um spontan und überwältigend ihrem Führer der
Gruppe Nordsee , dem Gruppenführer Frei¬
herr von Schorlemer  ihre unverbrüchliche
Gefolgschaft , Treue und Liebe offensichtlich vor
schleichender Reaktion zu bezeugen . Die beiden
kampferprobten und kraftstrotzenden SA -Stan-
darten 75 und 266, unter ihren angestammten
Führern , den Standartenführern Kö-
wing und Clausen,  die Motorstandarte Bre¬
men , die Marinestandarte Bremen und die Reiter¬
standarte Bremen versammeln in den angrenzen¬
den Straßen der Hoster -Allee ihre Einheiten , die
mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen an¬
rücken. Fackeln werden verteilt ; es ist überall
emsiges Treiben . Eilt es doch unserem Gruppen¬
führer seine Bremer SA in bekannt vorbild¬
licher Weise und best er Form  zu zeigen.

Inzwischen ist es 9 Uhr geworden , die erste
Standarte tritt an — in Sechserreihen — Stan¬
dartenführer Clausen  führt als Bremens dienst-
ältester Standartenführer seine 266er heran . Die
Fackeln leuchten und nach kurzem Anmarsch nähert
sich die Spitze dem Dienstgebäude der Gruppe
Nordsee in der Holler -Allee , dem Amtssitz unseres
Gruppenführers . Dieser selbst ist inzwischen durch
den Führer seiner Brigade 62, den Brigade-
führerRaecke,  dem die marschierenden Bremer
Standarten unterstehen und der von den übrigen
Standartenführern seiner in der Umgebung Bre¬
mens liegenden Standarten seiner Brigade und
seinem Stab begleitet ist, der Anmarsch der Bre¬
mer SA gemeldet und gebeten worden , den Vorbei¬
marsch abzunehmen.

So, ? ,« —, ein überraschter Blick, dann er¬
greift er kurz Mütze und Ehrendolch , und nun

steht er da umgeben von seinem engeren Stab,
dem sich viele SA -Führer seines weiten Eruppen-
gebietes zugesellten.

Und Sturm auf Sturm und Standarte auf
Standarte ziehen vorbei . Und sehen ihm ins Auge,
ihm, ihrem stolzen Gruppenführer und besten Ka¬
meraden , der sich ihrer aller Herzen erobert hat
und der ihnen das Soldatentum des Dritten Rei¬
ches vorlebt , ihm den ganz geraden Charakter , der
keine Kompromisse kennt . Jeder SA -Mann schwört
und will durch dieses Treuebekentnis in feierlicher
Abendstunde unter dem flackerndem Schein Lausen¬
der Fackeln ihm seine unverbrüchliche Verschworen-
heit , seine Liebe und seine Treue zum Ausdruck
bringen . Er ist für die SA der Garant der Er¬
reichung der reinen Ziele des Dritten Reiches in
unserem lieben Bremen , und das granitene Boll¬
werk, welches nicht von reaktionären Wühlmäusen
unterhöhlt werden kann.

Tag und Nacht sorgt und arbeitet er für sie und
kann sich seiner Familie ebenso wenig oder so viel
widmen , wie sein letzter SA -Mann , den der Dienst
in seinem Sturm ruft.

Der Sieg der Treue
Kameradschastsabend des Sturmes 2

Jahre schwersten Kampfes zogen über unsere
Vaterstadt dahin . Jahre der Not , der Enttäu¬
schung und der Opfer . Mochte ein herrschsüchtiges
und doch so völlig ohnmächtig unwissendes , ver¬
ständnisloses und gewissenloses System das Volk
immer weiter in Not und Elend regieren , mochte
auch hier bei uns in Bremen die Arbeitslosigkeit
von Tag zu Tag steigen , eine kleine Truppe,
eisern in ihrer Disziplin , st ahlhart
in ihrem Willen,  Deutschland zu befreien,
stand zum Führer Adolf Htler . Mochten auch Tau¬
sende an den Straßenseiten stehen und schreien, mit
geballten Fäusten drohen , über dieses Häuflein
herzufallen , es zu zerreiben in ihrer Masse , der
Sturm 2 Bremen stand,  zog Abend für
Abend hinaus auf das Land , in die Säle der
Stadt , um mit seinem Leben einzustehen für die
Erreichung seines Zieles , des nationalsozialistischen
Deutschlands . Und der Sturm 2 kann heute sagen,
er hat es geschafft in Bremen . Seiner Opferbereit¬
schaft gelang es, die Vaterstadt vorzubereiten , die
große Idee des Führers aufzunehmen und sich in
seine Gefolgschaft zu stellen.

Ein lang gehegter Wunsch aller alten Kämpfer
der Bremer SA . wurde gestern Abend zur Wirk¬
lichkeit . Der Sturm 2 trat in seinem alten Sturm¬
lokal , in der Paulsburg , zusammen , um wieder
einmal im alten Kreis die Stunden vergangenen
gemeinsamen Kampfes in der Erinnerung zu er¬
leben . Gruppenführer Freiherr von Schor¬
lemer,  Brigadeführer Recke , Standarten¬
führer Köwing und Claussen,  viele alte
Kameraden , die heute als Standartenführer an¬
derer , nicht bremischer Standarten ihrem Führer
dienen , Sturmbannführer und Sturmführer
wohnten dem Abend bei.

Als unten auf der Straße die Stürme mit den
alten Kampfliedern auf den Lippen vorbeimar¬
schierten , ergriff Standartenführer Köwing
das Wort . seine Führer und die alten Kameraden
zu begrüßen . Niemals , so führte er aus , habe er
es früher gedacht, daß er , der er selbst als ein¬
facher SA .-Mann dem Sturm 2 angehört habe,
einst dazu berufen sein würde , die Standarte 75
zu führen Standartenführer Köwing streifte dann
in seinen Worten die alten Zeiten , die wir alten
Kameraden des Sturmes 2 miterleben durften.
Unsere Stärke sei unsere Treue gewesen . Die
heute in allen Formationen stehenden Kameraden
hätten ihr Bestes daran getan , daß ein solcher Tag
ermöglicht wurde . Wenn heute irgend ein bürger¬
licher Pimpf seine besondere Meinung über den
Nationalsozialismus ablegte , die treuen Soldaten
des Führers , die alte SÄ ., seien der Garant , daß
nimmermehr unsere hohe Idee verwässert würde.
Andere vielleicht hätten sich nach Posten gedrängt,
dieser Sturm aber habe seine Pflicht getan , opfer¬
bereit , und nur von dem Glauben beseelt an
Deutschland . Die Worte des Standartenführers
klangen aus in ein begeistertes Treuegelöbnis zu
dem Obersten Führer und allen von Adolf Hitler
bestimmten SA .-Führern.

Nach einem stillen Gedenken der im Kampf um
das Dritte Reich gefallenen Kameraden ergriff
der ehemalige Führer des Sturms 2, Pg . We-
gener , das Wort zu einer begeistert aufgenom¬
menen Ansprache . Der alte Sturm 2 sei die große
Familie , in der die alten Kämpfer Bremens geeint
seien . Aus ihr habe sich in Bremen alles weitere
entwickelt Mit Stolz könne jeder alte SA .-Mann
auf jenen aufopferungsvollen Dienst zurücksehen.
Wie im Schützengraben an der Front der Geist
der großen Kameradschaft die Voraussetzung jeder
Leistung gewesen sei, so solle die Kameradschaft,
die einst bis in den Tod in dem alten Sturm ge¬
herrscht habe , heute ihren Ausdruck finden in dem
allgemeinen gesprochenen , gegenseitig verpflich¬
tenden „Du ". Im Namen aller ehemaligen 2er
bat der alte Sturmführer , einmal dem alten
Sturm zu gestatten , in seiner alten Formation vor
der bremischen SA . aufzumarschieren , um Bremen
den Beweis zu geben , welch kleine aber tapfere
Truppe die Weltanschauung des Führers unserer
Stadt überlieferte . Mit dem Ausdruck seiner
Freude , wieder einen Abend in dem alten Kame¬
radenkreis verleben zu dürfen , klangen die Worte
des ehemaligen Sturmführers Wegener aus in
einem begeisterten „Heil Hitler ".

Lange Stunden noch saßen die alten Kameraden
beisammen , in der Erneuerung der hier und dort
durch das trennende Leben vergessenen Freund¬
schaft, Kraft und Willen zu schöpfen für weiteren
Kampf für den Führer und das Vaterland.

wz-.

Die Besatzung der Toroedoboole
bei der NEDAV. und See bremischen Regierung

Im Sängersaal der Lentralhallen hatten die
Ortsgruppen Doventor , Walle und Westen der
NSDAP . am Sonnabendabend die gesamte Be¬
satzung der Torpedoboote T 155 und T 196 zu
einem Bierabend eingeladen . Von der Kreisleitung
der NSDAP . sah man den Kreispropagandaleiter
Hofsmann,  Kreisschulungsleiter Dr . Röding.
Als Vertreter der bremischen Regierung waren der

Regierende Bürgermeister Dr . Martert,  Sena¬
tor Bernhard  und Präsidialrat Hochmuth
erschienen . Die Reichswehr war durch Haupt¬
mann Kaumann  und die Polizei durch Major
Opitz vertreten . Außerdem waren anwesend
Oberbanwführer Jung  von der Hitler -Jugend
und die dkei Ortsgruppenleiter der Ortsgruppen
Westen , Doventor und Walle mit ihren Amts¬
waltern.

Kreispropagandaleiter Hoffmann  begrüßte
im Namen der Kreisleitung und besonders im
Namen der Ortsgruppen Westen , Walle und Do-
ventor die Gäste auf das herzlichste. Er gab sei¬
ner Freude darüber Ausdruck , daß die Reichs¬
marine nach unserer mit der Marine so eng ver¬
knüpften Vaterstadt zwei Torpedoboote entsandt
habe . Er hoffe , daß der Besuch von Bremen einen
Eindruck mitnähme , den er nie wieder vergessen
würde . Pg . Hofsmann schloß mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf die Blauen Jungens der
Marine.

Im Dritten Reich darf es nie wieder ern«

Differenz zwischen dem Außenhandel und der
Außenpolitik geben . Nur durch die Zusammen¬
arbeit aller ist es möglich gewesen , diese noch nie

dagewesene Volkskraft zu schaffen. Es ist not¬
wendig , daß alle diejenigen , die Deutschland in
der Welt vertreten , das gleiche Bild abgeben.

Gerade aus diesem Grunde begrüßen wir es be¬
sonders , daß sie zu uns gekommen sind, denn nur

so können wir uns gegenseitig kennen und achten
lernen . Weiterschauend ist dieses auch mit ein

Schritt , dem Volke wieder seine Kraft zu geben
und es von den fremden Einflüssen zu befreien.
Denn wir müssen uns bewußt sein, daß es unsere

Aufgabe ist, innerhalb der weißen Rasse führend
zu bleiben . Im Gedenken an den , der überhaupt
wieder zuerst solch große Gedanken in uns weckte
und uns ein Ziel für unser Leben gab , bitte ich
Sie mit mir einzustimmen in ein dreifaches „Sieg-
Heil " auf unseren Führer und unser Volk ."

„Deutschland , Deutschland über alles ", brauste
es dann begeistert durch den mit den Fahnen der
Marine und des neuen Reiches geschmückten Saal.

Anschließend dankte Kapitänleutnant v. Con-
radi  im Namen der Besatzung der zwei Tor¬

pedoboote , der Kreisleitung der NSDAP . und
der bremischen Regierung für die Einladung
und vor allem für den überaus herzlichen
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Nach dem gemeinsamen Gesang des Horst -Wessel-
Liedes ergriff dann Regierender Bürgermeister
Dr . Markert  das Wort und führte zusammen¬
gefaßt etwa folgendes aus : „Ich begrüße Sie im
Namen der Stadt . Als kürzlich der Reichswehr¬
minister in unseren Mauern weilte , da wurde hier
gemeinsam der Gedanke herausgearbeitet , eine
stärkere Verbundenheit zwischen der
Wehrmacht und der Hansestadt Bre¬
men  zu schaffen. Seit Hunderten von Jahren sind
wir mit der Seefahrt aufs engste verbunden und
hatten früher , bis sich das zweite Reich Vismarcks
eine eigene Marine schuf, unsere Kanonen an
Bord . Heute betreiben wir den Handel und Sie

haben den Schutz des Handels übernommen , so
daß wir miteinander auf das engste verbunden
sind. Doch Sie und wir fahren nicht nur des
Handels wegen hinaus in die Welt , sondern auch,
um Deutschland im Auslande zu vertreten . Diese
Aufgabe ist heute wichtiger denn je, da wir noch
allenthalben stark verleugnet werden.

Empfang am Mittag , der wieder ein Zeichen der
Verbundenheit der Wehrmacht mit der NSDAP.

gewesen sei. Die gesamten Besatzungen hätten
sich gefreut als sie den Befehl erhielten , mitten
aus einer Schießübung heraus Kurs auf Bremen

zu nehmen , um auch etwas für das Winterhilfs-
werk tun zu können . In der Verbundenheit der

Wehrmacht mit dem Volke im Großen und der

Verbundenheit der Marine mit der Seefahrt im
Speziellen liege die Stärke eines Staates.

Ein dreifaches militärisches Hurra als Zeichen
der Dankbarkeit gegenüber der Stadt und der

NSDAP . schallte aus den kräftigen Seemanns¬

kehlen und dann ertönte das alte Lied „Stolz
weht die Flagge . . . ." Während des folgenden
gemütlichen Teiles brachten die Herren W . Ka -
spar und Erich Witte  vom Staatstheater ei-

nige Lieder zu Gehör und Heinrich Kastn er

vom Staatstheater unterhielt die Anwesenden
mit heiteren Vortrügen . 8eb .-O.
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Fischdampfer„Karl Vergh" aus Grund geraten
Brcmcrhaven. Auf seiner Ausreise von Bremer-

haven nach dem Fischfangplatz geriet der der Weser-
münder Reederei Kempf gehörige Fischdampfer
„Karl Bergh" auf der Weser, querab von der Bre-
merhaoener NorLschleuse, aus Grund und konnte
erst mit Hilfe der Schlepper „Hohe weg " und
„Komet " wieder flottkommenund seine Reise
fortsetzen.

Personalveränderungen
Osterholz-Scharmbeck. In der gestrigenSitzung

des Kreisausschusseswurde u. a. beschlossen, den
kommissarischen Leiter der Kreissparkasse, Pg.
Osterwald,  zum Leiter der Kreissparkassezu
ernennen. Osterwald ist ein gelernter Vankfach-
mann, der die Interessen des Kreises nach jeder
Richtung hin vertreten wird. Der Kreisaus¬
schutzinspektor Paul Rühlemann  wurde zum
Bürodirektor ernannt.

ErohzügigerSiedlungsbau am Arsterdamm
Arstcn. Am Rahmen der Arbeitsbeschaffung

wird am Arsterdammkurz hinter der Ziegelei von
Becker auf Staatsboden eine Siedlung angelegt.
Die aus 75 Doppelhäusern bestehende Siedlung
wird sich vom Arsterdammbis zum Heukampen-
damm erstrecken und von der Firma Kellner 8- Co.
erbaut. Der Bauplatz bestehtaus 80l> Quadrat¬
meter Land, von denen 700 Quadratmeter als
Gartenland zu betrachten sind. Eine Wohnung

Oldenburg. Der Gau Weser-Ems des NSLB.
hielt seine erste grotze geschlossene Eautagung in
Oldenburg ab. Den Auftakt zu der Gautagung
bildeten verschiedene Sondertagungen. Es spra¬
chen vor den Kreisobleuten, den Ortsgruppenlei¬
tern und den Kreis-Organisationsleitern der Gau-
obmann Siebrecht-Oldenburg und der Organisa¬
tionsleiter Heisterhagen. Der Eauobmann wies
vor allem darauf hin, daß der NSLB. heut« unter
der politischenFührung der NSDAP. stehe und
daß alle Fragen des NS.-Lehrerbundes, auch perso¬
nelle Angelegenheiten, im Einverständnis mit der
Partei geregelt werden. Der NS . -Lehrer-
bund sei die alleinige Organisation
derdeutschenLehrerschast.  Die national¬
sozialistischen Lehrer verkörpern einen neuen Typ
in Deutschlandund haben auch die Verpflichtung
der Führung, die daraus für sie erwachse.

Um 18 Uhr erfolgte die Eröffnung der
Ausstellung von Lehr - und Lern Mit¬
teln  in Gegenwart des Gauleiters und Reichs¬
statthalters Röver,  von Vertretern sämtlicher
Behörden und in Anwesenheitvon mehreren Mit¬
gliedern der Reichsleitungdes NS.-Lehrerbundes.
Der Eauobmann Sieb recht  eröffnete die Aus¬
stellung. Die Erzieherdes Gaues Weser-Ems ve r-
sp rechen durch ihn, dem Gauleiter, daß st« ihr
ganzes Sein und Wollen in die Jugend hinein-
senken wollen und ihr das mitgeben, was seit mehr
als einem Jahrzehnt in dem Kampf um die Er¬
neuerung Deutschlands das Sehnen der alten
Kämpfer gewesen ist. Sie wollen mit äußerster
Pflichttreuem  diese Aufgabe herangehenund
sind sich dabei bewußt, daß Lehr- und Lernmittel,
wie sie diese Ausstellungzeige, nur äußere Hilfs¬
mittel seien, daß aber im Vordergrund der Er¬
ziehungsarbeit die innere Haltung, der lebendige
Geist stehen müsse, im Sinne des Nationalsozialis¬
mus, im Geist Adolf Hitlers die Erziehung der
jungen Menschen zu leiten. In diesem Sinne er¬
öffnete der Gauobmanndie Ausstellung.

Dann nahm Reichsstatthalter und Gauleiter
Carl Röver  das Wort und zeigte die Bedeu¬
tung der Arbeit der deutschen Erzieher auf. Er
wies auf den Inhalt des zweiten Kampfabschnit¬
tes für die Zukunft des deutschen Volkes hin, wie
er von Alfred Rosenberg vor kurzem in seiner
großen Rede gekennzeichnet worden ist, im Sinne
der weltanschaulichen Führung auf der Basis der
Erkenntnis von Rasse, Seele, Blut und Boden im
Sinne des nationalsozialistischenProgramms mit

enthält vier geräumige Zimmer, Küche, Keller,
Spülklosett und Stall . Auch Gas- und Wasser¬
verbrauch wird den Bewohnern sofort zur Ver¬
fügung gestellt. Die Häuser kosten 7100 RM., von
denen 2200 RM. anbezahlt werden müssen. Das
Reich gewährt dem Käufer eines Hauses 1500 RM.
Reichszuschutz, die mit 2 Prozent Zinsen, 2 Prozent
Abtragung und ' /- Prozent Berrvaltungskostenzu
verzinsensind. Das übrige Geld kommt als erste
Hypothekzu 0 Prozent aus privater Hand. Es
werden im Augenblick 30 Arbeiter an den im Bau
befindlichenHäusern beschäftigt. 8.

Molkereineubau in Oyten
Oyten. Die Mitglieder der neugegründeten

MolkereigenossenschaftOyten und Umgegend
waren zu einer außerordentlichenGeneralver¬
sammlung zusammengekommen, um über den
Neubau oder Umbau der alten Molkerei zu be¬
raten. Dr. Cranz 0 w von der Milchversorgung
Bremen-Oldenburg nahm das Wort, um die letz¬
ten Unklarheiten, die immer noch in den Reihen
der Mitglieder herrschen, zu beseitigen. Mit den
bis jetzt gemeldeten 1200 Kühen könne die Ge¬
nossenschaft erfolgreich arbeiten. Nachdem die
Mitglieder genügend aufgeklärt und ^ auch die
Finanzierungssrage geregelt war, wurde mit über¬
wältigender Mehrheit der Neubau einer Molkerei
beschlossen, die auf das modernste eingerichtetwer¬
den soll. Dieser Neubau erfordert gegenüber
dem Umbau der alten Molkerei einen Mehrbetrag
von etwa 7000 RM.

den 25 Thesen Adolf Hitlers, die die Basis der
Zusammenarbeit aller Deutschensein könne und
müsse.

Nach der Eröffnung dieser Ausstellung wurde
durch den Rektor des Hindenburg-Polytechnikums
in Gegenwart des Gauleiters Carl Röver  die
zweite Ausstellung, die in Verbindung mit der
Eautagung des NS.-Lehrerbundes veranstaltet
wurde, eröffnet. Es handelt sich um eine Aus¬
stellung, die die verschiedenstenArbeitsgebiete
des Hindenburg-Polytechnikumszeigt. Der Rektor
wies insbesondere auf die lebensnahe
Arbeit von Studenten und Lehrer¬
schaft  hin , die mitarbeiten an allen Fragen der
praktischen Gestaltung, die im Rahmen der
Arbeitsbeschaffung und der Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit in Deutschland auftauchen.

Abends folgte dann die Eröffnungskundgebung
im großen Saal der Union. Der Abend wurde
durch Vegrützungswortedes Gauobmanns Sie¬
brecht  eingeleitet , der die erschienenenGäste
willkommenhieß, voran.Staatsminister Pauly,
die Vertreter der Reichsleitung des NS.-Lehrer¬
bundes, den ReichsgeschäftsführerK 0 lb , Reichs¬
leiter der Abteilung Erziehung und Unterricht
Roder  und die weiteren Mitglieder der Reichs¬
leitung Friedmann und Tränkenschuh.
Außerdemwaren anwesendu. a. Staatskommissar
von Seggern,  Präsident Havek 0 st von der
Handwerkskammer, OberbürgermeisterDr. Rabe-
ling, sowie die Eau-Frauenschaftsleiterin Klau-
sing. Später erschiendann mit starkem Beifall
empfangen der Gauleiter und Reichsstatthalter
Carl Röver.  Der Eauobmann gedachte in
seinen kurzen Begrützungsworten insbesondere
auch der alten treuen Mitkämpfer im NSLB.,
die von Anfang bis heute den Kampf des
Nationalsozialismus mit durchgeseihten haben.
Im Namen der Vertreter der Reichsleitung des
NSLB. dankte für die Begrüßung Reichs¬
geschäftsführerKalb. Im weiteren Verlauf des
Abends hielt Staatsminister Pauly  eine
kurze Ansprache. Er begrüßte die Gäste im
Namen des OldenüurgischsnStaatsministeriums,
das sich besonders freue, die Tagung begrüßen zu
können, wo zuerst in Deutschland ein rein
nationalsozialistischesStaatsministerium die Re¬
gierung führte. Die Macht im Staatswesen sei
durch den bisherigen Kampf des Nationalsozialis¬
mus errungen, jetzt gelte es, alle Kraft für den
geistigen Kampf zur Gewinnung des ganzen
Volkes für den Nationalsozialismus einzusetzen,
und auch die letzte Einwirkung fremd¬
rassischer geistiger Einflüsse aus
allen Gebietenzubeseitigen,  Einflüsse,
die noch aus der Aera der jüdischen und libera-

listisch-marxistischen Ideenwelt zurückgebliebenI
seien. Der Minister betonte unter starkem Beifall
der Versammlung, daß ein guter Deutscherund
ein guter Christ nur der sei, der auch restlos für
den Nationalsozialismus sich einsetze. Die Ziele
des Aufbaues des deutschenSchulwesens liegen
klar vor uns, die Wege aber, die dorthin führen,
sind noch nicht endgültig geklärt, weil das Volk
ganz langsam in die Ideenwelt des National¬
sozialismus hineinwachse. Die Lehrerschaft müsse
sich rückhaltlos für den Nationalsozialismus ein¬
sehen und der deutschen Jugend die von ihr
gepredigtenIdeen vorzuleben, denn das lebendige
Beispiel sei noch wichtiger als das lehrendeWort.
In diesemSinne wünsche er der Tagung den
besten Erfolg.

Im zweiten Teil des Abends nahm dann Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Carl Röver,
wiederum mit starkem Beifall empfangen, das
Wort. Er führte u. a. aus : Alfred Rosenberg
habe kürzlich das Wort von dem ewigen
Deutschland  geprägt , und der Führer Adolf
Hitler habe das gleiche in anderer Form bereits
vor Jahren zum Ausdruck gebracht, als er darauf
hinwies, daß das Wirken der Lebenden von den
Zuküunftigen einmal daran gemessen werde, ob
die Lebendenim Maße ihrer Zeitwerte oder aber
im Maße der Ewigkeitswerte unseres Volkes
ihren Kampf geführt haben. Beide hätten damit
zum Ausdruck gebracht, daß nur ein ganz großes
Fernziel zu einem begeisterten Kampf anfeuere.
Das beste Beispiel, daß dieser Gedanke richtig,sei,
sei die Tatsache, daß die deutsche Jugend mit der
größten Begeisterungdieses weit gesteckte Ziel des
Nationalsozialismus ergriffen habe und kämpfend
dafür eintrete. Der Gauleiter ging dann besonders
ein auf den Gedanken des Fllhrerprinzips in
seiner Bedeutung für die Erzieher. In diesem
Zusammenhangerklärte er, daß der Führer Adolf
Hitler in nicht allzu ferner Zeit einen Führer-
Orden  schaffen werde, in dem er die besten
Männer berufen werde, die bewiesen hätten in
den Jahren des Kampfes, daß sie mit Mut für
das deutsche Schicksal einzutreten bereit seien und
die auf der Basis der Erkenntnis der Ideen des
Nationalsozialismus zu Garanten für die Geistes¬
einheit und den einheitlichenWillen des ganzen
deutschenVolkes und der politischen Führung
würden. Dieser Führerorden von etwa 60—80
Männern würde sich nicht um die Staatsform zu
bekümmern haben, sondern lediglich um die großen
Lebensnotwendigkeitendes auf einen Lebensraum
zusammengedrängtenVolkes. Sie würden als
Rat dem Besten, der an der Spitze stehe, zur Seite
stehen. Der Führerorden würde im übrigen
immer wieder von neuem aus dem Volk heraus
ergänzt. Seine Sorge würde es sein, daß gemäß
den großenLebensgesetzen das Volk in steter Linie
aufwärts geführt würde. Unter Hinweis auf
diese Darlegungen über das Fllhrerprinzip
ermähnte der Gauleiter dann die Erzieher ihrer¬
seits auf der Basis der nationalsozialistischen
Weltanschauungdie Jugend ebenfalls zu führen
und das Vertrauen der Jugend zu gewinnen,
geradesowie im politischenLeben nur dann eine
erfolgreicheFührung eines Volkes möglich sei,
wenn der Wille des Führers bis in die letzte Zelle
hineinbringe. S -o müsse der Erzieher
auch die Jugend zu führen vorstehen
und sie heranbilden in der Erkennt¬
nis der Lebensgesetze über die Er¬
haltung unseres Volkes Lurch die
Erhaltung der Erbmasse unseres
Blutes.  Diese tiefe Erkenntnis müsse immer
stärker in jeden jungen Deutschenhineingehäm-
mert werden. Es sei keine Zeit eines Streites
um Dogmen, sondernes gelte unter dem einheit¬
lichen Symbol des Nationalsozialismus mit dem
unerschütterlichen Glauben an die Sendung
Deutschlandsfür Deutschlandzu wirken.

Starker Beifall dankte dem Gauleiter Röver
für seine Ausführungen.

Winterhilfswerk Dooentor, Westen, Walle
Die beinbeschädigtenKameraden der NSKOV.

treten heute, 14 Uhr, Alsenstraße, an. Fahrge¬
legenheit vorhanden. Für die Kundgebung auf
der Danziger Freiheit sind Sitzplätze reserviert.
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Ortsgruppe Steintor
Die Ausgabe der gesammelten Pakete für die Min¬

derbemittelten der Ortsgruppe findet für die Buchstaben
A bis P am Montag , für den Rest am Dienstag statt.

Deutschland für immer und mit allen Mitteln
niederzuzwingen, warf den französischenLogen
eine bewußte Politik der Wiedererstarkung
Deutschlandsund der Untergrabung französischer
Machtvor. „Niemals ständenwir sonst heute vor
einer so furchtbaren innenpolitischenZerrüttung,
niemals einem Dritten Reich gegenüber. Der
Vorhang ist zerrissen, vor uns steht Hitler und
ein wiedererwachtes, einiges Deutschlandin dem
Augenblick, wo wir durch innenpolitischeKämpfe
geschwächtund gehemmt sind. Hitler hat die
Sozialdemokratie, den Pazifismus in Deutschland
ausgerottet. Die Logen sind aufgelöst und in
einem Deutschland aufgegangen, wie es die Welt
in dieser Einigkeit noch nicht gekannt hat.

Wie ersichtlich, bewegen sich die Ausführungen
Le Franyois in stark aggressiverWeise gegen
Deutschland, und immerhin bemerkenswert war
bei seinen weiteren Ausführungen der Gedanke
im Lichte klerikaler katholischerAuffassung, daß
in der Neugestaltungdes Dritten Reiches, seinem
moralischenund geistigen Aufbau/ die deutschen
freimauerischen Einflüsse mitnichten behoben
seien, sondern in anderer Form weiterbeständen.
Wie eingangs erwähnt, erstrebt die Liga ein na¬
tionales Frankreich auf katholischerGrundlage.
Zwangsläufig ergab sich daraus für den Redner
die Befürchtung, daß durch den Zusammenschluß
der Konfessionensich der katholische Einfluß in
Deutschland verringern und eine gleiche Beschrän¬
kung auch in Frankreichnach sich ziehen werde.

Den französischen Freimaurern ist also der Feh¬
dehandschuh hingeworfen worden, und sie sind, so
führte der Redner abschließendaus, bereits in
die Verteidigungsstellung gedrängt. Um das
Volk weiterhin über den wahren Sachvcrhalt zu
täuschen, sei von den Freimaurern, den pazifi¬
stischen Bewegungenusw. die Parole „Kampfdem
Faschismus" ausgegeben worden, lediglich zur
Verschleierungder Tatsache, daß der Feind im
eigenen Lande, in den humanitären internatio¬
nalen Eroßlogen sitze.

Es ist in Frankreich nicht die einzige Bewegung,
die neue Gedankenund Strömungen in das Volk
trägt, vielmehr haben sich viele Vereinigungen
gebildet, die die Wahrheit suchen und einen Be-

Ausqabestelle ist nur rm Büro der Winterhilfe, am
Tob den 91. Ausgabe von 3—8 Uhr.

Sonntag, den 18. März
Ortsgruppen Westen, Walle und Dooentor
Großkundgebungfür das Winterhilfswerk

„Bremen und seine Häfen"
8 Uhr: Weckendurch die Hitlerjugend. ,
10 Uhr: Humoristische Fuh- und Handballspiele in

Berufskleidung auf dem Sportplatz des Westens (T«de- -
dorserftraße). . ^ .

11.15 Uhr: Platzkonzerte: Am Wall, Tanziger Frei¬
heit, Realschule dcS Besten ?, Masten fingen.

11.30 Uhr: .Propaganbamaisch.
17 Uhr: Große Kundgebung aus der Tanziger

Freiheit.
20 Uhr: NS -Volksabcnde in Union sür OrtSgruppe

Toventor , Centralhallen, Withelm-Decker-HauS (Won-
dclhallc) für Ortsgruppe Westen, Kasse« Lehmtuhl,
Kaffee Mohrmann, Kassee HarjeS, Waller Parkhaus,
Kaffee zur Post für Ortsgruppe Walle. Redner: M.
Heidcr (Union ). Redner: Pg . Wenzel (Ccntral-
hallen).

NS -Hago und GHG. Ortsgruppen Neustadt
Sämtliche Mitglieder werden auf die Filmvorfüh¬

rungen aufmerksam gemacht im Odcuiii-Lichtspicl-
theater, Woltmershauserstr. Sonntag , den 18. März,
11 Uhr morgens. Montag , den 19. März, 20.30 Uhr.
Programm siehe Anzeige der Ortsgruppe WoltmerS-
ha»sen.

Ortsgruppe Woltmershausen
Filmveranstaltungen im Odeum am 18. März,

11 Uhr (Sonntag ): am 19. März. 20.30 Uhr (Montag).
ES laufen folgende Filine: 1. Der gläserne Motor, ein
Usa-Tonsilm. 2. der SA -Ausmarsch 1931 in Oldenburg
mit dem Führer und der Einzug des ReichSstatthaltcrS
in Bremen. Eintritt frei.

Montag, den 19. März
Ortsgruppe Osten

Versammlung sämtlicher politischer Leiter um 20.30
Uhr in der Gaststätte „Goldene Kugel", Hamburger-
straße 220. Erscheinen ist Pflicht.

Sitzung der politischen Leiter am Montag, dem 19.
März 1934, 20 Uhr im Parteiheim der Ortsgruppe
Woltmershausen.

Zusammenkunft der Ortsgruppenwaltcr der NEV.
und ihrer Stellvertreter, Biontag , den 19. März 1934,
17 Uhr, Börsenhauptgebäude.

NS -Hago und EHE Ortsgruppe Vegefack
Oessentlichc Versammlung, Redner: KrciSschillungs-

leiter Pg. Dr. Rötung. Thema: „iltS-Wirtschasts-
aufsassung". 20.30 Uhr in der Strandlust Degesack.

Dienstag , den 29. März
Pslicht-SchulungSabend.

Ortsgruppe Neustadt-Nord
Der Schulungsabend wird verlegt von Weber,

Erünenstraße zum Technikum, Zimmer 110.
Pflicht-Schulungsabend

NS -Hago und GHG., Kreis Bremen
Groß-Kundgebung. Redner: Gauleiter Pg . Carl

Röver.  20 .30 Uhr in den Centralhallen.
Freitag, den 23. März
Ortsgruppe Dooentor

Die Zelle O veranstaltet eine Zellenversammlung im
Amtsfischerhaus, Großenstraße 77. Erscheinen der
Parteigenossen ist Pflicht. Gäste willkommen.

NSBO . Ortsgruppe Burg
Im Lokal „WilhelmS-Höhe" findet um 20.30 Uhr

die OrtSaruppenversaminlung für Monat März statt.
Redner: Pg . Kurt Güldner.  Thema : Deutsche Ar¬
beitsfront. .

NSBO , Ortsgruppe Bremen-Findorff
GemeinschastSabend. 20.30 Uhr in den Centralhallen.

Sonnabend, den 24. März
Ortsgruppe Bremen-Gröpelingen

Bunter Abend. 20 Uhr im Kassee Flora.
Ortsgruppe Bremen-Hastedt

Zellenversammlung A B C D H. Redner: Kreis-
schulungsleiter Mg. Dr. Röding. Thema: „Arbeits¬
beschaffung". 20.30 Uhr im Wehrfchlvß.

AchtungI Ortsfrauenfchaftsleiterinnen.
Alle OrtsfvauenschastSleiterinnen, die noch kein

Werbematerial sür die Unterbringung der hauSwirt-
schaftlichen Lehrlinge haben, wollen bitte dasselbe bei
Frau von Eilfa , Fedelhören 59 abholen. Sprechstun¬
den: Montags und Donnerstags von 17—19 Uhr. Die
Sprechstunde am Montag , dem 19. März fällt aus und
wird dafür am Dienstag , dem 20. März zur selben Zeit
abgehalten.

Wetterdienst cier 82.
Die Lilststörungstätigkeit im Nordwcsten Europas

hält den WitterungScharaktcrüber Nordwcstdcutschland
recht wechselvoll. Unter beständiger Zufuhr Polar-
maritimer Luftmafscn sand die Schauertätigkeit noch
kein Ende. Die Großwetterlage über unserem Erdteil
wird zurzeit durch einen mit feinem Kern über der
Nordsee und Großbritannien liegenden Wirbel be¬
stimmt, der im Lause des Sonnabends sich in mehrere
Teilstörungen aufspaltete. Da die Störungen der letz¬
ten Tage aus dem Raume südlich von Island zu uns
vordrangen, kann mit einem überfesten Abschluß dieser
Wirbelreihe gerechnet werden. Trotzdem wird über
Nordwestdcutschland die Neigung zu Schaucrnicder-
schlägcnund strichweise! starkerBewölkung sortbestehen
bleiben, da die Energie der Keilstörungcn durchaus noch
nicht erschöpftist.

Voraussage für den 18 . März:  Frische bis
starke südwestlich« bis westliche Winde, BewölkungS-

weis von der Unruhe liefern, die das französische
Volk unter der anscheinendimmer sich wieder
glättenden Oberflächebeherrscht. Die Liga gegen
das jüdische Freimaurertum ist aber vielleichtin¬
sofern als führend zu betrachten, als sie sich auf
wissenschaftliche Forschungenzu stützenund ackf
Grund umfangreichenBeweismaterials zu ar¬
beiten sucht. Interessant ist dabei für uns, daß
der geistige Kampf, den Deutschland durch die
nationalsozialistische Bewegung seit langem,
Frankreich hingegen erst jetzt aufgenommenhat,
dem gleichen Feinde gilt : dem von den jüdischen
Eroßlogen angestrebten Internationalismus und
Pazifismus. Insoweit ist die Marschroute die
gleiche, aber die Gesichtspunkte, unter denen die
Liga den Kampf aufnahm, sind mit denen des
Führers in Deutschlandnicht identisch,

politische Gespräche in London
Von Otto Hartenfels
Ein längerer Aufenthalt in London brachte den

Versager mit englischen Familien zusammen . Hier
geben wir einige Ansichten von Londoner Bürgern
über Adolf Hitler und dar neu - Deutschland
wieder . Die Red.

„Uns fehlt ein Mann wie Hitler ",
sagte der englische Student. Auf der Rückfahrt von
Vedford nach London, es war elf Uhr abends, kam
ich im Abteil mit ihm in ein lebhaftes Gespräch.

Auf mein SA.-Abzeichen hinweisend, fragte er
sofort: ,,'Hu srs Asm?' Meine Bejahung gab
ihm Veranlassung, seine Meinung über Deutsch¬
land zum Ausdruck zu bringen.

„Uns fehlt ein Mann wie Hitler. Er war für
Deutschland der rettende Pol , er wird Ihr Land,
wenn es sich von ihm leiten läßt, wieder zur eini¬
gen Nation zusammenführen. Glauben Sie mir:
wir englischen Studenten sind von der Presscmei-
nung nicht beeinflußt. Die starke Hand dieses
Mannes wünschen wir uns heute auch in unserem
Lande. Hitler gibt jedem Deutschen ein Ziel, für
das er kämpfen kann. Wir Engländer wissen, daß
die Deutschenin Stunden der Gefahr sich noch
immer zusammengefundenhaben."

Im weiteren Verlauf des Gesprächs bat ich ihn
um Auskunft, wie er denn über die Demonstration

Frankreichs Rampf gegen die Freimaurer
Paris,  Anfang März 1834. I

Infolge der Neugestaltung der französischen
Regierung sowie der BesprechungenLord Edens
mit den beteiligten Großmächten war derStavisky-
Skandal in den letzten Wochen etwas in den
Hintergrund getreten. — In diese— wenn auch
nur scheinbare— Ruhe fiel wie ein greller Blitz¬
strahl die Ermordung des Appellationsrates
Prince,  mit dem ein Zeuge beseitigt ist, von
dessen Aussagenman mehr Licht und Klarheit in
diesem Riesen-fchwindel erwarten durfte. War bis¬
her die allgemeineAuffassungvorherrschend, daß
man das ganze Verfahren im Interesse pro¬
minenter Persönlichkeiten möglichst niederzu¬
schlagen suche, so läßt der Polizeimord von Dijon
erkennen, daß anscheinend noch andere, bisher un¬
bekannteKräfte am Werkesind, die sich der Auf¬
deckung des Schwindelsnur mit brutalstenMitteln
erwehren können.

Dieser Skandal von unerhörten Ausmaßen
rüttelt bis an die Grundfestender französischen
Nation. Auf der einen Seite sehen wir heißes
Bemühen, die Korruptionen und Zusammenhänge
aufzudecken, auf der anderen Seite die Gegen¬
partei, welche— nach einem großen französischen
Blatt — „nicht vor äußerstenGewalttaten zurück¬
schreckt, um Menschen zu beseitigen, die gewissen
Kreisen durch ihre Aussagen zu schaffen machen
konnten." Es gilt diese Bemerkung den unter
freimaurerischem  Einfluß stehenden Zei¬
tungen, die sich anfänglich bemühten, den Tod des
Herrn Prince als Selbstmorddarzustellen.

Dieses Für und Wider hat Kräfte gelöst, die sich
um so zäher für die Aufdeckung der Wahrheit ein¬
setzen, je stärker der Widerstand sich bemerkbar
macht. Es ist der Kampf Frankreichsgegen die
internationalen Eroßlogen,  die , wie
man jetzt zu erkennen beginnt, zu einem unerhörten
Einfluß gelangt sind. !l. a. hat es sich die Liga
gegen judäische Freimaurerei zur Aufgab« gemacht,
der Herrschaft der Großlogen, die in der Kartell¬
bildung der Regierung offen zutrage trat , die
Stirn zu bieten. Ihr Zweck und Ziel ist, das Ab¬

sinken der französischen Nation in die Fangarme
des Juden- und Freimaurertums zu verhindern.
Im Grunde genommenhandelt es sich also um
einen Kampf des katholischen Frankreichs gegen
die Herrschaft der Juden» denn die Leitung dieser
Bewegung liegt in den Händen der katholischen
Aktionund so ist ohne weiteres ersichtlich, daß für
die Liga streng dogmatische Grundsätze den Leit-
faden bilden.

Dieser Tage nun fand eine Versammlung der
oben erwähnten Liga statt, in der Herr Jacques
Le Franxois, der sich durch seine Schriften über
den Einfluß der jüdischeninternationalen Frei¬
maurerlogen bereits einen Namen gemachthat,
das Wort ergriff über das Thema „Das Frei¬
maurertum und Deutschland". Es hatte sich ein
rein französisches Publikum aus der Elite der
Gesellschaft zusammengefunden, welches mit
großer Anteilnahme den ganz neue Wege
gehenden und von erstaunlich reichhaltigem Be¬
weismaterial begleiteten Ausführungen des
Redners folgte.

Herr Fran^ois ging davon aus , daß die inter¬
nationalen Eroßlogen seit ca. l60 Jahren für die
Verwirklichung der Vereinigten Staaten von
Europa arbeiten und pazifistischen JdeerL
huldigen. Namen wie Jaures , Vriand, Paul-
Voncour, Tardieu, PainlevL und Chautemps
fielen, und Herr Le Franyois suchte den Beweis
zu erbringen, daß diese Staatsmänner Frankreichs
Macht gegenüber Deutschland gebrochenhaben.

Der Redner unterschiedin Deutschlandeinmal
die linksgerichteten internationalen Logen,
andererseits die altpreußischenLogen. Letztere
feien besondersunter Friedrich dem Großen eine
Vereinigung gewesen, die nationale und hohe
geistige Ziele verfolgte, später jedoch hätten sie
trotz aller gegenteiliger Versicherungen in
Zusammenarbeit mit den internationalen
„humanitären" Eroßlogen Frankreichs und
Amerikas gestanden.

Herr Le Franyois, anscheinendglühender An¬
hänger des General Fach und seines Grundsatzes,

Der erste Tag der großen Gautagung des
NSLB . in Oldenburg
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12.55 Zeitzeichender TeutschenS .-.-rvaric. I!.. n - fund,
der Kinder. 15.00 Aus dem junge:: Kunktsmaiienr->-
Tteiermark. -5.35 Liede der Landschaft. -/c .-'-s
konzert. 17.00 Die Familie am Lautsprcori. Ojn q,.
pitel aus dem Knigge für Rundsunlöt-rer.
Besuch bei norddeutschenTheatern. Siadnbraier Göt¬
tingen. 19.00 Orgelvespcr in der St -Marien-Kirch, «s
Köttingen. Johann Sebastian Bach. :9.:M Tve-t,
bericht. 19.50 Wetterdienst. 20.00 „Wid:r die Rot"
Eine Hörfolge vom Wintcrhiisswerk des deutschen üod
kes. 21.00 Krotzcr bunter Abend. 22.0» Ä-icdriäi'-Z
dienst. 22.30 Unterhaltung?- und Tanzmusik.

Montag , 19 . März
0.00 Zeitangabe. Wetterdienst, Landwirtschaftlicher

Morgensunk: Uebersicht und Berichte sür Landwin-
6,15 Morgengymnastik. 6.30 Zeitangabe, Wette-Mcni!
8.35 Morgenmusik (Die Bremer Stadtmufikanten) z»
der Pause : 7.00 Zeitangabe, Wetterdienst, Nachrichten
dienst. 7.10 Morgenspruch. 7.20 Fortsetzungder^ -,f.
geninusik. 8.00 Wetterdienst. Haussrauenlunk: iji
Türen unserer Wohnung. 10.50 Nachrichtendienst.
Bunte Unterhaltung (neue Schallplatten). II.3a
konzert Hannover. In der Pause: 12.05 Mark, und
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Küche. 12.10 Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen für
die Binnenschissahrt. 12.20 Aus meiner landwirtschaft¬
lichen Praxis : Kraftfutter aus Blut . Bon Tr. ss
Winter, Göttingen . 12.30 Fortsetzung des SchlMon-
zertes. 13.00 Börsensunk. 13.20 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst. 14.30 Aus Mozart- Lvcrn
(Schallplatte»). 15.00 Börsensunk. 15.4« TchiWri-
funk und Luftverkehrsmeldungen. 16.00 Nachmittags-
konzert. 17.30 Jugendfunk. 17.55 Börries Freiherr von
Münchhausen (zum 60. Geburtstage des Tichieri am
20. März). 18.25 Zwei Balladen von gr. Chopin.
18.45 Frankfurter Abcndbörse. HamburgerFrucht-und
Gemüsemarkt. 18.50 Wetterdienst. 19.00 Stunde dir
Nation : Neues von Josef Hahdn. 20.00 Nachrichiru-
dienst. 20.10 Max Reger. 21.00 Heitere Chöre. ül.Ä
Max Reger (Fortsetzung). 22.00 Nachrichtendienst. 22N
Musikalisches Zwischenspiel. 23.00 Tanzmusik.

Mittellungen und Hinweise
lv !e kkerunler boHnällekoa ElteHunxeu Ledören

rum ^ nLejxeirtetl !)

K
koeiiieiiiiilil

Dienstag , 20. März, im kl. Glocknsaal,
Bortrag von Dr. H. F. Blunck: „llriliur-
politik im neuen Staat ". Kartenim Vor¬
verkauf 7b Pf , im Schauspielhausvm
10Z4—13Z-4 u. i. d. Böttcherstraßevon
9z4—18 Uhr.

Philharmonische Gesellschaft! Morgen und übermor- i
Ilharmor 'gen findet das letztePhilharmonische Konzerk-inii-eüm

Ausführung der „dkisss solemnis " von H
unter Leitung von Gen.-Muf.-Dir . Pros. Etttst
Wendel  statt . Karten bei P raeg e r L Me iei,
(Siehe Anzeige.)

Heute Lehrer-Gef.-Ver. Kzt. i. Dom, 20 Uhr. Solistin:
Käte van Tricht, Orgel. Preise 1 Mk. und 50 Pfg.

Deutscher Glaub«. Sonnabend, 24. März, 20Uhr.
Aula ObcrrealschulcTechanatstr. Oberstlt. a. T. Lamoli!
„Der gefesselteGott in uns ". Gesang Herr Konzerüan-
ger G. Rathjcn. 30 Pf.

Matthäus -Passion im Dom. Gründonnerstag »nd
Karfreitag mit den bekannten Solisten : (Jrmg. Gcnzki
Roehling, Hcnr. Lehne, Jul . Patzak, Gert). Hirsch, Rot
Kleinocke, Käte van Tricht, W. Evers), dem Bremi
Domchor (nebst Knabenchor) und dem Staatsorchcstci.
Leitung: Richard Licschc. Vorverkauf ist eröffnet.

Frauen-Erwerbs- und Ausbildungsverein. Ansän»
April und später beginnen neue Kurse in Kochen»nd
Backen, Nützen und Schneidern, Plätten usw., deiio
Preise den Zeitverhältnissen entsprechendermäßigtlind
Anmeldungen nimmt die Kanzlei Pelzerstr. 9 cntgcgci

Der Rcichslciter der „Deutschen Christen" Tr. p
Kinder spricht am Dienstag , 20. März, 20.30 Nhr, w
Casino. Eintritt 20 Pf ., Erwerbslose srei. Kartcnvoi-
verkanf in der Hauptgeschäftsstelle, Haus „Glocke".

„DeutscheChristen", Gau Brennn.
Pastor Rahm,  stellv . Gauobmam:

Bund Königin Luise. Montag, 26. März, 20 W
letzteMonatsversammlung im kl. Saal des Casino. Nur

>->

für Mitglieder. Rechnungslegung, Dekoprt̂ oben. Amschließend Kaffeetafel. Tasse 25 Ps., Kuchenstiftung
beten. , .

Karfreitag, 30. März, 10 Uhr, gemeinsamerKcrchM
in der Rcmbertikirche.

>«!Ic-, -

denke, die vor wenigen Tagen von etwa Mo
hundert Engländern vor der deutschen Botschaft
in London durchgeführtwurde.

Seine Antwort : „Bitte halten Sie das ausein¬
ander, die Demonstration wurde von Kommu¬
nisten,  nicht von Engländern, veranstaltet. M
Engländer wenden uns von diesen Leuten ab.
denn englisches und kommunistisches Denken sind
unvereinbar!" — Wir verabschiedetenuns aus
dem St . Pancras Bahnhof mit freundlichem
Händedruck. . .

„Unsere Zeitungen schreiben nicht
so , wie das Volk denk  t", sagt der kleine
Postbeamte. In seiner Wohnstubesitzen wir bei
französischem Wein und schottischem Brot. Auch
bei ihm finde ich lebhaftes Verständnis für meine
Fragen über Deutschland. Er kennt Deutschland,
da er Besatzungsteilnehmerwar. „Unsere Zeitun¬
gen sind meist jüdischeUnternehmungen. Am
glauben selbst, daß der Jude für die Kultur der
Landes sozusagen ein Hemmblock ist. Da wir aber
in erster Linie bei allen Handlungen das Wirt¬
schaftliche im Auge haben und den Juden in ge¬
wissem Sinne ausnutzenkönnen, wird unsere Re¬
gierung nichts gegen ihn unternehmen. Die Art
aber, wie Hitler die Juden in Deutschland behan¬
delt hat, finden wir für Ihr Land angebracht-
Das englischeVolk bewundert Deutschland und
achtet es heute wieder wie im Weltkrieg."

Im flutenden Gedränge am Piccadilld
Circus  steht ein Mann, der deutsche Zei¬
tungen  verkauft . Sogar der „Völkische Beob¬
achter" ist zu haben. Lange plaudern wir über
Deutschland. Er erzählt mir, daß er sehr mete
Abnehmer für die deutschen Blätter hätte, mett
allerdings deutsche Studenten. Augeiizwinkcrn°
bittet er mich dann, doch mal auf die andere Eci
von Piccadilly Circus zu schreiten. Da stehe ei
jüdischer Zeitungsvcrkäufer.

Auch mit diesem komme ich bald ins Gespräch-
Seine Blätter werden in Paris , Prag und i
Holland gedruckt und enthalten ausschließlich pag-
artikel gegen Deutschland. <

Wer aber kauft sie dem Manne ab? ^
achtete fast eine halbe Stunde laug und stell-- 3
daß die Käufer ausnahmslos — Juden wäre
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Wasftttport-Auöstellung 1934 In Berlin:

Wassersport—Volkssport
Deutschlandsgrößte Boots- und Motorenschau

Sonderbericht der Bremer Zeitung
Ausstellungshallen am Kaiserdamm . Wasser-

^ort-Ausstellung , Internationale Automobil-
Ausstellung. Berlin spricht von beidem. Tau¬
send und aber Tausend ziehen hinaus , um den
Aufschwung der deutschen Wassersportindustrie
-n erleben.

Früher sind es wenige gewesen, die den Wasser¬
sport ausüben konnten. Die Ausstellung zeigt in
eilen ihren Ständen , daß auch der Wassersport der
Aufgabe, die der Führer dem deutschen Sport
gestellt hat, gerechtwird. Hier sieht man die
nüchterneTatsache, daß der nationalsozialistische
Ztaat auch der Wassersportindustrie seinen Stem¬
pel aufzudrücken vermochte . Neben dem Volks-
euto, dem Volksempfänger hat nun auch der
Wassersport das Volksboot.  Der Wasser¬
sport ist nicht mehr der Sport der oberen Zehn¬
tausend, heute ist er durch Schaffungdes Volks-
Wtcs Volkssport geworden . Heute ist jedem
Volksgenossendie Möglichkeit gegeben, seinen
Körper auch in diesem Sport zu stählen.

Dem Willen des nationalsozialistischen Staates,
Arbeiter der Stirn und der Faust wieder an

tzcist und Körper gesunden zu lassen, ist gerade
durch den Wassersportdas Ideal gegeben. Die
Dcsundheitdes Volkes ist die Gesundheit der
Mim. Licht und Sonne braucht der Körper der
Menschen, die Tag für Tag in dumpfen, muffi¬
gen Kontorräumen, in rußigen Fabriken den
schweren Pflichtendes grauen Alltags nachgehen,
-ie alle brauchen Kraft, um gestärkt wieder den
Kainps aufzunehmen.

begeistert erzählte mir ein Besucher , der jetzt
durchim Schaffung des Volksbootes die Möglich¬
st« «S. seinen, wie er sagte , Herzenswunsch in
Mung gehen zu lasten , von dem festlichen Er-
uWgsukt der Wassersport -Ausstellung 1934.
Mersportler , Ruderer und Ruderinnen , Padd¬

ln und Paddlerinnen , Segler und Seglerinnen
»od Motorsportler , sowie eine Abteilung der
Mine-Hitler -Jugend Berlin empfangen als
Spalier die Ehrengäste , die Vertreter der Reichs-
ttgierung, das diplomatische Korps,  die
Vertreter der Stadt Berlin und führende Männer
des deutschenSports.

Schwer klingt die Ouvertüre zu „Der fliegende
Holländer" durch die Halle . Berlins Bürger¬
meister Dr . Maretzky  spricht:

Die Viermillionenstadt Berlin , die zukünftige
Olympia-Stadt , will mithelfen an der Heran¬
ziehung eines gesunden , sportgestählten , deutschen
Eeschlechts. Wir , die Stadt Berlin , wollen den
Wassersport und seine Industrie fördern . Wir
weiden den Verkehr zu den Wassersportstraßen
ausbauen. Wir werden zum 1. April die Motor-
hootssteueraufheben.
^Reichswortführer von Tschammer und
Hft- siOipricht nach dem Vertreter der deutschen
Wassersport-Industrie . Gerade die minderbemit¬
telten Volksschichten sollen durch den Sport Erho¬
lung und Ertüchtigung bekommen . Das ist das
Ziel, das ich mir in meiner Arbeit gesteckt habe.
- Ein Sieg -Heil auf den Reichspräsidenten und
aus unseren Führer , das Deutschland -Lied , das
Horst-Wessel-Lied und die eindrucksvolle Feier ist
beendet.

Rundgang durch die Hallen
Ehrenhalle:  Die Hoheitszeichen des

Reiches, die Fahnen der wassersporttreibenden
Verbände schmücken die Halle . Vitrinen mit

Olympia -Medaillen , Preise aus schweren inter¬
nationalen Wettkämpfen machen mit der Flieger-
ehrung zusammen die Halle zu einer Ehrenhalle
deutschen Kampfmutes.

Boots - und Motorenschau:  Der vor¬
wärtsdrängende Wille zur Aufbesserung der
deutschen Wirtschaftslage hat es auch hier voll¬
bracht , daß heute Motoren gebaut werden , die
erschwinglich sind, von denen man einen steigenden
Absatz erwarten kann und somit einen Auftrieb
der Wagersportindustrie . Eine bemerkenswerte
Neukonstruktion bringt Harli  mit seinem Heck-
Einbau -Motor in 2,8 und 4 PS . Stärke heraus.
Die Maschine wird am Boden verschraubt und
dient dadurch , daß der Propeller sich um 369 Grad
drehen läßt , zugleich als Antrieb und als Ruder.

Die bekannte Außenbordfabrik König  bringt
einen neuen Heckmotor heraus , bei dem das ganze
Aggregat auf Gummi gelagert ist und dadurch
die Eigenschwingungen unterbunden werden . Als
erster Motor sind hier die Kegelräder bogen-
verzahnt . Die Delphin  beseitigt durch ein
U-förmiges Rohr , das sich über die Vodenbretter
hinzieht , die meistens als sehr ärgerlich empfun¬
dene Befestigung des Seitenborders durch die über
die Pflicht liegende Stange.

Interessante Motors zeigen die Eff - Zett-
Werks , die als älteste Außenbordmotorenfabrik
zwei neue Typen „Senior " und „Junior " auf den
Markt bringen . Beide Typen sind mit auswechsel¬
baren Zylinderköpfen versehen . Die Vorteile , die
diese Neuerung bringt , sind groß . Hierdurch
besteht jetzt die Möglichkeit , die Motoren für
Rennzwecke besonders hinzutrimmen durch das
Aufsetzen eines anderen Zylinderkopfes und die
hierdurch erzielten anderen Kompressionen . Ferner
bieten diese beiden Motors große Bequemlichkeit
in der Reinigung von Oelkohle.

Die Preise der Autoboote sind wirklich günstig.
In der Reihe der Wochenendkreuzer ist auf jeden
Fall das 7.50/2.25-Meter -Fahrzeug der Pachtwerft
der Firma Kriegermann,  das durch die
herrliche , äußerst zweckentsprechende Innenein¬
richtung auffällt , zu erwähnen . Die Firma Cl.
Engelbrecht  kommt neben einem schnittigen
7.29/2 .19-Meter -Vorderkajütkreuzer und einem
6-Meter -Knickspant mit einem Standardboot von
8.25 Meter Länge heraus . — Einen großen Stand
hat Schönherr  inne . Bei diesem Stand ist
besonders das nur 90 Pfund wiegende Tourenboot
von 4.50 Meter Länge und einer Spezialrund-
spantkonstruktion von 5.28 Meter hervorzuheben.
Die bestbekannten Tümmlerboote  sind durch
ein hübsches Mahagonibootchen , das 4-Meter-
Tümmler -Boot für 2 Personen , vermehrt worden.

Bei den Vorderkajütbooten ist das Exquisitboot
von 6 Meter zu nennen , bei dem man schon von
einem gewissen Grad von Bequemlichkeit sprechen
kann . Ein Fahrzeug mit höchstem Komfort stellt
die Brumm - Werft  mit einer 11.30-Meter-
Reise -Limousine aus . Man ist aber beinahe
geneigt , den 10/2.40-Meter -Backdeckkreuzer der
Firma Robert Franz,  der ein Stahlbau in
Luxusausführung ist, für noch schöner zu halten.

Der Eindruck der Ausstellung ist unbedingt der,
das die Wassersport -Industrie und mit ihr das
Handwerk , das doch den größten Anteil am Boots¬
bau hat , zur Mithilfe an der Gesundung der Na¬
tion marschieren.

Larlbsivr Oirüssv , Lsrlill.

Segelsport
Deutsche Kampsspiele in Kiel

zm Nahmen der Kieler Woche vom 17.—23. Juni
Im Rahmen der Kieler Woche, die vom 17. bis

M 23. Juni stattfindet und an der auf Wunsch
der Reichsregierung der gesamte deutsche Segel¬
sport teilnehmen soll, werden die Seglerwett-
irwerbe der im übrigen in Nürnberg stattfinden¬
de „Deutschen Kampsspiele 1934" zur Austragung
gelangen. Die Kieler Regatten gelten als beson¬
dre Vorbereitung für dit Olympischen Spiele
!W.

Man rechnet in Kiel unter diesen Umständen
Ä einer besonders regen Beteiligung ausländi-
hr Segler . Vorgesehen sind Sternfahrten des
SKK . und des DDAC ., ferner eine Veranstal-
Äg des Deutschen Flugsportverbandes und ein
besuch der deutschen Kriegsflotte.

Vserdefport
Stuttgarter Neitturnier

Das Stuttgarter Reit - und Springturnier in
der Stadthalle wies schon am ersten Abend mit
etwa 3000 Zuschauern einen recht ansprechenden
Besuch auf . 2m Mittelpunkt des Programms
stand ein Jagdspringen der Klasse M , das eine
Reihe von bekannten Reitern und Pferden im
Wettbewerb sah. Gesprungen wurde in drei Ab¬
teilungen . Der recht schwierige Kurs wies 12
Hindernisse auf , von denen ein dreifacher Sprung
im letzten Bogen die meisten Opfer forderte . Ins¬
gesamt wurden 80 Pferde gesattelt , von denen
aber die wenigsten fehlerlos über die Bahn ka¬
men. 2n der ersten Abteilung , die den Unter¬

offizieren der einheimischen Heeresformationen
vorbehalten war , kam Unterwachtm . Wachter auf
Asta fehlerlos über den Kurs , aber wegen Über¬
schreitung der Mindestzeit bekam er Fehler ange¬
schrieben. In der zweiten Abteilung sah man
schon einige bekannte Münchener und Berliner
Reiter , aber ein fehlerloser Ritt ließ lange auf
sich warten . Als Erster schaffte es schließlich der
SA -Mann Langheck auf Stall Georgens Zeyß II
in 64 Sekunden ohne Fehler , während sich Frau
Franckes Hartherz sehr nervös zeigte und 4 Fehler
machte.

Mit der gleichen Fehlerzahl absolvierten Rittm.
von Manteuffel auf Liebelei in 59 Sek ., Oblt.
von Eültlingen auf Eifersucht in 61 und Dr . Zieg-
ler auf Anita in 58,2 Sek . Auch Axel Holst machte
auf Ahnherr vier Fehler . In der dritten Abtei¬
lung sah man dann die besten Leistungen . Aller¬
dings riskierten viele Reiter zu viel und mutzten
dafür ihre guten Zeiten mit Strafpunkten büßen.
Glänzend ritt Pol .-Hptm . Krüger auf dem
Olympiapferd Donauwelle . 0 Fehler und 52 Sek.
bedeuteten den Sieg . Aus die beiden nächsten
Plätze kamen Oblt . Schulte auf Lieselotte und
Pol .-Hptm . Walter auf Asta.

Ergebnisse:

Jagdspringen  Kl . M . : 1. Pol .-Hptm.
Krügers Donauwelle (Des.) 0 Fehler 52 Sek . ;
2. Polizeischule Münchens Lieselotte (Oblt.
Schulte ) ; 3. Hptm . Walters Asta (Bes.) ; 4. Stall
Georgens Bianca (Axel Holst ) ; 5. Kav .-Hann.
Erhärt (Oblt . Niemack) ; 6. Dr . Zieglers Anita
(Bes .) .

Im Rahmenprogramm sah man in der Dressur-
und Materialprüfung sehr schönes Material . Viel
Beifall fanden die „Quadrille zu Pferde " und die
„Quadrille zu Motorrad ", letztere ausgeführt von
der Kraftfahrabteilung V, Bad Cannstatt.

Oberleutnant Lippert  von der Kavallerieschule
Hannover ist mit der Ausbildung des Reiter-
und Pferdematerials für die große Olympia -Voll-

Military beauftragt worden.

Sei/peil am/omi/ag
Die wichtigsten Begegnungen

Komet — Göttingcn V5
Union — Stcrn -Emdcn
Woltmershousen — Sparta -Vrcmcrhavcn
Schwachhauscn — Spsr .-Hcmclingen
Bremer Sportfreunde — T. SPV. Arsten

HsrictbuII
Männer:

Tv. Erambke — Osnabrück 08
Tb. Woltmershausen — Telmenhorst L. W

Frauen:
Tv. d. B. — VTG.

Hockey
Männer:

MTV. v. 75 — VHC.
C. z. V. Res. — Weser HE.
Blauweitz — H<5. Horn komb.

Frauen:
Weser HC. — C. z. B.
MTV. v. 75 — BHC.

krsctsport
Querfeldeinrennen

Osutsctis Turnsrsokskt
Kindcrschauturnen Turnschule-Ost und Tv. Oslebs-

hausen
Frühjahrsgeländelauf in Baden

Rotweiß — Schwalbe/Hannover
Tisektsrinls

Eaumeisterschasten.

Fußvolk: Nredersachsen—Saar
Ein Eaufutzballkampf zwischen Niedersachsen und

einer Saarmannschaft ist für den 29. April nach
Kassel vereinbart worden.

Schießsport
Vorbereitungsschieben zur Teilnahme an den

„Olympischen Spielen"

Schützen, welche an dem Ausscheidungsschießen
am Sonntag , den 8. April,  auf den Schieß-
ständen des Bremer Schützenvereins von 1843,
Huckelriede -Werderhöhe , teilnehmen wollen , mel¬
den sich sofort zur Empfangnahme der Bedingun¬
gen beim Bezirkssportleiter Hermann Meyer,
Bremen , Er . Johannisstr . 170, Rol . 726.

Deutscher Schützenbund , Bezirk Unterweser.

«suts , 1S Ukr,
Wsser -Nsrtton
Um ckie wichtigen Punkte:

ELttmgSN 0S
Vovlieu: rliinHÜsggKpiv!

Tennis
Auölandömeisterschaften

Mit wenigen Ausnahmen haben die internatio¬
nalen Tennis -Verbände die Termine ihrer Mei-
sterschaftsturniere festgesetzt. Der Kalender hat
folgendes Aussehen : 11.—18. März : Meister¬
schaften von Aegypten in Kairo ;. 24. März bis 2.
April : Südafrika in Johannesburg ; 25. April bis
1. Mai : Griechenland in Athen ; 29. April bis 6.
Mai : Tschechoslowakei in Prag ; 5.—13. Mai:
Oesterreich in Wien ; ab 9. Mai : Italien in Mai¬
land ; 20. Mai bis 3. Juni : Frankreich in Paris;
25. Juni bis 7. Juli : England in Wimbledon;
10.- 16. Juli : Holland in Noordwijk ; 13.—18.
August : USA .-Damenmeisterschaften in Forest
Hill ; 20.—25. August : USA .-Meisterschaften im
Herren - und Gemischten Doppel in Eermantown;
22.- 26. August : Jugoslawien in Agram ; 1.—8.
September : USA .-Meisterschaften im Herren¬
einzel in Forest Hill.

Englands Universitäten im Ruderwettkampf:

Cambridge sieg«in Rekordzeit
Das 86. Achterrennen zwischen den Universitäts¬

mannschaften von Oxford und Cambridge , das
am Sonnabend wie alljährlich auf der Themse
ausgetragen wurde , wurde in Anwesenheit einer
riesigen 'Zuschauermenge von der favorisierten
Cambridge -Mannschaft mit 4V- Längen gewon¬
nen . Der Sieger stellte mit 18 :03 Minuten einen
neuen Rekord auf.

Wegen starken Regens und eines steifen Süd¬
westwindes mußte der Start um eine halbe
Stunde vorverlegt werden . Sofort nach dem Ee-
schästsschluß setzte eine wahre Völkerwanderung
nach Westlondon ein und bereits in den frühen
Nachmittagsstunden waren die beiden Ufer der
fast 7000 Meter langen Strecke von der Putney-
Brücke nach der Brauerei Mortlake von den sport¬
begeisterten Schaulustigen dicht besetzt. Der Re¬
gen hatte aufgehört , aber der Wind machte sich
störend bemerkbar . Für Cambridge war es aber
ein großer Vorteil , daß die ' Mannschaft beim
Losen die windgeschützte Surrey -Seite gewann.
Das Wasser war sehr rauh , aber der Start ge¬
lang . Oxford begann mit 36er -Schlag und setzte
sich bald an die Spitze , Cambridge ruderte zu¬
nächst einen Schlag weniger . Am Oxford -Boots¬
haus hatten die „Dunkelblauen " noch eine klare
Führung und auch bei Beverley trennte beide
Boote noch eine halbe Länge . Jedoch kam Cam¬
bridge näher und näher , und schloß beim Platz
des Fulham Athletic Clubs zu Oxford auf.

Beim ersten Meilenpfosten führte Cambridge
mit geringem Vorsprung , aber bei der Crabtree-
Werft hatten die „ Hellblauen " schon 114 Länge
mit 34er -Schlag herausgerudert , während Oxford
auf zwei Schläge weniger heruntergegangen war.
An der Hammersmith -Brücke, die ungefähr die

Mitte der Rennstrecke bezeichnet , war Cambridge
bereits auf zwei Längen enteilt . Unverändert
ist der Stand beim Zroeimeilenpfosten , Cambridge
scheint kaum bedroht zu sein und kann es sich
erlauben bei 33er -Schlag eine kurze Atempauie
einzulegen , während Oxford mit alter Schlag-
zahl weiterrudert . Die „Dunkelblauen " machen
schon einen ermüdeten Eindruck und beim „Mall
hat Cambridge seinen Vorsprung auf 2V- Längen
ausgedehnt und führt sicher mit 28er -Schlag vor
Oxford , die nur noch 27 Schläge in der Minute
herausbekommen . Bei Lhiswick trennen die beiden
Boote schon Längen . Bei Duks Meadows
kommt Oxford etwas auf , verringert den Ab¬
stand auf 2-/- Längen , aber bereits beim Drei-
meilenpfosten führt Cambridge wieder mit dem
alten Abstand . Bei den Bevonshire -Wiesen setzte
Oxford mit einem langen Endspurt ein.

Mit dem Rest der letzten Kräfte geben die
Dunkelblauen alles her und es gelingt ihnen auch
bis auf eine Länge aufzulaufen . Aber Cam¬
bridge scheint auf diesen Moment gewartet zu
haben und das Boot der Hellblauen schießt nun
auf den letzten Metern davon und in wenigen
Sekunden beträgt der Abstand wieder drei Län¬
gen . Oxford ist endgültig geschlagen . Cambridge
geht als gefeierter Sieger in der Rekordzeit von
18 :03 durch das Ziel . Oxford folgt geschlagen
mit 4V- Längen Abstand.

Die alte Rekordzeit , die Oxford Sei seinem
Siege im Jahre 1911 mit 18 :29 aufgestellt hatte,
war von Cambridge nach 23 Jahren erheblich
unterboten worden . Allerdings dürfte der Sturm
als Schiebewind diesmal beiden Mannschaften
recht gute Unterstützung erwiesen haben.

Boxen:
Lolonia-Köln gewinnt

Nachdem die deutsche Meistermannschaft der
Colonia -Köln am Donnerstagabend ihr erfolg¬
reiches Gastspiel gab , startete die westdeutsche
Acht am Freitagabend in der bis auf den letzten
Platz gefüllten Bremerhavener Stadthalle gegen
die Kampfstaffel des Vdr . Heros -Vremerhaven,
die sich gleichfalls den Westdeutschen restlos beu¬
gen muhte . Allerdings kamen die Kölner am
Freitag zu keinem einzigen k.o.-Sieg , aber ein
technischer Knockout wurde durch Esser-Köln er¬
zielt , der Schlacke-Heros derart zusammenschlug,
daß die Sekundanten in der zweiten Runde das
Handtuch warfen.

Im Fliegengewicht hatte V i r n i ch 11 - Köln
gegen H e l l - Bremerhaven über drei Runden
klare Vorteile , die ihn zum Punktsieger machten
und im Bantamgewicht mußte Walkowiak-
Vremerhaven die große lleberlegenheit Ruste-
meyers  anerkennen , der ihn über drei Runden
schwer fightete und mit serienweise gelandeten
Schlägen gegen Kopf und Körper schwer zusetzte.
Die enorme Härte des Bremerhaveners ließ aber
keinen Niederschlag zu. Esser - Köln  setzte im
Leichtgewicht Schlacke - Bremerhaven einige
Haargenaue Rechte Haken gegen den Kopf , die den
Wasserkantler etwas erschütterten . In der zwei¬
ten Runde dominierte Esser so groß , daß die
Sekundanten das Handtuch warfen , um Schlacke

in Bremerhaven 16:0
vor einer weiteren Bestrafung zu schützen. Im
Weltergewicht ruhten die einheimischen Hoffnun¬
gen auf Gaumeister R u st - Bremerhaven , der ge¬
gen Prodel - Köln  gewinnen sollte . Aber der
Westdeutsche war an Kampferfahrung und Rou¬
tine dem Einheimischen klar überlegen , er wußte
sich auf Ruft einzustellen , seine Angriffe sauber
zu stoppen und gewann daher knapp aber sicher
nach Punkten . Auch S t e i n m e tzg e r - Bremer¬
haven , der im Mittelgewicht gegen,P estka - Köln
zu boxen hatte , und dem man eine klare k.o.-
Chance zurechnete , konnte mit seinem Volltreffer
bei dem Kölner nicht landen . Dieser war zu
schnellfüßig , entwischte durch schnelle „side-steps"
den rechten Schwingern Steinmetzgers und kam
oft genau und klar mit seiner eigenen Rechten
nach Hause . Nach drei Runden hatte Pestka
nach Punkten gewonnen . Schließlich hatte man
S chm i d t - Bremerhaven auch einen k.o.-Sieg
über Niesing - Köln zugetraut , da der Colonia-
Mann in Bremen gegen Kraeft beinahe ins
Traumland gerutscht war . Aber auch Niesing
wußte seinen Mann zu halten und boxte Schmidt
mit seiner geraden Linken klar aus . Im Schwer¬
gewicht verlor zum Schluß noch Plätz - Cux-
haven gegen Spohrer - Köln  sicher nach Punk¬
ten . Im Federgewicht schlug Virnich II
K e l l n e r -Bremerhaven nach Punkten.

Schwerathletik
Internationales Mager-Turnier
Erl , Schäfer und Nielsson Turniersieger in Berlin

Am Hauptkampftag des Internationalen Rin¬
gerturniers im Saal Friedrichshain in Berlin war
die Veranstaltung wieder recht schwachbesucht. Die
Kämpfe im Federgewicht , die zugleich als Aus-
scheidungskämpfe für die Europameisterschaft in
Nom galten , sahen den Olympiazweiten Erl-
Mllnchen als Sieger , der dadurch den Ehrenpreis
des Reichssportführers gewann . Im Weltergewicht
setzte sich der Schifferstädter Schäfer,  der
Deutschland auch in Rom vertreten wird , durch
und holte sich freudestrahlend den Ehrenpreis des
Reichskanzlers.

Schäfer hatte den schwedischen Meister Türe
Audersson nur mit winzigem Punktvorsprung be¬
siegt, der sich so den zweiten Platz sicherte.
HentscheI - Berlin kam vorher zu einem inter¬
nationalen Erfolg über Jensen . Zwei ent¬
scheidende Siege gab es im Mittelgewicht . Der
Berliner Polizist Kuprat  warf seinen engeren
Landsmann Bartnitschak  schon nach 2,15
durch Nackenhebel . Der ausgezeichnete schwedische
Meister H. Nielsson  legte den tapferen
Schädler - Halle nach 18,50 durch Schultergriff
auf den Rücken, damit stand Nielsson schon als
Turniersieger . fest. Er gewann aber auch noch den
Schlußkampf gegen Kuprat  entscheidend nach
5,35, so daß er ohne Fehlerpunkte mit nur ent¬
scheidenden Siegen erfolgreich blieb . Schädler-
Halle behauptete erfolgreich den zweiten Platz.

Aus den Vereinen

1933, der ohne Widerspruch genehmigt wurde. Die
Durchführung des Führerprinzips in allen Vereinen
machte es erforderlich, daß die Vereinssatzungen eine
entsprechende Aenderung erfahren . Dr . Lütter schlug
zum Vereinsführer für das Jahr 1934 wieder Willy
Stöver vor, der dieses Amt annahm . Er dankte für
das ihm geschenkte Vertrauen und ernannte hierauf
seine weiteren Mitarbeiter : als stellvertretenden Füh¬
rer : Hermann Werries ; als Obmann des Platz- und
Haushaltungsausschusscs : Otto Rott ; für die Rech¬
nungsführung : Frau L. Stöver ; sür die Tischtennis-
Abteilung : Heinrich Lütter . Für den Turnierbetrieb
ist Sportlehrer Körner vom Institut für Gesundheit
und Leistung in Aussicht genommen. Als Kassenprüser
wurden Tsgtmeyer und Lüpke von der Versammlung
gewählt.

Werbcschauturnen in der „Turnschule Ost"
Ein Jahr inneren Aufbaues des Vereins ist ver¬

flossen. Der tatkräftigen Leitung des Vereins und der
zielsicheren Arbeit des Vereinsturnlehrers G. Mumme
ist es gelungen, den Mitgliederbestand zu vervierfachen.
Die neueingerichteten Kindcrabteilungen erfreuen sich
eines immer stärker werdenden Andranges . In süns
Abteilungen gegliedert, treten am Sonntag , 18. März,
ungefähr 200 Knaben und Mädchen zu ihrem ersten
Hallenschauturnen an. Eine umfangreiche sorgfältig
vorbereitete Darbietungsfolge wird jedem Besucher
einen Einblick geben in die Vielseitigkeit des deutschenTurnens.

Mitteilungen und Hinweise
lvte darunter doklaälletien dllttellunxen xeliören

rum ^ nrslxentell !)

nimmt noch neue Mitglieder auf. Ausbildung sür A
sanger und Fortgeschrittene durch erfahrene Traiv
wahrend der ganzen Spielzeit ohne besond. Honor,
Ber Anmeldg. bis 1b. 4. sällt Eintrittsgeld weg. Beitr
monatl . RM. 2.50, Kinder 12—16 Jahre RM. 1-
Spielmöglichkeit unbeschränkt. Auskunft u. Anmelt
Neustadt: Sporthaus Nietfchel, Kl. Alleebl -53 (ab 1 4
Westl. Borst.: Stesfensweg 3. Teleph.: Rol. 1269. '

Generalversammlung des Tennisvcreins Werder
e. V. Vor kurzem fand im Weißen Saal der Rats¬
stuben die dieszährige Generalversammlung des Ten¬
nisvereins Werder e. V. statt . Der Vorsitzende W.
Stöver erstattete den Vorstands- und Kassenbericht

vom Tennislchrerverband anerkannter Genius:

Annonce Täglich« Spielberechtigung. (k

Frohes Fest
für Jung und Alt durch

Eommerschuhe
Sandalen
Opankenetc.

den eleganten fußgerechten Schuh
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Bremen und die
Braune Hansa-Messe 4934

Wenn ein Fremder Bremens Straßen durch¬
quert , offenbart sich ihm nicht, daß er sich in einer
Stadt von weltumfassender Bedeutung befindet.
Das Straßenbild Bremens ist ein stets gleiches,
ruhig und reibungslos . Es kennt kein Leben
voller Tempo und Unrast , wie es in anderen
deutschen Großstädten herrscht. — Und doch ist der
Ruf Bremens als Welthandelshafen internatio¬
nal . Es ist selbstverständlich ein Ruf , der der
wirtschaftlichen Bedeutung Bremens vorausgeht.
Schon zur Zeit der Hanse ist Bremen durch seine
hanseatischen „königlichen" Kaufleute ein mäch¬
tiges Seehandelszentrum,  das sein
Band knüpfte von einem Handelsplatz zum an-
deren . Die Zeugen dieser Zeit beherrschen noch
heute das Bild im Zentrum der Stadt und an
der Weser . Noch ragen die dunklen Giebel der
alten Packhäuser an den Ufern des Stromes in
den Himmel . Den Marktplatz umgeben uralte,
stolze Häuser , das Rathaus , die Börse , der Schllt-
ting . Sie alle sind Zeugen einer vergangenen
Zeitepoche , welche Europa und die ganze Welt
beherrschte. Neben diesen stolzen Zeugen erheben
sich die Bauten der neueren Zeit , welche die mo¬
dernen , hellen Kontorräume beherbergen , in
denen taufende von Kaufmannsgehilfen und
Büroangestellten ihrer Arbeit nachgehen . Hier
erst finden wir das Leben  der Stadt , hier spü¬
ren wir den Herzschlag der Arbeit einer Welt¬
handelsstadt . Die Bedeutung Bremens tut sich
nicht laut und lärmend kund, sondern die Hanse¬
stadt birgt in sich eine tiefe kaufmännische Be¬
deutung.

Verknüpft mit gutem Ruf und großer Bedeutung,
sei es eine Firma oder ein ganzes Wir ^ chaftsgebiet,
Ist eine angepaßte Werbung , eine entsprechende
Propaganda . — Bremens Propaganda darf nicht
lärmend oder geschwätzig fein . Schreiende Reklame
verfehlte für Bremen ihre Wirkung , weil sie dem
Charakter der Hansestadt , ihren Menschen und
ihrem Wirtschaftsleben widerspricht . Die Propa¬
ganda für die bremische Wirtschaft muß eine vor¬
nehme und dennoch großzügige sein . Das will
und schafft in vollem Umfange die „Braune Hansa-
Messe " Bremen 1934.

Schon der Ausbau der einzelnen Abteilungen
innerhalb der im Weser -Stadion erstehenden Zelt¬
stadt Ist so, daß er ein vornehmes , architektonisch
schönes Bild ergibt . Das Zentrum des Geländes
bildet der Ehrenhof des Deutschen
Handwerks.  Hieran gliedern sich dann die
Zelthallen des Ueberseehandels , des Kolonial-
wesens , des Einzelhandels , der Schiffahrt und
der Fffcherei usw . Als Wahrzeichen der
„Braunen Hansa - Messe " erhebt sich
in der Mitte des freien Platzes der
Rote - Sand - Leuchtturm , eine Nach¬
bildung desOriginalsin derEröße,
daß in dessen Unterbau der Haupt¬
restaurationsbetrieb des Ausstel-
ilungsgeländes eingerichtet wird.

Der innere Aufbau der Zelthallen wird es an
Großzügigkeit nicht fehlen lasten , sei es die Halle
des Einzelhandels , der Schiffahrt , der Kultur¬
abteilung oder des Kolonialwesens . Der Ehren¬
hof des Deutschen Handwerks bietet dem Besucher

der Messe schon allein durch die Ausstattung
etwas Einzigartiges . Der mit Fliesen ausgelegte
Fußboden , die zahlreichen Blumenrabatten und
wuchtigen Büsten des Führers und des Reichs¬
präsidenten , ausgeführt von Bremer Handwerkern
und Künstlern , geben dem Besucher eine feierliche
Stimmung , die ihn der Arbeit , die in den ein¬
zelnen Zandwerksabteilungen vorgeführt wird,
näherbringt ^ und das läßt ' ihn den Wert der hier
vom Handwerk geleisteten Arbeit erkennen . In
den Abteilungen Industrie , Ueberseehandel und
Verkehr wird der Besucher einen ähnlichen Ein¬
druck vermittelt erhalten , wenn in der Halle der
Industrie die Motoren und Maschinen in Be¬
wegung sind, oder in der Abteilung Uebersse-
handel die einzelnen Bremer Handelszweige an¬
schaulich dargestellt werden , der Vaumwoll -,
Woll -, Tabak - oder Kaffeehandel . — Auch der
äußere Rahmen der Veranstaltung paßt sich dem
Ganzen an , das nationale Sportfest , der Ballon¬
aufstieg , oder die Auto -Sternfahrt des NSKK.
nach Bremen bilden einen würdigen Ring um
diese einzigartige Werbeveranstaltung der bremi¬
schen Wirtschaft.

Wer die „Braune Hansa -Messe" besucht, wird
erkennen, daß mit Liebe und lÄiaffensfreude an

diesem Werk gearbeitet wurde . Nicht nur , daß die
Aussteller selbst ihr Bestes geben , auch andere um
Bremens Wohl besorgte Stellen , seien es Be¬
hörden , Kammern und Verbände , alle bieten ihre
Hand zur weitestgehenhen Unterstützung der Vor¬
arbeiten . Es kann auch nicht anders sein, Bremen
muß diese Werbung durchführen, um dem Ein¬
heimischen wie dem Auswärtigen die Bedeutung
des Welthandelshasens Bremen  an Hand dieser
Messe deutlich zu machen.

Der Erfolg einer Messe ist nicht zuletzt die Ver¬
bundenheit der Bevölkerung mit ihrem Wirt¬
schaftsgebiet , in dem' jedcr einzelne an irgendeiner
Stelle und irgendeiner Form sein« Arbeitskraft
zur Verfügung stellt , und somit er zur Wirtschaft
gehört und die Wirtschaft zu ihm.

Wenn heute im Reiche „Braune Messen " mit
Erfolg durchgeführt werden , so ist das ein Weg
zur nationalsozialistischen Gesinnung in der deut¬
schen Wirtschaft . Auch die „Braune Hansa -Messe"
wird davon Zeugnis ablegen , daß der Wille in
der bremischen Wirtschaft vorhanden ist, das
morsche liberalistische Geschäftsgebaren abzulösen
durch ein wahrhaftes deutsches Wirtschaftsdenken.
Die hier in die Wege geleitete gemeinsame Wer¬
bung nicht nur für den einzelnen Kaufmann oder
für das einzelne Werk, sondern für das geschlossene
Wirtschaftsgebiet Bremen , zeigt einen Weg zur
Verwirklichung der nationalsozialistischen For¬
derung :

Gemeinnutz vor Eigennutz!
R . B,

Das neue Lichtspielgesetz
Das Lichtspielgesetz vom 18. Februar 1934, das

am 1. März dieses Jahres in Kraft getreten ist,
stellt das Verhältnis zwischen dem nationalen
Staat und dem Lichtspielwesen auf eine völ¬
lig neue Grundlage.  Während bisher die
Prüfung der Filme ausschließlich nach polizeili¬
chen und steuerlichen Gesichtspunkten erfolgte,
steht das neue Gesetz eine Prüfung auch nach
künstlerischen Gesichtspunkten vor . Das Gesetz
geht erstmalig von dem Grundgedanken aus , daß
auf dem Gebiete der Filmzensur die Hoheitsauf¬
gaben des Staates nicht rein verbietender Art
sein dürfen , daß vielmehr dem neuen Staat die
Verantwortung erwächst, positiv am Werden des
deutschen Films mitzuarbeiten . Diese Aufgabe ist
bezüglich der Herstellung der Filme dem Reichs¬
filmdramaturgen zugewiesen , der die Aufgabe
hat , die Filmmanuskripte vorzuprüfen und die
Filmindustrie in allen dramaturgischen Fragen zu
unterstützen.

Auch in der eigentlichen Prüfung fertiger
Filme , die in Zukunft nur noch von einer Prüf-
stelle, der Reichsfilmprllfstelle , Berlin , vorgenom¬
men wird , tritt die positive Mitarbeit des Staa¬
tes hervor ; denn neben die bisherigen Verbots¬
gründe der Gefährdung lebenswichtiger Inter¬
essen des Staates der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit tritt die Möglichkeit , einem Film , der
das nationalsozialistische , religiöse , sittliche oder
künstlerische Empfinden verletzt , die Zulassung zu
versagen . Kitsch und Schund können daher mehr
als bisher dem deutschen Volk fern gehalten wer¬
den. Die Wahrung nationaler Würde kann sich
auch im Film durchsetzen.

Einer Zulassung der Filme durch die amtliche
Prüfstelle bezieht sich nicht nur . auf die in den
Lichtspielhäusern zur Aufführung gelangenden
Filme , sondern umfaßt auch Vorführungen in
Clubs , Vereinen und anderen geschlossenen Ge¬
sellschaften. Ausgenommen ist dagegen die Vor¬
führung im privaten Kreise (Heimkinos ) , im
Dienste des Reichsheeres usw.

Eine Erleichterung der Prüfung ist für die
Amateur - und Schmalfilme vorgesehen , die eine
immer größere Verbreitung erfahren . Der 8 14
des Gesetzes bestimmt nämlich , daß Filme , die
Tagesereignisse , d. h. Eegenwartsaufnahmen
ohne dramatische oder regiemäßige Ausschmückung
wiedergeben oder Landschaften ohne eine Spiel¬
handlung darstellen , sowie Schmalfilme nicht
durch die Reichsprüfstelle , sondern von der Orts¬
polizeibehörde für ihren Bezirk zugelassen werden.
Für Bremen bedeutet das , daß diese Art 'von
Filmen , insbesondere also die Schmalfilme , der
Polizeidirektion , Kriminalpolizei , zur Zulassung
vorzulegen sind. Auch für diese Art von Filmen
gilt die Bestimmung , daß es für die Notwendig¬
keit der Zulassung keinen Unterschied macht, ob
die Vorführung öffentlich oder in Klubs , Ver¬
einen und anderen geschlossenen Gesellschaften er¬
folgen soll.

Es ist besonders zu begrüßen , daß sich die natio¬
nale Regierung bei der Schaffung des 'Lichtspiel¬
gesetzes auch den Schutz der Jugend hat angelegen
sein lassen . Die Zulassungsbedingungen für Ju¬
gendfilme sind verschärft ; Filme , die in Jugend¬
vorstellungen verwendet werden sollen , können
außer den allgemein für Filme geltenden Gründen

auch dann verboten werden , wenn sie eine Ge¬
fährdung des moralischen Denkens bedeuten , ein
falsches Weltbild unserer Jugend durch eine ver¬
logene und wirtlichkeitksremde Darstellung ver¬
mitteln , durch übertriebene Kraßheit die Nerven
Jugendlicher überreizen , der nationalsozialistischen
Weltanschauung zuwiderlaufen und das Vater¬
landsgefühl verletzen.

Varieiamtliche
Bekanntmachungen

Zum weiteren Schutz unserer Jugend sind die
Filmtitel und die Reklame für Filme den strengen
Verbotsgrllnden unterworfen , die den in Jugend¬
vorstellungen aufzuführenden Filmen gegenüber
bestehen. Andererseits ist bei den Jugendlichen
die untere Altersgrenze von 6 Jahren , die nachden
bisherigen Bestimmungen galt , in Fortfall ge¬
kommen.

Von den Strafbestimmungen ist zu erwähnen,
daß derjenige , der Kinder unter 6 Jahren bei
Lichtspielvorführungen duldet , ohne daß die vom
Reichspropagandaministerium bestimmten Vor¬
aussetzungen gegeben sind, sich einer erheblichen
Bestrafung ausgesetzt , ebenso wie ' derjenige
bestraft wird , der Kinder oder Jugendlich «, d. h.
Personen unter 18 Jahren , entgegen den hierfür
erlassenen Bestimmungen zu Lichtspieloorführungen
mitnimmt oder als Erziehungsberechtigter den
verbotenen Lichtspielbesuch gestattet oder duldet.

Bremer Wochenmarkt
Die schlechteste Zeit des Jahres für frisches

Gemüse wirkt sich immer mehr aus . Am Gemüse-
markt sind viel « Stände unbesetzt, und diejenigen,
die noch da sind, vereinigen auf einem Tisch die
jungen eingeführten Gemüse mit den altenWinter-
gemüsen , die auch immer teurer werden . So
kostete, der Weißkohl am letzten Markttag schon
12 Pf . das Pfund , im gleichen Preis hielt sich
der Rotkohl , der Wirsingkohl konnte unter 15 Pf.
für das Pfund nicht bezogen werden . Braunkohl,
allerdings geputzter kostete 30 Pf ., er kam fast an
den Preis für frischen Spinat , der mit 30 und
35 Pf . bezahlt wurde , und den für Scherkühl, für
den man das gleich« bezahlte , heran . Wurzeln 10,
Karotten 25, Schwarzwurzeln 80, Teltowerrübchen
35, Zwiebeln 10, 15, Schalotten 25, Meerrettich
von 10 Pf . die Stange an , Sellerie Pfund 12, auch
wohl per Kopf 25 bis 40, Chikovree 40 Pf . das
Pfund . Alle eingeführten Sachen sind natürlich
sehr teuer , so kosteten Gurken das Stück 50 u.nd
60 Pf ., billiger war der Kopfsalat , der schon für
25 und 30 Pf . zu kaufen war . Radieschen kosteten
das Bund 10 Pfennig , Schnittlauch , der , für Eier
die willkommene Zugabe ist, konnte in Bündchen
zu 10 Pfennig und in Töpfen zu 35 Pfennig
gekauft werden . Tomaten 40 Pfennig,
Rhabarber 25, 30. Blumentkohl war in großen
Mengen zu haben von 35 bis 80 Pf . für den Kopf.
Man - konnte allerdings mit den größten Köpfen
einer kinderreichen Familie gerecht werden . — Die
Eier wurden mit 8 Pf . für dqs Stück bezahlt , die
Erhöhung des Preises ist nicht allein auf die
Regelung des Marktes zurückzuführen, die wie
jede Maßnahme zunächst zu Angstpreisen führt,
sondern auch auf das nahende Osterfest, das stets
Konjunkturpreise veranlaßt . — Butter war mit
145 bis 155 Pf . für das Mund notiert . Geflügel
im Preis unverändert . - —ab.

Au » gegebener Beranialjuug mache ich daraus
aufmerksam , daß es jedem Politischen Leiter uad
Parteigenossen verboten ist, die neuen Rang¬
abzeichen anzulegen , bevor ihm diese nicht durch
Aushändigung des Ausweises für Politische Lcitcr
verliehen sind. Die Ausweise für Politische Leiter
werden vom Sau -Personalamt bzw. den zustän¬
digen Kreis -Personalämtern ausgestellt.

Die Kreis - und Ortsgruppenleiter sorgen da¬
für, daß diese Bersügung überall strengstens be¬
folgt wird.

Carl Rover

Gauleiter der NSTAP.
Wcser -Ems

Mitteilung aus der Bremischen Evangelischen
Kirche

Der Kirchenpräsident , Senator Heider,  hat im
Einvernehmen mit dem Rcichsbischos Pastor
Rahm,  Haftcdt , beauftragt , während der Er,
krankung des Landesbischofs Dr . Weidemann
dessen Geschäfte zu führen.

Die Verlegung der Haltestellen an der Straßen¬
kreuzung Utbremerstr ./Hanfaftr . erfolgt am
Sonnabend , 17. März . Von diesem Tage ab hab
ten die Wagen der Linie 1 und 2, von der Nord-
straße kommend, vor der Abzweigmigswcich«
Richtung Bahnhof bzw . Eröpelingen . Die .Halle¬
stellen für die Wagen der Linie 2 und 10. von
Walle kommend, in Richtung Markt und Bahnliof
bleibt bestehen ; ebenso die Haltestelle für die
Wagen der Linie 1 und 10, vom Bahnhof kom¬
mend , in Richtung Hansastraße/Wallc . Die bei-
den Haltestellen in der Utbremerstr . für Linie k.
Richtung Bahnhof und für Linie 2, Richtung
Eröpelingen , werden aufgehoben.

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar John,  Emma-
straße 77, beging dieser Tage das Fest der Gol¬
denen Hochzeit.

Die Versammlung
der NG . - Hago und des GHH.
der Ortsgruppen Schwachhausen und Horn in
St Pauli - Horn fand bei sehr guter B-teiligung
statt . Der Ortsgruppenamtsleiter Pg . Kurt
Torger  erörterte eingangs einige Organs,
sationsfragen und gab dann dem Kreisschnlungs,
leiter Pg . Dr . Roeding  das Wort zu smm
Thema „Nationalsozialistische Wirtschaft-;!,'.,".
Ueberzeugend führte er den Beweis , daß Liier,,
lismus und Marxismus , gewachsen aus der Welt¬
anschauung des Materialismus , zum Zusanuim-
bruch der Weltwirtschaft führen mußt«. Ei
schilderte, wie die kleineren und mittler «« V«-
triebe des Handels , Handwerks und Gewerbes
zwischen dem Liberalismus und Marxismus ein¬
geklemmt waren . Diese Kreise können sich ihr«
Existenz nur sichern, und die ihnen in der Volks,
wirtschaft zukommende Arbeit leisten , wenn sie rest¬
los mit der alten Geistesrichtung brechen, den
ideellen Wert jeder Arbeit erkennen und in un¬
erschütterlichem Glauben an das Volk mit Adolf
Hitler das Dritte Reich aufbauen helfen . Starker
Beifall zeugte von dem Interesse , mit ' dem die
Zuhörer den Worten gefolgt waren . Die Ver¬
sammlung wurde mit dem „Sieg -Heil " auf unsere«
Führer und der letzten Strophe des Horst-MZeli >
Liedes geschlyssen.

VssondsiB gllnstigss OstSp - ^ n gebot
cisr jabrrsstntslang bswllstrtsn d/Iarksn

plsstlos -IVIIedsr
»u » Isstsm rar » 0r « ll, 8vl1sn »ciilu0 obns Sckmllfung , 2 Issts
Vummltsll » , 2 ps »r ttollar . ,
PIsstles -IMerlse
«ur gutem SrocNÜ , 8slt « nrdilu0 oims Lcimllfung , mit SummI-
V» li « n und 4 gutvn ttsllvrn . .
Plestles -Korselett
«us 1« 1n« m 5st !n-0r « Il, mit odvr oilnv 8cimlirung , Irilcotbllstsn-
N»It» r, modern « tailliert » korm.
„kllr »terke und « tLrlcrls Damen"

2X

Z2L

6^

10-PIsstlea -IVIIscIsr ocisr Korselett
eu » vorrUglletiem Drei ! m !» slngvsrdettstsr innsnblnde

„8IrI tllr » II « "
Llcl- IVlleclef
«u » 1e»1« mDrell , mir oder oim » 8cbnllrung , 8tl !eIcgummI1 « Ns . ^
formen der nsuen Ktolderlin !« sngvpsüi , »/- lakr Vsrsntle .

„flll den verv/Stinton Vsscbmeclc"

Slcl -IVllsclvi' oclef Korselett ^ ^ 75
und vorrUgUcbsm § >rr , V» Istir Ssrsntlv

^octlicundigs vadlenung und Lorslung

0 ^ 8 0 ^ 0780 ^ I-IHU8 607 ^ O0 -ü.i. I7k7SstI

IM dem steutigen Tage nekmen wir

als Teilst ab er in unsere kürms auf. Qleick-

reitig ändern wir den stlamen unserer kürma in

Lremen , den 17. IMrr IS34.
l-isrm . L Oo.

Sanstgssostllkt

Wir verlegten unsere Qeseksftsrsums

nscb

am Nsrlrt 15-16
Wartens L Hievksusvn

ksnkgesebäft

V.

sa/rre
ckerrttcke

Volk

er '/re

-amk/r 'e/

6/r/ert

/tti/zwefk

Die scstwere
billige

^ ^ » I I ^ rM kleinen Westlern
> » > >> O I > > d ist wieder dal

Linige Verspiele:
0rr »k « KoclkUipk « 1 —, Vsrrsrkss » « ! von an
0 ?. Vkssssrksnnsi , 80 Sr . iMilLktüpk « von an

alles rum Kussuclien!

a.
XVartburgstr. 17- 19, bei der Haariger preistest

Bankverein für Noröweftbeulfchlanb'
Aktiengesellschaft

Longenfir . 4 -S / Flnborffftr . 18

IlDSltSsNLL

Lslt 39 Satiren Vorkildunssanstalt kür mittlere Heike-
jirükunxen (LiM 'äkiiFeL -LxLmen , Reieksvei -düncispriikunb , neuei '-
ciiiißss staatlioas Obersekundarelkevrükuvs ) , ' kür Ilmseliulnnsen
u . 6 . Reikeprüklmx.

In äsn letzten Laden 17 Oberprimaner 6er An¬
stalt die Relkeprilkunx , 65 Untersekundaner die staal-
llede Oliersekundareikeirrilkunx , 51 Leliüler Xuknsiime-
prükunxen iür tzuinta und Lodere Xlassen staatiieder
Lvduien bestanden.

2u Ostern kinden Kedülsr in ailon blassen von 8sxta bis l?rima
^ .ulnadms . In 8exta xverden Lodiiler aukAsnommsn , veled « die
Orundseduie durodsemsodt Laden , ck̂ued wenn sie die ? rükun^
kiir Lodere sodulsn niedt bestanden Laben , linden sie ^ .ulnsLine
in 8exta und vvrdsn auk >Vunseb bis Ostern 1935 kur tzuinta
einer staatiieden Anstalt vorbereitet . Ilnterrlelit von 8—1 llbr,
Arbeitsstunden von 3 —5 IILr.

Leslnn des 49. SedulZaLres:

Llnnlax , den S. ^ prll 1- 34.

LLn Prospekt mit den letzten prüluvssresultaten ist unsntselt-
lieb beim Loduidisner 2U Laben.

-knmeldunsen und ^ .uskunlt beim linterrsioLveten.

SpreoLreltr N —1 VLr . / pernspreeber .- Roland 5035.

L88k88or » leamaler , vlremor

I. smpenseliii 'm - Nsps ŝiui'
Konfirmation , Umzug . Ostern,
Reinmachzeit. Neue Lampen¬
schirme nur vom Hersteller.
l. Livik»!Stt - skrukEel ( akr

«so
genaue ^ eit. lZualitätsware
papenstr . 17 l) . 297 18Lampen von 2,— bis 170

Riesige Auswahll
Oftertorstratze nur 33, b. Gericht

Die gut«ZMZiriMMMirWrre
garantiert rein Obersee , gibt ' es niobt im IVarenstause,
aber im Lvssü -Nou « am scstwar^en IViesr II

Kreditgewährung an Mittelstand, im
Handel und Gewerbe ^

Ll -Ltzn-Evon

Spar - und

ScheSkonten

L ^

In ksdslksklsr

un «I au unsrköki dilligsn preisn!
120b5slt . . . . . von 78 pig . , n

120dr « Il von 1 . V0 , n

«tor «joulsek « 81oft , cisr cioutreko 8tocll

§>ie wercienrichtig uncl ZaestgemäA öeclieukI im
- — - eigenen Äkester!

ikpplc « ZottdMk -4
34 SrLKIo , unci 8It » vI » r 5p « rIi >I-V « scb8f1 k4su »tsclt

Leküisrmütrsn
naeb neues VokscbiM den

Zekulbeslöt 'de , inciantbrsntarbig

!kir « » 86

5ögest736e 27

preise:

2ustsIIung:

Quelltet:

jetrt nur noek 36 ? kg. pro Liter frei « aus . (8tets der »mistest
festgesetzte bfindestpreis kür Vorrugsnülest ).
nur durest die bekannten blauen „6öll <en -NiIcIi "-^ s8en durcst
Zperialverteiler in allen 8tadtteilen.

aerugsrsetit:

Vorrugsmilcb , seit fakren bewiesen , boke Msreieknung - n,
stets den iöortscstritten der l̂Vissenscbakt angepakt.
kür jedermann In ganr Lremen , ostns Linsckranlrung.

gsPIlM 8SNM8sWSsi8i S . RW
stieksrung v. fogkurt , Kaba, 8abne , öutter u. 8astnescsticst>iräse
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* preis ^ 0 ^ 'k kökren

Nur Neuheiten der
Saison empfiehlt
i> gröhl. Auswahl
WIV-SklllMl'
Doventorstratze 23

Wer m. arbeitst.
SA -Mann Freude
m. gehr. Möbel¬
stücken?
Angeb. u. Z 05175

oeckau ^eiA

Abbruch
Polizei -Wache Schwachhaus . Hecr-

95: Türen , Fenster, Holz,
Aelne, Tch-bel, Linoleum.

gut, Räder sehen! zu Küster gehen!
,o«e Räder kaufen, zu « öfter laufen!
zzr Groß und Klein eS muß ein
Aodvon« öfter, StefsenSweg 82, sein.

UM
Sniejung' , « M, 80 gm, in bestem

--- neuwertige Segel , preisw.

^. skrling
Oute küeur , xute Zeugnisse

»«ee»i,-Ikosb»o-Ssilli,-iki,ili>iag.

Auslage: Tel . D. 452 31

Vüektigsr Vsrksu - sr
m? göHllelss »sstss -kperisigesciisn

nach Großstadt Süddeutschlands per
1. 4. gesucht. Bewerber müssen slott
und sicher im Verkauf sowie im Rösten
erfahren sein. Nur ausführliche Ange¬
bote mit Bild , Größenangabe und Ee-
haltsansprüchen können berücksichtigt
werden. Bild zurück.

Angebote unter N. G. R. 38 137 an
den Verlag dieser Zeitung.

" Import -Geschäft
sucht Lehrling zum 1. 4. 1834 mit
höherer Schulbildung . Schriftliche Be¬
werbungen mit Lebcnslauf u. F 3681

preiswert und zuverlässig

«IN « IM»
Spediteur der Deutschen

Reichsbahn
Breitenweg 28

'Linoleum
moäerne Dessins ck75

pro Psi-Mr . I

pstent - Kollo
in jecker psrbe unck K00

°»sn

Darst . befähigter

Bauingenieur
mit g. Kenntn . in Veranschlagung u.
Statik , f. Architekturbüro z. sof. An¬
tritt . Angeb. m. selbstges. Skizze, Le¬
benslauf u. Gohaltsanspr . u. T 3744.

Oröös. von

Sebrkelss
Vor ei sm Ltsintor

Jüngere , arbeitssreudige
xonrosisrin

Stenogr . u. Maschine, m. guter Hand¬
schrift, für alle Kontorarbeiten , von
Papicrgroßhandlung in angenehme
Stellung gesucht. Angebote u . L 3686.

Intelligente , flotte

Stenotypistin
Alter 18—22 Jahre , perfekt in Aus¬
nahme und Erledigung von Steno¬
grammen , mögl. sofort gesucht.

Handschrift!. Bewerbungen m. Ge¬
haltsansprüchen u . Zeugnisabschriften

unter B 3777

Achtung!
SsIlonrLäsi' nsck vlo vor ru äsn
bjlllgsn VInIsrprolssn. Oobrsucttlo

IlsSmsr , Sslgsbrllekstr . 2K

Offene Stellen für perfekte, jüngere
Köchinnen, sowie für Alleinmädchcn,
die pers. kochen können. Meldung beim
Arbeitsamt Bremen, Vermittlungs¬
stelle für Hausgehilfinnen und Kran¬
kenpflegerinnen Sögeftr . 49, 2. Et .,
Sprechstunden tägl . v. 8—13.36 llhr
und 16—19 Uhr, Sonnabends von
7.30—13 Uhr. Fernsprecher W. 840 12

ab 16.36 Uhr, W. 852 24,

Aau ^ e « ttcke

tl. Eaftwirtschast
cki. m. Handlung
M ! od. Land.
HiMb. u. Z 8666
« Wilh. Schelle»,
Aa.-Exp., Söge-
iimße 411.

1 Kurzw.-Tresen
1 Schnellwaage.
D. Hildebrandt,

Melchiorshaus. 175

Gut erh. neuartige
Kücheneinrichtung
Angeb. u. R 3717

Lilierh. Pavillon,
i«.ZXZm. Offert,
«i Preisangabe
«i-i V 3727.

Seitenbootsmotor
mit Pr.
Angeb. u. A 5105

Tut erhaltener
Wachter- oder

Weisungen ges.
»Wb. u. N 3688

Radioapparat,
Wechselstrom.

Preisangeb . unt.
S 2168

Hortliegewagen
Ä Verdeck,
liigeb. u. Z 3725^

Segelboot , 5—6 m,
Osfert. m. Preis¬
angabe u . O 5264

Jntellig . junges
MädchenMännliche s

Malergehilsen
sofort

Riesner
Uhlandstr. 9

für Haushalt u.
.Geschäft (k. La¬
den). Maschinen¬
schreiben erw.
Mutz zu Hause
schlafen können.
Angeb. u. W 3697I Wwirtschast s.

U üpn Jungen
I >8 I . für alle
> leitena. ganz.
D §b. u. K 3785

Jg . Verkäuferin
und jung . Bote
per sofort gesucht

Schuhhaus
Schreiber

Hutsilterstr . 9/13.» ller Wander-
I iiiateur gesucht
Isofort  sür

ikchaufenster.
Porter Schuh-
. Warenlager
M . Heerstr. 48a

Erfahrene zuver¬
lässig-

Morgenhilse
Kirchhofs

Dobben 118Weibliche

iür kl. Haushalt
Ar gebild., srdl.
stütze,  welcheWn kann u. in
s»en Hausarbeit.
Durchaus erfahren
"1. Hausmädchen
e°rhanden.
»"geb. u. E 373»

Aus sof. ehrl.
saubere Aushilfe.
Langenstraße 831

ab 11 Uhr

Sehr sauberes,
kinderliebes Tag-
hausmädch., Ver-
sekt in all . Haus¬
arbeiten zum 1.

» ' » « L - -je unseren zwei
Haustöchterneine
kitte, nicht unter
A Jahren.

Osterholz,
Üm Hallacker 47,
Hubst. d. Linie 12

Wirtschafterin,
4 Pers., pers. i.
Kochen und all.
Hausarbeiten.
Anaeb. m. Eeh.-
Anspr . unter D
8064 an Wilh.
Schiller , Ann .-

Exp., Sögestr. 41

1ö-18jäh.Stmiden-
hilsev. 8—12 Uhr
außer Sonntags,
13. 4. 34. Dorzust.
Montag nachmit-
!°g ab 3 Uhr.

Bülowstraße 18
Gutg . Schlächterei
s. z. 1. 5. jüngere,
zweite

Verkäuferin.
Selbig , muß außer
Haus schlafen.
Angebote m. Zeug-
nisabschristen un¬
ter U 3620.

Jum 1. April oder
ipäterordentliches
luverlässiges

lllleinmädchen
Ait gut. Empsehl.
. Kölle,
darzburgerstr. 2b.

Zuverl .. fixes, un-
bed. ehrl. Mädel,
18—26 Jahre , für
^Tag . Angeb. m.
Lohnang. H 3608

1 Lehrmädchen
für Laden und
»ontor.
Angeb. u. R 3692

Provisions-
Rcisende

für 4 Schlager-
Artikel, täglicher

Bedarf.
Angeb. u. I 16184

Erstklassige
Hausierer,

tücht. Verkäufer, f.
tägliche Bedarss-
Artikel, Schlager.
Angeb. u . K 10185

Ich suche für Bre¬
men,Oldenburg u.
Umgegend einen
tüchtig., langjähr .,
bei der in Frage
kommenden Kund¬
schaft gut einges.

Vertreter.
H. Büsche,

Ncucnrade i.Westf.
Messinggußwaren-
sabrik. Gegr. 1872

Wir suchen für unsere erstklassigen
Weizen- und Noggenmehle einen bei
der Bäckerkundschastgut eingesiihrten

Vertreter
Es wollen sich nur Verkäufer melden,
die seit Jahren bei der in Frage
stehenden Kundschaft beste Fühlung

haben. Angeb. unt . F 3756.

Ak. Stundenfrau
?°rst. Mont. 26

Sl Uhr.
Üüdesheimer-

straße 43 ptr

Vertreter
zum Besuch von Maler und Mau¬
rermeister für erstklassigen gut ge¬
fragten Bedarfsartikel gesucht.

Offerten unter L 1V 186.

V« Nr « r« r
»uc -vt kllr » 11s /Xntsn t4 ol - -
unci Sprlrigrollos , Uslouslso,

Î oUscksn u . cigl.

6sü«nelL(o.^ °̂ °

nunae
BehandlunglOomZoien

Ostertorst 'wcg 57 a
Tierheillundiger
Tel . D. 267 72

Scheren, Kämmen,
Baden usw.

Entlausen

Grauer Schnauzer
m. rot . Halsband
Hohe Belohnung.

Schwachhauser
Heerstraße 227
Teles. 42117

Kl. weißer Malt .-
Pudel ohne Halsb.
Wiederbr. Belohn.
Arensburger-

straße 22

pju verkaufen

Große Auswahl in

kerkern
Herm. Cordes,
DLnenstraße 3

Gutes Bullenkalb
Dahrerstr . 335

Junge Hilf-
sür Laden rein¬
machen i. d. Mor¬
genstunden.
Ang. u. W 65172'

Bcrnhardiener
Hund

m Jahr alt,
bildschön, o. Fehl
Johann Feldhasen

Warturmer
Heerstraße 13

R. 7661

Prima Ferkel
Sebaldsbrückor
Heerstraße 251

Junger ongekorter
Eber

best. Abstammung
Joh . Behreris,
Oberneuland

a. d. Wühren 2

8 hochtragende
Sauen

H. Schnakenberg,
Mittelshuchting

Kl. br . Teckel
Bremerhavener-

stratze 255

Kausgesuch

Schöner brauner,
kurzhaar . Teckel
(Rüde) im Alter
v. 2- 4 Jahren.
Stiller , Lortzing-
str. 32, Ha. 460 37

Terrier oder Pin¬
scher, stubenr. u.
wachsam. Fern¬
sprecher 448 66.

Schwachhauser
Heerstraße 311

Kanar . Hähne
Weibchen erhöhte

Preisc, kaust
Fedelhören 101

IMI8-MI
rM ?i>ki8-8Kgi

5.15 Uhr
Nlsugsillril'si

LÄLAltenwegs

Männliche

Junger Chauffeur
sucht Stellung ir¬
gend welcher Art.
Angeb. u. D 3729

Jg . Tischler sucht
Arb. gl. weicher
Art , w. 16 Mo¬
nate i. Arbcitsd.
gewesen.
Angeb. u. T 3694

In Norddeutsch¬
land langjährig
eingeführter
Reiscvertrctcr ar.
m. eig. Wagen, d.
Tischlerei u. Mö-
bebbranche sucht
Vertretung erstkl.
Firma sof. oder
später.
Angeb. u . A 3751

Weibliche

Jg . Mädch., 20 I .,
als Alleinmädch.
Angeb. u . G 3732

26j. Mädchen s. s.
44 Tag Stellung.
Angebote an

Maria Bluhm,
Nordstraße 33

Akkur. ehrl. Frau
s. Reinmachestelle,
a. liebsten Kontor.
Angeb. u. C 3788

Aelt. Frl ., ers. i.
Koch. u. Haush ., s.
Stell . i. kl. Haush.
für U Tag . Gute
Zeugnisse.
Angeb. u. T 3719

Kindergärtnerin,
übern . auch Haus¬
arbeit , s. für bald
vd. später auch für
tagsüber jede Be¬
schäftigung.
Angeb. u. M 3712

Hitlcrmädel,
16 I ., s. Stellung
z. Erlern , d. Haus¬
halts . Etw. Gehalt
crw. Gutes Zeug¬
nis vorhanden.

Emmi Bösling,
Walsrode,

Moorstraße 11

Best. empf. Frau
(Ww.) s. einige
Tage Wasch- und
Reinmachestd.
Angeb. u. S 3693

Gebild. Frau
(led. oh. Anh.)
m. mutterl . Haus¬
halt führ . auch
außerh . evtl. oh.
Geh.
Angeb. u . B 3752

S . f. m. j. M.
St . i. Haush.

Roland 821

Alleinst. Frau,
42 Jahre , s. Stell,
z. Führung eines
Haush .evtl. schlicht
um schlicht.
Angeb. u. U 5495

23jähr. Mädchen
v. Lande s. Stcllg.
i. Haush . z. 1. 4.
oder später.
Havelmannstr . 6

1. Hypothek
5066 Schätzung
26 666 ^i!.
Offert, u . Z 05906
an den Verlag.

Handwerker, mit
bester Sicherheit,
sucht sofort

5666 Mark.
Angeb. u. L 3711

6—7666 RM.
Hypothek ges. ge¬
gen Sicherheit.
Angeb. u. M 3737

8 ü -vecLetkM

Darlehen und
Hypotheken

in jeder Höhe,
Zwischcnkrodite f.
Neubauten auch
an Unternehmer.

Hetz,
Faulenstr . 169

Gelder
zwecks

Darlehen,
Hypotheken,
Baugcld,

durch
Wolfer Werten,

R. D. B. Z.
Bremen,

Am Wandrahm 2

Lottstlses

Mslrinmikl'
mit IrmgjLkrlgsr

SsrsnN«
in eobt Lieks unä
Isklsrt rur 2 «it

Möbel
von 7o/il

llhlsi'ioi'Äl' . rs

am
kimlsiMlisi 'iei»!
kaust man gut u.
preiswert im

Möbelhaus

küo OKM
Olbersstraßc,

Ecke Rordstratz«.
6 Schaufenster

Vr s u rIn g s
I massiv 6oick
»von 3.50 L4K.rin
kreist Sommer
KurreVllliiskrt?

Konfirmanden
u. Schulanfänger!
Das Geschenkvon
bleibendem Wert
finden Sie in m.
Photo -Werkstätten

R. Kelch,
Frielingerstr . 59

Bremer
Tennis -Club
V. 1912 e. B.

6 rot« Plätze mit
eigenem Clubhaus
an d. Buscstraße-
Baumschulenweg.
Erwachsen«: Jah¬
resbeitrag bei täg¬
licher Spielberech¬
tigung 35 ^ !. Ein¬
trittsgeld bei An¬
meldung bis 1.
April 34 frei, n.
dem 1. April 34:
15
Jugendliche : 26 lik
kein Eintrittsgeld,
unentgeltl . Lehr-
kurse. Anmeldun¬
gen an den Ver-
einSführer Fritz
Schlotte, Obcrn-
siraße 44-54, Tel.
D 206 37.

Quartett sucht
stimmbegabte

Damen.
Angeb. u. D 3754
Welch ält . Herr
mögl. m. eig
Haus w. gemeint.
Haushalt.
Angeb. u. C 3753

Kein l-scksn

sn sikiuslk

Arrnur

am vslen S2

riili»

Tornister
Mappen
Sattlerei

a . muiie K eo.

Westcrstr. 116
Erünenkamp

4us vlg . Dolsl.
nsus .dss . kill.

lAoäsII « In
Couciis » ,

Sokasu .SosssI
(erLcbivinzllcb

aucd iür äen
kleinen klonn !)

>tuto <» acAt

Für Wochenend¬
hausfahrt (Blockt.)
April —Sept .Vier¬
sitzer Limous. jed.
Sonnabend ab 14
Uhr bis Sonntags
26 Uhr . z. mieten
ges. Angeb. m. Pr.

unt . N 2063

Billige

l>M »SilSIi
gebrauchte u. m.
neuen Laufflächen
immer aus Lager

Reifen.
Reparaturen
MlllM

z MIMUM
Vulkanisieranst.
Breitenweg 23
Weser 846 46

Höhere privstlskrsnstslt nach stsstl . snerlcsnnt.
siesirplsn kt>r1.yreen,OberIyrLen,ObsrresIsckuIen

ki'smsn.ki'eilsnmsg «k
Sags. iew ^ o. rssss
n«d«n Sissisblbliolkstl
1 ^ Inul« vom vsknkok

Vorkiläiivjjssiistoll küv I ÎKckoliv « v . küi >Lnsbon
Luknabme oliae KrUkuns . Heine Hassen von Sexta
Vorbereitung nur kür staatl . Krükllngen . Zeitersparnis.
Soknigglä . Seit 24 lladren Ulliibsrtrokksns Likoigs.
äurob Zongnisse nnö Linpksdinng erster Svbnlmänner.
msiöungsn von Ernnäsebülsrn nnö Sobülerinnsn , öle
vertust kür äie tjuinta vorbereitet verösu sollen.

Luob im isteten öabr « bsstaoäsn meine Svkiiierinnen uuä Soliüisr
lbrä ktaatiloksn Vrnlungvo von üuinta bis Abitur sinsobi.

vnverbinäliobs lleratung nnö auskübrlivbo Lnsknnkt unontgeltiiob
Direktor Demlnatns

bis prima,
jlrmaüigtss

Lestütigung
,7«trt -Vn-

vkno Zsit-

Ve5Att5e/r/ /e nick/
am 2/.

sich eins kunckkiinütsulsze ru
sickern . Wir liekern such sut
1' eiIrnhIunZ alle Nsrlrenkabriirste

Us «Uo v/srnsr
nur Ostertorstsinivex N

"siel. D. 28772

Worte
können den neuen

Hanomag
23, 32 u. 56 PS.
m. Schwingachse
nicht beschreiben.

Er ist billig,
trotzdem geräu¬

mig u. leistungs¬
fähig.
Er wird gezeigt

und prompt ge¬
liefert.
Fr . Ehlebracht,

Schüsselkorb

266—500 «am
Motorrad

gegen Kasse.
Angeb. u. E 3757

Ein gut erhalt.
41—I-To .-Blitzwg.
evtl. neuer.
Angeb. u. H 10183
mit Preisangeb.

Attteccic/it

Zu verkaufen

Herkules-Sport.
Gneisenaustr . 211

BMW .-
Sportwagen

2sitz., ncuwortig.
Herm. Wiegmaun
Düstcrustraße 1/8

W. 82114

Prima 13/40
Ford-Lieferwagen

geschl. billig zu
verkaufen.

Buchenstr. 16

Wer erteilt
span. Unterricht?
Angeb. u. L 3736

I
lliMllll.llkl'l'Kll
erkalten eine grllnä-

llcke öerufs-

-VusbiläunZ in

iVerniMe»
sikivm-

»ssiüeiKcliiils

änsgaiikircddok S

Motorrad
500 com. Eeneral-
Uebciholt , 240.

Alfenstr. 5
85136

o

2sitz. Sportwagen
3/12. wie neu bill
zu vsrk. oder
tausch, gegen 4sitz.
Gertrudenstr . 34

Kausgesuch«

Zur gelegentlichen
Erlodigiing fran¬
zösischerGeschäfts¬
briefe Herrn od.
Dame ges. Auch
Abendstd. äugen.
Angebote m. Pr.
unter W 3747

Motorrad 366/566,
m. all. Schikanen,
möglichst BMW.
Angeb. u. N 3726

Unterricht im An¬
schneiden, Weiß-
u. Wollnähen w,
gründ !, erteilt.

Metzerstr. 571

OeffenMche

Versteigerung
in Spcditionssachen der SPeditions-
Fa . Bielefeld u. Sohn.
Morgen, Montag , den 19, März 1934

vormittags 16 Uhr
Auftrag : Major Jurisch , Rechten.
Sehr gute Mobilien sowie:
Salonschrank, 2 Tische, Stühle,

Ständer , Schlafsofa, Bettstellen, Ber-
tikow, Kommode, Uhr , Baucrntisch,
Haushaltungsgegenstände.

Ferner im Freiwill . Auftrag : Hei-
necke, Hinsch, Dr . Kindler : 2 Messing-
bettstellen m. Rahmen, Sofa , 6Stühle,
2 Sessel mit grünem Plüsch, mehrere
Kleiderschränke, Chaiselongue, Nußb.
Schreibtisch, Altmod. Schreibtisch,
Bertikow, Galeriefchrank, Frisiertoi¬
lette, Korbsessel, Nähtisch, Liegestuhl,
4 Waschtische mit Marmor , Leder¬
sessel, Eisschrank, Schreibtisch, schöne
Marmorsäule , Große Vase, Bronze-
Uhr, Zinnkriigc, Chin, Paravent m.
Stickerei, Reisekofseru. Taschen, Bil¬
der, schöne Bronze, 1 Posten guter
Bücher, Haushaltungsgegenstände,
Staubsauger , Glas - und Porzellan,
Matten ünd Läufer, Großer Perser-
Teppich usw.

Georg Odemer
beeid . Versteiger u. beeid . Schätzer
Schillerstraße 16 D . 2 30 85

Ein seit 26 Jahren in Bremen be¬
stehendes

Schuhgeschäft
mit gutem Umsatz zu sehr günstigen
Bedingungen abzugeben. Erforder¬
liches Kapital 16—15 660 l4!. Reflek¬
tant muß unbedingt Mitglied der
NSDAP . sein.

Angebote unter N 10188.

Obstbäume
In allen Arten und Formen.

Rosen, in best. Sort ., höchst, u. niedr.
Zierbäume, Ziersträucher immer¬
grüne Gewächse, Hsckenpslanzen und
Beerenobst. In allen große Auswahl,
mäßige Preise.
Anlegen, bepflanzen u. überholen von
Gärten wird sachgemäß ausgeführt.

prsrsek
Baum - und Roscnschulen

Schwachh. Ring 12, Endst. d. L. 16 u. 7

SoÄKNI ' SUMUNS

NM 8LlII'SII>i-8lII'8cI1-i>IIIMg1k
2S IVIK. ab Boden . Werte bis
150 Mk.

W. KlkKsn,  Nordstraße 8 8.

D/e Mll/rs Verrücke
/ÄrrüerÄeürrrrsckekme
K'efmarrrr I/etz-/ckrrke

xidt sied äie Lirrv , Litern
unä Lrsunäs äer I -anäer-
risiiunxstrsims LN einer

VofütM - Ve/ 'arula/lrrrrs
am Alvntax . 18. i>lärr 1S31.
»dvnäs 8..M ITIrr, in Vrvmvn,
im 6e8v1l8oir » kts8a »1 äer
„öloelce " , Livssve Asssnüder
ketrl8trsLs . vrxsbsnst vin-
Lulaävn . ^ .nZolilleöenä an
äsn Vortrax veräen Lilm-
vorkiiiirnnxen Lindliek In äas
Leben äer Leims vermitteln,
Lirr äie Ltiktnvx Vsntsebe

Lanäsrrisbnnssbsims,
Lsrmann L 1et 2-8 obnis:

vr . ^ närvsvn
Lur äsn Vor8tanä äer

Ltiktunx-
6ek . Rat ? rok . vr . Spemann

Lür äsn ^ .rbsitsaussvbuK:
Vlrvlctor L . ^Vodvr -^ näreav
Lür äie Litern n . ^ .Itbnrxer:

Lanä § er1obl8äirelctor
6 . Rroäenicamp

Lrau ^.xne8 Lüve,
Vremvn -Rorn

Ro ! k Svbvarre,
Lrieärlob i>li6Ivr8tralZe 1e

Lür interessierte Litern stebt
äer Obsrlsitsr äer 8tiktnn§
rur psrsöniioben ^ .ussyraobe
am Vienstag ', 2V. Alarr , vor¬
mittags S bis 11 vkr im
Okristllvbvn Losplr . Loning-
strage . rnr VsrlügnnL.

aeliiuiis! ückilsi»

»Sil'SllüI 811 »IM
bevor Sie meine Ausstattungen
in Porcellan , Daus - u. Küchen¬
geräten besichtigt haben . — 8 !e

Irautsn preiswert unä gut

k . « oknrtsctt
Wartburgstraöe 17- 19
am Spieiplatr öer Uoröstr.

^nnabmestellev . Ssöarlilsrkungssckeine

Oeffentliche Versteigerung!
Dienstag, den 20.März er.

1«Ahr vormittags
in Speditionssachcn für die Fa.

Friedrich Buhne
Niesenstratze 20/21

1 kompl . Hausstand  und
dlv . ElnzelmSbel u . a.

1 sehr gut crh. SPeisczim. (eich.)
1 do. Schlafzimmer
1 do . Klicheneinrichtung
2 1a Bücherschränke, Rauchtisch,
Flurgarderobe , 3 Teppiche, Läu¬
fer, Tische, Stühle , Kleider¬
schränke, Bettstellen, Waschtische,
Nachttische, Sofa , Wanduhren,
Bilder , Spiegel, Lampen, div.
Kisten u. Schließkörbe m. Por¬
zellan, Wäscßx u. Haus- u. Kü¬
chengeräte usw.,
ferner in Nachlaßsachen u. srei-
will. Austragc Selk u. Suhr-
kamp: 1 Klavier , 1 Pracht.
Standuhr , 1 1a Stehlampe , 2
Stzz.-Büsetts (nußbaum ), 2Arm¬
banduhren n. div. nicht einzeln
ausgeführte Teile mcistbietcnd
gegen bar.

Ernsthaste Reflektanten besich¬
tigen bereits morgen, Montag,
von 11—1 oder 4—8 Uhr.

2 . Heinrich Willens
beeid . Versteigerer u . Schätzer.

Utbremerstr . 51 / Weser: 82562

Pros .Rollers
Vrlvat - Lehranstalt für
Mädchen

(Lehrplan der Bremer Lyzeen)

Aufnahme in die neuen
Sexten erfolgt bei genü¬
gendem Grundschulzeugnis

ohne Vrüsung
Nicht versetzte Schüler .von
staatl . Lyzeen werden im
neuen Schuljahr probe¬
weise in die nächst höhere
Klasse aufgenommen und
in kleinen Klassen und in
Arbeitsunterricht unent¬
geltlich  durch tüchtige
Lehrkräfte rasch gefördert.
Anmeldungen täglich von
11- 13 Uhr , oder fernmündl.

durch Rol . 5026

Vrof . Röster
Direktor
Am Wall 80

Mehrere

Auto -Anhänger
in bestem Zustande, Traglast 6 To.,
Hochclastikbereist, sowie

Kohlenwagen.
Gröpelingcrstr . 18, Nähe Große Allee,

3  orsisvsrt«

pfims ^ svs-

mii garani . rsinsm Üsva -Kapok , -
obns jscisa ^ usair , unct gutsm/I ^ H
vrsli , 3 -tsiiig , mit Ksü , . . . .

vis sebts

/illeinvsrksuf küi ' Srsmen
taussnclk . bswÄbrt u . Ubsraii gsiobt ais

m . Xsrn

4S ' °
Oisss icissis immsr sissi.
Î sirstrs ist clis bsst .blntsr-
iags kUr Kranks u. Ossuncis

Original-

8cm « r » llla lialralre
3 -tsiüg , mit Ksü , mit gutsm Orsü
vsrarbsitst . böobstss 54ocisii . . M

Lbgsds suk kkssianetsrlsrlsknsrlHsin«

GD SskhsnlisuA

»kl» kehe
Lu »» i « llung inoelsrnsr Srklaklmmsr

klmlge kilisls Usushselt
nsbsn St . pauiikirobs

^ugsnsuk!

erstSr Marken iiurvom ^selstl'iLi'iälsr
Wir 8ir>ä Ikrs Rerstsr * 'vVi>' ^slisr , Ilirisn auf
Wurisolsi gsm äureii bsqusms ^atsnralstlungsri
Wir gsv/älirsri Ilirisri billigste preise
Kommen Sie ru uns, ASkSN SirKSI '!

Lsrl kssssr , OstertorsteinweZ 13/14
Ssrnlisesl kdsling , ^ nsgarilorstr.
Lüssn - ikotrs , Sunlentorstsinwsg 17
August Zseods , iVm krill 19
H.« . Issgsi 'Lkgg « rk,l .SsigSN8lI' .irll/ir2
vsrni »sr «i hrssmsns,

lissteätsr Ueerstraks 387
ttsinr . ^ otrs , KüneburZsrstr . 39/41
V/ilk . ktsumtMer,

Uemelingen , Sabnkokstr . 44

Vksn - Ainnisrmsnn , 8lkstSN8msg1?8
krisetr . vttiligs , Itemmstr . 183/185
»t . L. Itskinsnn , Kaiserslraöe 27/29
0 « br . rrkisrlok , kl>.̂ olISNNi8Slr.1S/r0
ttulilku » L »tokinslLtsr,

DanZsnstrsüe 49
I . o . ttrurlemsni , sun . , dlorckstr 7/9
« « org vüiitsn , Wiinisi 'riisiireiPlr .is?
L . Vüir , liasteckter tieerstrake 213
krsnr Vills , Isiorä-Dcke Dükowerstr.

/Vnsgarltorsti ' ako I«
«lsr SpsAisIlst

mit äer Zroken , preis¬
werten

LsMer Hiisivarii
XsrtsIKsrtsn , ^xtraemiertiguag

OLINet . SLI -iAV , t-sngsnstl -. 30

«oslLiisML SiOKKr
«SVIraks Nir «ni5« lkni Mors

a»» Wsukrkog»,
an öar L/4.-Oieaewaikorm
ra trafen xrstaM 't
-mr Dskorr.LkrsnIsgloa -,
Ung. Ikrtsgisrinnsruna »-
UvUalll», . o»ikorpx- ab-
rowlAan. Ors0s8k.Lger süml-
lieker Orüeo, Oariü. rsog« ,
llro.dlürr ! Vklo«ra^a lob

swo 0rU« > . . , kU.
1. Lock« » rolm K.-S.

LorlioW Ik«.Dol.c!. 12

ObsrnstrsKs 44 — 54

Der ckerrttcke MtturMie

üer Segenwatt
AkademischeVorlesungsreihe der Bremer Wissen¬

schaftlichenGesellschaft.
Letzter Vortrag:

20. März , im kleinen Elockensaal , 20 Uhr:
Dr . Hans Friedrich Blunck , Präsident der
Reichsschrifttumskammer : „Kulturpolitik im

neuen Staat " .

In Verbindung mit dem Eoethebund
Karten in den v . Halem -Buchhandlupgen,
Böttcherstraße und Schleifmühle 63, Lei der
Geschäftsstelle des Eoethebundes und an der

Abendkasse.

illirci vrnuicr
ßioluraunZer «ireiiierilg

ve88 « r a ls » unslüUnger
vmiöer  als SlauatinSer

riu baden in ? ackgesckükten
oder clurck:

Valier Srliraste
Oastieläsiraös 61 (? riva1wea)
'I' elekon : Koianä 123

K4an verlange 8äcke mit l.lltrel -? Iomden
unä Original S- unck 10 - Planck - Beutel

6cke Mretze ck cke?
Z/Vme5 lerck/rA Sewckn

Gl. u . W. umichaltb.
Europanidio 158 RM.

L-nb
UAFrankr .Rom

u. alle gr.Eu»
rrpasend.m.Boiks-
rmpt.76^ ,Baru .i.
t -9^ -Raten d.best.
Platten,Gramolas
b -koarmelsr,Mu¬
sik.Sl .MagnursI.2l

Läufer leg. 1H6
Gardinen auf¬

machen und Pol¬
sterarbeiten bill.

Schmidt,
Dorkstraße 29

Bodengcrumpel,
Lumpen, Papier
holt

Ander,
Ortstr . 22
W. 804 68

Mauersteine
1. Klaffe, liefert Preiswert

Bremer Hartsteinwerk August Reiners
Woltmershauserstr . 166. Rol. KS51

OM '8 MM.
8ll'il;l!8i'ki

Haferkamp 5 b,
Weser 863 38

Anfert. v. Sport¬
jacken, Pullover-
Kleider, Umarbeit.
von Strtcksachen,

Anstricken von
Strümpfen.

^weekmnkigs
ilntei -KIeiclung
geracke jetrt für ckie unireuncklicken natzkalten Baas sebr w icbtia I
osmsn - I/nturksmck ! —
ecbt äxyptisck iViako. mit Bräger . von " A ^ an
0smen - UntsrI,sm «1
mit Kcbsel , eckt Sgypt . /Aako . von I an
0smen - » em «Ikoss
mit Bräger , Sein unck elastiscbem Strickranck _ von L an
osmsn - asmakvLs
XVinckelkorm, mit 1 Knopf , eckt Sgypt . /Aako . von L an
Osn,sn - Un,srHsk - r«»,Iüp »sr
eckt Sgypt . silako , mit elastischem Strickranck , von VI an
vsmsu - krklllpks^
2wirn mit 8eicke, elegant unck haltbar , mit Strickranck , von I an

2wirn mit Seicke, «,50
winckelkorm , kocbbar unck mascbenkest . von an

aus cker gleicben Qualität . von L an

klucb kür cken Serrn , bockwertige unck rweckmäkiee Unter-
kleickung in reicber ^ uswakl unck ^u nieckriZen  preisen

4 LcbUsselstorb



, ns/iV7/c/>tod/em-surr 3o/e 5/vi-üe/
i /v^ /ndAeK/ld/mtterr
!S«/<Wk6EL7SE .tL-e5üs//«/tt!»k/ö/̂ s/

55 UM
A ?XVL2 ^ L>r// 7/7e/r

. . . . / «
ŝ /nsysn ps <m 11>?/o/1̂ eL̂ e/.

->"<) ^<rc/»vs/r «v/iSs/r/ysad»/»/»d«/ic/»s/sssoevs ^vs/zr/̂y

^Ietropo>
2 '/2 6 ^ u. 8 °/4

70̂?fg."bl,̂2.-
num. ^ !Ltro
«.. di, 2.V0

» lugvnttlicii» Ubsr 14 Isdrs >
I dsbsn ru ri. srrtsn dolttsn I

VorrtvIIungvn lutrilt

. . . «Me ?ein MlW
unä luiöüki' -
«in

klM

eines gi -often
t 4 oinneL <K>

Mit
Wessis »ilii'llg, HienM ti08.«sn8 ki'sii8suisnei',ivsi'n.fincii

lislser* Psimi
SVs und SV« Ubr

> 1ug«n«Mek» k»b«n I
» nsekimlttsg» LutNN «

kill IlMllM8VIKI
Vl»iii'!!kiiil!tielli!likii8l:li8«i:
wascka / Me/cke?

7VM Torit ,n

„!KÜHKI!lI'lHel!« !
UNÜ IlSVK vieü"

mit iiiso UM », mir »asm?
MS80IIl8l0i'IUllIlI lIW Umtzlli'g

,

Apollo ^ Hansa
S -/2  und 8 V1 Obr

llissnmiciisniisii.iisrslilisi'iiils
UkU- vpsk «» «

W« eine 11M
»siee sein--

einmsl rslob und obns
Sorgen

M/re 0.
wo// A/bac/i-Ketts,, 7tta

WLU, Srett7/ieimei,
Werner-netterer

msiisn mesisrn nie sunisiie
UkU - Von - Morl,«

Gtaatstbeater
Nach uabeschreibl. Erfolg
Heute, 20 Uhr, <Sr. A.

Ende ungef. 22.30 Uhr

2. GaWel
der Stagioned' Opera Jta-
liana mit Opernkrästen der
Mailänder Seala
MgoI «No

Heute, 15 Uhr
56. Nachm.-Vorst. kl. Pr.—.40 bis 3.—
Zum letzten Mal
0 «k Vog «Ib3n «!Isk

Montag, 19. März, 29 Uhr,
Geschl. Borst. s. d. Deutsche
Arbeitsfront.

Dienstag, 29. März, 29 Uhr,
Bolkst. Borst. z. kl. Pr.- .49 bis 3—
UMbsIm VsII

Mittwoch, 21. März, 15 Uhr,
57. Nach.-Vorst. Är.
Vilbslm Voll
19.39 Uhr, Er. 8
7snnbSus «k u. «t«k
LSngekbkisg suk «Isr
IVsktdukg

Donnerstag, 22. März, 29 Uhr,
Er. 2.
esrmsn

Freitag, 23. März, 29 Uhr,
Er. 8-
l»«k kkslsrbilß»

Sonnabend, 24. März, 1! Uhr,
58. Nachm.-Borst.
UNIbsIm rett

via bsliobtsn

8oodee - Vorstellungen
IHslropoI ;^ ocbsntLgs3 ' /»Okr
Kslssr; ^ ocbsntsgs6 OK:
Palast : l4ont.u.0onnorst .SUkr

Usuls
Keoü̂ugena Msiolluagon
XaüeiZ7ataUZ KxottoZ
Msga» scliiieiilei' ». Milk«

„lell llklin' Niki!nielil
una likvk llied"

Die neueSyerelte
29 Uhr, Gr. 8-
In neuer Einstudierung:
Ulk« Uokstt

«1!« V8n»«kl«
Sonntag, 25. März, 15 Uhr,

59. Nachm.-Vorst. kl. Pr.—.49 bis 3.— Mk.
U«k rig «un «kbskon

29 Uhr, Gr. 8.
Uir« UotieU

«II« V«n»«kln
Montag, 26. März, 29 Uhr,

Kleine Preise
Gastspiel der English Pla¬
yers
Von n «v«k «sn »«» '
Komödiev. BernardShaw
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Platzmiete.
csvsUokis kusUrsns
hieraus:
0 «k Ssjs »»«

Thalia-Theater
Heute und morgen rulstrtjÄnfantristButtermilch

Hohenzollern
Ostertorstrsö « 28 - 28

Bier -, Wein- und
Gpeisehaus

Oe ^otirt inU SIsue

Ruf . 8 II . Tioflenstd. v. 12- 2 u. sb 6.3V U. 1

l'llildai'liilllHaciik8K8KII8LW
Norsen u. ttbermo/W/r/

6r . Ssal Liooks , 8 Ut>r:

g.I'IIilllM.WMl
l-eitune : Qen.-fVlus.-Vlr. ?rok.

kpnst wenkisl

S

Ssstkovsn:

Ilkss SolemMs
K3ts klsltter'sbucti, ^ls«
StZiünkott , v ? . Nsns
Nokimsnn . ? ps6 Vittsssu

Karlen Mk . 2.—, 3.—, 4.— , 5.—
p ? o Konrent rur . 30 ? fß . 6ar-äerobs bei

prssgsr L IVislsr

vderneulsncl—

X»"
« « »i « VUlUli
kl1i!sIgl'l!1lllIi8Ll1Kkk8k!!8lÜIS!l

IVIontsg , 26 . lASrr
üloosts , 8  Uhr:

Okittss g
» » iMMAii

mit äem Ztsutsonctissts !'
Leitung : Kunl vsmmsr

Morsitt, Lxwpttoniê8.
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Oie gaure tVocd « plagt »ick , rackert so ein armer
blaun : 6er Lonutag ist „Lein" lag I Da Kanu
„Lr " tun , rr as ituu beliebt , ist gut gelaunt nnä —
ISkt in Hübe mit sick reden ! . . . . Lm Sonntag
also sollten 8ie „Ibm " sagen , 6ab „Lr" gut äran
tüte , sieb dadurch , 6ab „Lr " — Ddalxsia-
Lcduke trügt , so btancdes rn erleichtern,
8clrmer - nvä dluäigkeit an bannen : es ist klar,
äab gutes Scbukverk , das , dem Sau des kllkes
nackgekormt , rrie angegossen sitrt , nicbt drücken
and bekindern kann , daü man mit solcden
Scboken seine Krülte sckont , sicd länger jung er-
kült !Oas soU „Lr ' l docb ! — Und daL Ddalxsia-
Sednde (kosten sie ancd rrenigl ) elegant sind,
macdt sie ancd -um „Sonntagsscbuk " (der ele¬
gant sein mnL !)

I ' lisl ^ sia — 6er Leliuli kür „ Ilin " !
Und »udl kür 81 e ! Lei krauen bangt bekannt¬
lich Vieler von dem Vobl der küLe abl . . . .

irepoirutt -lus
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uiis

1>!8!lSIl-,
»8I10lIUlI!I8-.
ilmilMliiM-
kllllSIIIIM-

KSIISll
lisisn

ANsnri«
^rtvris

LcrcttLrAcis rr. Hecs^
ist cl s

K « u t «
arvoiriL
»vumric Xlvinlrunst
0 ? . kisckmitlggr - u.
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die ^ snrkspell«
von Normst
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öesucben 8>s die groke Veranstaltung
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lUouts ^, den IS . und Oieilstag , den 20 . lHärr , abends 8 Ubr
im groken 8aal der

^us dem Programm:
Orokes Lcdaukocken neureitlicder kiscbgsrickte auk Oasberden.
Ucbtdildervortrag: „In blot und Oekakr auk einem kiscddampker unter

Island" (O. Kenne).
pilmvortrag: „IVas man vom Oas wissen muk" (IV. Orevel).
Nusik einer 12 Vlann starken Kapelle.
Sprscbcköre einer lugendgruppe über Seekisckerei.
Kostenlose Verteilung von Kostproben.
bosung unseres preisaussckreibens (1. preis ein Oasberd).

Lintritt krvi
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Rremen

Reiobsverband der dentscben kisok-
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«Leichtathletik, Sport und Gymnastik
im schönen

Abteilungen für

Leichtathletik
Handball

Hockey

Verträge für jugendliche 1 Mark,
Damen und Herren L Mark monatlich

Weser -Stadion
Gymnastik-Kurse

für Damen aller Altersklassen
monatlicheBeiträge L—3 Mark

Kinderturnen, monatlichl Mark

Anmeldungen jetzt erbeten

Beginn neuer Dürfe für Anfänger und vorgefchrikkene : 8. April , v. Mai ufw.

tadion -Sport -Glub
Geschäftsstelle Skadionkribüne , Simmer 103, Fernsprecher Hanfa 40S ?3. , Auskünfte bereitwilligst.

Erwerbung des Deutschen
Turn - und Sportabzeichens

Der Reichsleiter
Eintritt RM . 0.20, Erwerbslosefrei. Saalöffnung 7 Uhr. Kartenvorverkauf
in der Gaugeschästsstelle, Haus „Glocke", 11—13 und 15—16 Uhr

der„Deutschen Christen" 0r . Zur. KSnÄSr,  spricht am
Dienstag, dem 20. März, abends8.30 Uhr, im großen Saale des Casirw

„Deutsche Christen" Gau Bremen, Pastor Rahm,  stellv. Gauobman»
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Börsen =Wochenschau
Bremen, 17. März (vorbörslich).

Trotz des Hotten Tempos, in dem sich in der
letzten Zeit am Aktienmarkt eine Aufwärtsbe¬
wegung vollzogen-hat, behielt auch in der ver¬
gangenen Woche die Tendenz ein freundliches
Aussehen. Wie nicht zu verwundern war, stellte
sich vorübergehendeine gewisse Reaktion ein.
Sie entsprang einmal daraus, daß die Käufe des
Publikums eine Verminderung erfuhren, daß
zum anderen bei der Kulisse, die sich hier und
da stärker engagiert hatte, ein Entlnstungsbe-
dürfnis entstand, das Auslösung suchte. Man
hatte es mit nichts anderem als einer technisch
bedingten Reaktion zu tun, in dem Bestreben,
ein allzu starkes Anwachsender Engagements
zu verhindern, kurz, die Börse auf eine gesunde
Basis zu stellen, wie sie im Interesse einer
stetigen Fortentwicklung erforderlich ist. Das
Publikum ging verschiedentlichdazu über, Ge¬
winne sicherzustellen, fand sich im großen und
ganzen aber nicht bereit, etwa aus seinem Be¬
sitz herauszugehen, da es in der großen Linie
die Entwicklungsaussichtender Börse parallel
denen der Wirtschaft durchaus zuversichtlich
beurteilt. '-Diese Auffassung entspringt vor
allem den sichtbaren Zeugnissen für die durch¬
greifende Lagebesserung der deutschen Indu-'
strie, die in den,sich mehrenden
günstigen Abschlüssenzahlreicher industrieller

Unternehmen
gegeben sind, deren Aktien börsenmäßiggehan¬
delt werden. Diesen Jahresergebnissen ist als
gravierendes Momentzu entnehmen, daß die
Periode des Arbeitens -mit Verlust als beendet
anzusehen ist. Viele Gesellschaften, die noch
1932 mit Verlusten abschlossen, haben diese im
vergangenen Jahr ausgleiehenund darüber hin¬
aus einen Gewinn erzielen können. Die Unter¬
nehmen, deren vorjähriger Dividendensatz bei-
behäifen wurde, legen fast durchwegverbesserte
Abschlüsse vor, andere Gesellschaftenwaren zu
Diridendenerhöhungen teils ansehnlichenAus¬
maßes in der Lage, und die Zahl der Gesell¬
schaften, die zur Wiederaufnahmeder Dividen¬
denzahlung zurückkehren konnte, erfuhr eine
neue Vermehrung. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß das Geschäftsjahr 1934 einer
großen Zahl von Unternehmen ermöglichen
wird, wieder eine Rendite zu erarbeiten. Unter
diesen Umständen ist es begreiflich, daß Pu¬
blikum und Kulisse schon jetzt den Aktien sol¬
cher Gesellschaften starke Aufmerksamkeit
schenken. -Für die Entwicklung im Geschäfts¬
jahr 1934 wird das

Gesetz Uber den organischenAufbau der
deutschen Wirtschaft

von starkem Einfluß sein, das dem Zwecke
dient, die bisherige, weitgehende Ueberorgani-
sation im verbandsmäßigenAufbau der deut¬
schen.[.Wirtschaft sowie den dadurch bedingten
be erlauf sowie schließlich die Wirtschafts-Be¬
lastung und -Beruhigung infolge der Rivalität
der einzelnenVerbände zu beseitigen. An Stelle
des bisherigen unbefriedigendenZustandes wird
eine umfassende, straffe und einheitliche Orga¬
nisierung gesetzt, die keineswegsetwa die freie
Initiative der Wirtschaft beschneiden, aber den
im Interesse des Ganzen liegenden Erfolg zeiti¬
gen wird, alle Kräfte der Wirtschaft zusammen¬
zufassen und mit verstärkter Stoßkraft auf den
Wiederaufbau zu richten. Die Konjunkturbe¬
lebung, die in diesem Jahre besonders früh¬
zeitig eingesetzt hat, spiegelt sich wider in dem

wachsendenRohstoffbedarfder deutschen
Industrie.

Dieserhat zur Folge gehabt, daß sich der
Passivsaldo der Außenhandelsbilanz im Fe- '
bruar auf 35 Millionen RM gegenüber der be¬
richtigtenJanuarziffer von 22 MillionenRM er¬
höhte. Den Schwierigkeiten, die sich hieraus
hinsichtlich der Bereitstellung der notwendigen
Devisen für Deckung des Einfuhrbedarfs er¬
geben, wird die Reichsregierung wahrscheinlich
schon in Kürze mit neuen Maßnahmenauf devi¬
senpolitischemGebiet begegnen. Der Reichs¬
hankpräsidentDr. Schacht betonte vor kurzem,
daß man sich mit dem Devisenproblem in
kürzester Frist befassen wird, worin man eine
Andeutunghinsichtlich der für Anfang April
angesetzten neuen Transferbesprechungen zu
erblickenhat. Dr. Schacht unterstrich ferner,
den Umstand, daß die Auslandsschuldenbe¬
lastung Deutschlands zu mehr als dör Hälfte
dem Versailler Diktat entspringt und' darum
entsprechendreduziert werden muß, wenn die
Weltwirtschaft wieder in Gang kommen soll.
Man darf im übrigen hoffen, daß die ständig
Wachsende Bedeutung eines wirtschaftlich auf¬
steigendenDeutschlands als Rohstoffkäufer am
Weltmarkt das Ausland bewegen wird, seiner¬
seits der deutschen Ausfuhr' gewisse Erleichte¬
rungen zu verschaffen, da Deutschlanddie Mehr¬
einfuhr an Rohstoffen nur dann aufrechterhal¬
ten kann, frenn auch das Ausland deutsche
Waren in verstärktem Umfang aufnimmt. Die
Aussichten, zu besseren handelspolitischenAb¬
machungenzu gelangen, scheinen sich, wie aus
verschiedenenim laufenden.Jahre zustande ge¬
kommenenVereinbarungen zu schließen ist,
gebessert zu haben. Selbst im deutsch-französi¬
schen Handelskonflikt scheint eine Verständi¬
gung bevorzustehen, worauf der Umstand deu¬
tet, daß der an sich am 20. April außer Kraft
tretende deutsch-französische' Handelsvertrag
provisorisch bis zum 20. Mai verlängert wor¬
den ist.

Kursbewegungen der Woche
Tendenz: unter Schwankungenweiter freundlich

Berlin, 17. März.
Im Verlaufe der vergangenen Woche war die

Tendenz an der Wertpapierbörse mehrfach
Schwankungenunterworfen. Rückgängeeinzel¬
ner in der letzten Zeit stark hervorgetretencri
■Werte(u. a. Daimler) störten vorübergehend
die Aufwärtsbewegung, ohne sich jedoch allge¬
mein ungünstig auswirken zu können. Ledig¬
lich die Kulisse war geneigt, Ware in übereilter
Vorsicht abzustoßen und eventuelle Gewinne
sicherzustellen. Das Publikum hielt nach wie
vor am Besitz fest und war auf der anderen
Seite stets bereit das herauskommendeMaterial
auf ermäßigter Basis schlank aufzunehmen. Son¬
deranregungenboten Meldungen von .Wiederauf¬

nahme von Dividendenzahlungeneinzelner Ge¬
sellschaften. Andererseitssprach man von Divi¬
dendenerhöhungenbei verschiedenenUnterneh¬
mungen, denen die allgemeine Besserung der
Wirtschaftslage bereits zugute gekommenist.
Im Vordergrunddes Interesses standen Farben-
Aktien, die lebhaft in großen Posten zu steigen¬
den Kursen aus dem Markt genommenwurden.
Man verwies hierbei auf die Möglichkeiteiner
Dividendenerhöhungum 1 Prozent . Zu Beginn
der Woche waren die Aktien zu rund 140 Pro¬
zent im Handel, über 142 Prozent bis 143 Pro¬
zent wurdd an der Wochenschlußbörse145 Pro¬
zent erreicht. Eine außergewöhnlicheSteige¬
rung erfuhren Kokswerke' und ChemischeFa¬
briken im Zusammenhangmit der Wiederauf¬
nahme einer Dividendenausschüttung. Die
Aktien eröffneten am Montag mit 93,25 Prozent,
hatten großes Geschäft besonders gegen Wo¬
chenschlußund überschritten an der Sonnabeml-
börse den Parikurs, Schlußnotiz: 100,50 Prozent.
Auch ChemischeFabrik v. Heyden-Aktien ver¬
besserten ihren 'Kursstand nach .einer Einbusse
auf ca. 79 Prozent wieder auf 82 Prozent. Riit-
gerswerke waren im Einklang mit der festen
Tendenz am Chemiemarkt an der Wochenend¬
börse stärker gebessert, gegenüberdem Wocheu-
niedrigstkurs war ein Gewinn von ca. 4 Pro¬
zent zu verzeichnen. Der Montanmarktbliöb da¬
gegen mehr oder weniger vernachlässigt. Le¬
diglich RheinischeStahlwerke-Aktien waren in
Uebereinstimmungmit der Abwärtsbewegung
der Farben-Aktie stärker avanciert. Von etwa
93 Prozent ca. verbesserte sich der Kurs auf
987s Prozent. Mannesmann-Röhren bewegten
sieh in den letzten 8 Tagen um 70 Prozent bis
72 Prozent herum, während Buderus-Eisen mal
1 Prozent über mal 1 Prozent unter 80 Prozent
den Markt verließen. Die in der Vorwoche her¬
vorgetretenen WTerte des Stahlvereins waren
ebenfalls nur mäßig verändert. Auch HoeseS-
Köln-Neuessen, Klöckner-Werke und Harpener
Bergbau blieben uninteressant, letztere erziel¬
ten gegen Mitte der Woche einen mehrprozen¬
tigen Gewinn, der später wieder verloren ging.
Am Elektromarkt standen Sehuekert & Co. im
Vordergrund, bis zur Wochenschlußbörsekonnte
ein Gewinn von ca. 27s Prozent gut gehalten

In allen Ländern der Welt, in denen Kar¬
toffeln zum Umsatz kommen, hat das Früh¬
jahrskartoffelgeschäft begonnen. Die Märkte
sind nicht einheitlich je nachdem die Verwer¬
tung vorgeschritten oder zurückgeblieben ist.
Es fällt die zielsichere Entwicklung des deut¬
schen Kartoffelmarktes auf, der heute innerlich
derart gefestigt ist, daß der Wegfall der hohen
Kampfzölle gegen Polen in Durchführung des
zwischen Deutschland und Polen geschlossenen
Wirtschaftsfriedens auf die Märkte keinerlei
Einwirkungenhaben wird und kann, obwohl nun
mehr der autonomeZollsatz gegen Polen gilt.
In sämtlichen anderen Ländern hat man mehr
oder weniger Sorgen um die Preisentwicklung
oder aber um die preisgünstige Verwertung. In
den Ländern, die heute schon über Frühkartof¬
feln verfügen, sind die Zufuhren entweder
immer noch sehr knapp oder aber dieser Markt
zeigt, wie z. B. in Italien, keinerlei Belebung.
Die Handelsverbindungenvon Land zu Land
halten sich zwar weiter in engen Grenzen, doch
ist das Bemühenum eine großzügigere Gestal¬
tung dieser Verbindungen unschwer zu erken¬
nen. Deutschlandkonnte z. B. Im Monat Januar
dieses Jahres einen Ausfuhrüberschuß' von
3044 tons erzielen, wobei sich die Ausfuhr, in

werden. Auch Siemens und Halske waren in
etwa gleichem Ausmaße gebessert, während
A.E.G. im Gegensatz hierzu um IV2 Prozent
rückgängig waren. BeachtlicheKurssteigerun¬
gen waren auf verschiedenen Spezialgebieten
wieder zu beobachten. Favorisiert waren Feld¬
mühle Papier-Aktien. Der günstige Abschluß,
■der eine Oprozentige Ausschüttung gestattet,
verursachte eine Kurssteigerung von insge¬
samt 8 Prozent, der•Höchstkursvon 1087s Pro¬
zent wurde au der Wochenschlußbörsenur ge¬
ringfügig unterschritten. Die bessere Beurtei¬
lung der Aussichtenfür Brauereien ließ Kauf¬
interesse für Schultheiß-Patzenhofer aufkom-
men, die den Kurs um ca. 372 Prozent steigerte,
mit 1107s Prozent wurde eine neue Höchst¬
notierung erreicht. Maschinen werte waren im
allgemeinen gut gehalten, fester lagen Ma¬
schinenbau-Unternehmungen, 5378 Prozent nach
52 Prozent. Von den schwächer veranlagten
Papieren sind in erster Linie Daimler-Benz-
Aktien zu nennen, ein Verlust von rund 9 Pro¬
zent (von 577s Prozent zurück auf 48V2 Pro¬
zent) konnte nicht wieder wettgemacht werden.
Verstimmendwirkte sich hier die Kapitalszu¬
sammenlegung hei NSU. aus. Ferner waren
Reichsbank-Anteile stärker rückgängig, das
Papier wurde zu Beginn der Woche mit 16572
Prozent aus dem Verkehr genommenund war
an der Sonnabendbörse zu 154)4 Prozent im Han¬
del. Von wenigen Ausnahmenabgesehenblieb
die Grundstimmungjedoch weiter unter Füh¬
rung von Spezialwertenrecht zuversichtlich.

Am Anleihemarkt  nahm vorübergehend
eine starke Geschäftsbelebungin der Neubesitz-
Anleihe das Hauptinteresse für sich in An¬
spruch. Eine Befestigung um rund 1 Prozent
konnte sich aber nicht behaupten, gegenüber
dem Wochenbeginn verließ die Anleiheetwa um
1/t  Prozent erhöht an der Woehensclilußbörse
den Markt. Die ReichsanleiheAltbesitz wurde
währendder ganzen Woche auf fast unveränder¬
ter Basis gebandelt Am Pfandbriefmarkt war
die Umsatztätigkeit wieder recht klein, bei nur
ganz geringen Kursveränderungen. Industrie¬
obligationenwaren in ihrer Kursgestaltung von
der Höhe der jeweils eingetroffenen zufälligen
Kauf- oder Verkaufs-Auf träge abhängig, die
Veränderungennach beiden Seiten gingen mei¬
stens nicht über 1 Prozent hinaus. Die Ten¬
denz war im großen und ganzen als behaup¬
tet zu bezeichnen.

der Hauptsache und zwar mit 2540 tons nach
Italien richtete.

In Deutschland  sind die (Preise in den
letzten Tagen nicht unwesentlich angezogen.
Die Umsätze sind zwar nicht übermäßig groß,
halten sich aber in einem Rahmen,.der der Ver¬
wertung dienlichund' so fördernd ist, daß einer¬
seits Ueberrasehungenvermieden, aber auch
irgendwelche Schwierigkeiten ausgeschlossen
werden. In den Hauptverbrauchsgebietender
Großstädte an Rhein und Ruhr wurden höchste
Preise für Speisekartoffelnder Sorten Industrie,
Erdgold und ähnlichebis zu 3,25 RM. je Zentner
frachtfrei erzielt. Die mittel- und auch die ost¬
deutschen' Erzeugergebiete vermochten sich
langsam in' die Absatztätigkeit einzuschieben.
Vor allem gilt das vom Saatgeschäft, das sehr
rege um die noch vorhandenenBeständekämpft
und sich gleichfalls um höhere Preise bemüht.
Die Entwicklung ist durch die im Februar er¬
lassene Verordnung über die Absatzregelung
von Frühkartoffeln in weitsehendeRichtungge¬
wiesen und atmet infolgedesseneine boachtens
werte Zuversicht, die den Märktenweiter einen
festen inneren Halt geben wird. Wenn auch die
Ausfuhr erstklassiger deutscher Saaten keines
wegs groß ist, so zeigt doch das anhaltende
Interesse des Auslandes, daß es nicht gewillt

Getreide -Wochenbericht
von Karl Gross, Bremen

Die Lagerbestände einschließlich Durchgang in Brake und Bremen stellten sich am 16. März
abends wie folgt:

Gerste •Mais Dari Hafer Roggen Weizen

Brake Dtsch. G. 15 Pl.-M. 674 — — 808 —

Plata-G.' 275 D.-M. 53 — — — —
Donau-G. 2455 — —• — — —

Russ.-G. 14581 — — — — —

Bremen Dtsch. G. 1004 — — 1193 3332 1470
Plata-G. 8740 . — — — — —

Donau-G. 2919 Pl.-M. 652 —' — — —
Russ.-G. 5700 — — — — Manit. 340

35689 1379t — 1193t 4140t 1810t
Lagerbestand 1933: 8317 2865 - , 2000 2444 7101
Es löseben ln Brake: D. Luso 3650

1934 1933
Abgangvom: 10.3.—16.3. 3.3.—9.3. 11.3. - 17.3.

Deutsche Gerste. 568 316 686
Auslands-Gerste. 7398 4851 312
Mais. . 385 472 616
Dari. — — —
Deutscher Hafer. ' 827 161 1814
Deutscher Roggen. 584 472 3473

9762t . 6272t 69011
Sch llls lis fe

Name des Dampfers
Abgangs-

Datum Abladungs - Hafen Ungefähr
a . d. Weser fällig Ladung

Von Nordamerika '

Von Südamerika
10 . 2 . Buenos Aires 26. 3. Bremen 1000t Mais, W., Leins

702t Gerste22 . 2 . Montevideo 29. 3. Bremen
9. 3. Bahia Bianca 12. 4 . Weser 1500t Gerste,1750tW

Gerstei.Ladg
i.Ladg

3. 3.

Bahia Bianca 2.H. 4. Weser
Bahia Bianca 2.H. 4. Weser Mais

Von Rußland und von der
Donau Constantza 20. 3. Brake

Von der Ostsee
17. 3. Königsberg 21. 3. Bremen
21. 3. Königsberg 24. 3. Biemen
24. 3. Königsberg 27. 3. Bremen .

Regelmä ßiger OstseesTo«
Stettin

irendicnst
ca. 21.3. Bremen

Stettin ca. 26.3. Bremen

Das internationale Frühjahrskartoffelgeschäft
Ruhige, teilweise lebhaftere und stetige Auslandsmärkte — Verbot der Kartoffelzufuhr und
die Anbaueinschränkungfür Frühkartoffeln in Holland — Geringe Mengenund Umsätze in

Frühkartoffeln

ist, die nötige Verbindung mit Deutschlandab¬
reißen zu lassen.

In H 0 11a n d hat man zu einem bisher unbe¬
kannten Mittel zur Regelung des Kartoffelab¬
satzes, zum Verbot der Zufuhren zu bestimmten
Großplätzen, wie z. B. Amsterdam, gegriffen
und erreicht so mit Mühe eine nach außen hin
erkenntlich stetige Lage, die aber nur mit künst¬
lichen Mitteln aufrecht erhalten ist. Man sucht
auch hier krampfhaft nach Gründenund beklagt
sieh über das Nachlassen des Speisekartoffelver¬
brauchs in den Großstädten. Nach den Erfah¬
rungen des Vorjahres überrascht es keineswegs,
daß nach den Mitteilungen der Niederl. Kar¬
toffelzentrale von 100 v. H. der Frühkartoffel¬
anbauflächevon 1933 in diesem Jahre nur noch
66  v . H. bestellt werden dürfen . Das bedeutet
also eine Erzeugungseinschränkungvon einem
Drittel gegen das Vorjahr. Holland handelt
hier unter einem inneren Zwang, da es einfach
nicht mehr in der Lage ist, seine Kartoffelüber¬
schüsse, wie früher, ins Ausland abzusetzen.
In Belgien hat man auch mit Schwierigkeiten
zu kämpfen, die sich jedoch nicht in dem Aus¬
maße wie in den Niederlandenauswirken. Man
hofft dort noch einigermaßenvorwärts zu kom¬
men.

F r a n k r e i ch hat im Augenblickeine leichte
Hausse für Rosakartoffeln, die von der stürmi¬
schen Aufwärtsbewegung der Preise aus den
vergangenen Wochen übrig geblieben ist. Da¬
durch, daß Sorten, die früher nicht zu haben
waren, angeboten werden, da die Mieten geöff¬
net wurden, wurde ein nötiger Ausgleich ge¬
schaffen. Der Laudesdurchschnittspreisbeträgt
heute 46,40 Frcs (7,60 RM.) gegen 23,55 Frcs
(3,90 RM.) in der entsprechenden Vorjahrswoche.
Die Frühkartoffelzufuhr aus Algier ist knapp.
Die Ware kostet in Paris 250 bis 280 Frcs
(41,30 bis 46,25 RM.) je dz.

In Spanien hat sich die Aussaat der Früh¬
kartoffeln um einen Monatverzögert und auch
die Ernte geht wegen der anhaltendenTrocken¬
heit nicht recht vorwärts. Die külfle Witte¬
rung hält das Wachstum sehr zurück. Beson¬
ders in Südspaniensind größere Speisekartoffel¬
mengen, vornehmlich engl. Herkunft, zur Ein¬
fuhr gekommen.

Die Zufuhr ungarischer Kartoffeln
hat in 11a 1i e n eine leichte Abschwächungzur,
Folge gehabt. Der Frühkartoffelmarkt ist so
knapp beschickt, daß der Landesdurchschnitts¬
preis von 75 Lire (16,50 RM.) anziehen konnte.
Die warme und regnerische .Witterung ist den
Frühkartoffelnkulturen nicht zuträglich, da
schon genug Regen gefallen ist. Die Einfuhr
erreichte 1933 31 295 gegen 54 120 tons in 1932
und 114 716 tons in 1931. Die Ausfuhr kam
im Januar noch gerade bis 182 tons. Wie jetzt
mitgeteilt wird, sollen die Witterungsschäden
an den Frühkartoffelnkulturen teilweise recht
groß sein. Außerdem ist auch hier die Anbau¬
fläche, wie vorauszusehenwar, sehr zurückge¬
gangen, so vor allem in der Provinz Catania.

In der Schweiz  verläuft der Markt ruhig.
Die Preise sind fest, wobei die Verfütterung
von Kartoffeln eine wesentlich größere Rolle
als in früheren Jahren spielt. Die noch vor¬
handenen ansehnlichen Kartoffeivorräte sollen,
wie die EidgenössischeAlkoholverwaltungmit¬
teilt, Verwertungsschwierigkeitennicht haben,
da die am 12. 12. 33 getroffenen Verwertungs¬
maßnahmen ausreichen, die Verwertung zu
sichern. Die Einfuhr von Frühkartoffeln geht
ebenfalls im Rahmendieser Bestimmungenvor
sich.

In Polen  war die Umsatztätigkeit in Speise¬
kartoffeln weiter klein, desto lebhafter gestal¬
tete sich der Saatkartoffelmarkt, wobei die ehe¬
mals preuß. Provinzen Posen und Westpreußen
als Hauptlieferer erstklassiger deutscher Sor¬
ten, wie Parnassia usw. in Frage kommen, die
eine lebhafte Propaganda auch nach Uebersee
betreiben. Die Saatkartoffelpreise liegen etwa
80 v. H. über den Speisekartoffelpreisen. Die
Saatausfuhr nach dem Saargebiet hat durch die
Rückgabe des Zolles in Höhe von 15 Frcs
(2,50 RM.) je dz. einen gewissen Anreiz er¬
halten.
■Bei geringer Nachfragewaren die Kartoffeln¬

fuhren in Englandvielfach zu groß. Die Preise
schwächtendeswegenleicht ah. Die 'Kartoffel¬
einfuhr erreichte im Januar 1934 2400 tons. Die
Kartoffelausfuhr von Malta hat noch nicht be¬
ginnen können, da die Ernte auch hier sehr im
Rückstandist. Die Kartoffelzufuhr aus Holland
soll auf 8000 tons begrenzt werden.

Schultheiß-Patzenhofer Brauerei stößt Bast- und
Nordhefe-Industrie-Beteiligung ab

Berlin, 17. März. Im Rahmen ihres Pro¬
gramms, die wesensfremdenBeteiligungen ab¬
zustoßen, hat die Schultheiß-Patzenhofer AG.,
Berlin, ihren Besitz an Aktien der Bast-AG. ver¬
äußert. Ferner hat sie, wie von der Verwal¬
tung mitgeteilt wird, einen erheblichen Teil
ihres Besitzes an Aktien der Norddeutschen
Hefe-Industrie (25 Prozent) verkauft und das
Restpaket dem Käufer in Optiongegeben.

Dividendenvorschlägeim Kolbermor-Konzcrn
Berlin, 17. März. In den Aufsichtsratssitzun¬

gen der vier Gesellschaftendes Kolbermor-
Konzerns wurden die Abschlüssefür 1933.vor¬
gelegt. Es wurde beschlossen, bei der Spin¬
nerei und Weberei Pfersee 8 Prozent gegen
6 Prozent Dividende und bei der Baumwoll¬
spinnerei Unterhausen 8 Prozent gegen 4 Pro¬
zent Dividende vorzuschlagen. Die Baumwoll¬
spinnerei Kolbermorund die Mechanische Baum¬
wollspinnerei und Weberei Kempten bleiben
dividendenlos.

Auslandsauftrag für Felten & Guilleaume
Köln, 17. März. Laut DHD. hat die Fel¬

ten & Guilleaume Carlswerk AG., Köln-Mül¬
heim in diesen Tagen einen Auftrag auf eine
große Hochspannungskabelanlage in Kopen¬
hagen nach dem im Carlswerk neu entwickelten
Doppelkabelsystemerhalten.

Die Richtzalilcnder Großhandelspreise
vom 14. März 1934

Berlin, 17. März. Die Richtzahlder Großhan¬
delspreise stellt sich für den 14. März 1934 auf
95,9; sie ist gegenüber der Vorwoche unver¬
ändert. Die Riehtzrililon der iJiiuptgruppenlau
ten: Agrarstoffe 90,8 (minus 0,2  v . li.) , inilu
strielle Rohstoffeund Halbwaren 90,5 (plus
0,1) und industrielle Fertigwaren 114,6 (unver¬
ändert).

Reichsbankausweis
Reichsbaiikausweis vom IS.März

(Alle Ziffern in 1000 RM.)
Aktiva

1. Goldbestand (Barrengold ) sowie
in- und ausländische Goldmünzen
das Pfund fein zu 1392 RM. be-
rechnet. 2bö/ÖU

la . Goldkassenbestaifd * . . . 226 438
lb. Golddepot (unbelastet ) bei aus*

ländischen Zentralnotenbanken .
2. Bestand an deckungsfäh . Devisen

Reichsschatzwechseln
sonst . Wechseln und
deutsch . Scheidemünz.
Noten anderer Bank.

0. „ ,, Lombardforderungen
6a. darunter Darlehen auf Reichs*

schatzwechseln.
7. „ „ deckungsf . Wertpap.
8. „ „ sonst . Wertpapieren .
9. „ „ sonstigen Aktiven

Passiva
1. Grundkapital . .
2. Reservefonds

a) gesetzl . Reservefonds . . .
b) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezahlungen . .
c) sonstige Rücklagen . . . .

3. Betrag der umlaufenden Noten .
4. Sonst, tägl . fällige Verbindlichk.
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . .
6. Sonstige Passiva.
6a. Verbindlichkeiten aus weiter-

harrah  5m Tnlandß zahlbaren

1934

- 47186

3a.
3b.

Schecks
4.
5.
6.

39 292
8732
3370

2 883 946
258179

11437
77 278

4 628
348026
830 896
611469

2381
1600

_ 27 862
4 - 21358
+ 3 695
- 1031

3 541
1119
3860

150 000 —

67262 + 4008

40 264
366281

3 356 616
535307 +

19
4 381

29395
15 923

134 343 - 27 536

Nach dem Ausweis der. Reichsbank vom
15. März 1934 hat sich in der verflossenenBank-
woehe die gesamte Kapitalanlage der Bank in
Wechseln und Schecks, Lombards und Wert¬
papieren um 25,0 Millionenauf 3 593,5 Millionen
RM verringert. Im einzelnen haben die Be¬
stände an Handelswechseln und Schecks um
27,9 Millionenauf 2833,9 MillionenRM und die;
Lombardbeständeum 1,0 Millionenauf 77,3 Mil¬
lionen abgenommen, dagegen die Bestände an
Reichsschatzwechselnum 1,5 Millionen auf 3,4
MillionenRM und diejenigen an deckungsfähi¬
gen Wertpapieren um 3,5 Millionen auf 348,0
Millionen zugenommen. Die Bestände an son¬
stigen Wertpapieren zeigen mit 330,9 Millionen
RM eine Abnahmeum 1,1 Millionen RM.

An Reichsbanknotenund Rentenbankscheineii
zusammensind 28,0 MillionenRM in die Kassen
der Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat
sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 29,4
Millionen auf 3 336,6 Millionen RM verringert,
dagegen derjenige an Rentenbankscbeinenum
1,4 Millionen auf 348,0 Millionen RM erhöht. Der,
Umlauf an Scheidemünzennahm um 20,7 Mil¬
lionen auf 1411,0 Millionen RM ab. Die Be¬
stände der Reichsbank an Rentenbankscheinen'
haben sich auf 60,9 Millionen RM vermindert,
diejenigen an Scheidemünzenunter Berücksich¬
tigung von 6,4 MillionenRM neu ausgeprägter
und 5,7 Millionen RM wiedereingezogener auf
258,2 Millionen RM erhöht. Die fremden Gel¬
der zeigen mit 535,3 Millionen RM eine Zu¬
nahme um 15,9 MillionenRM.

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen
Devisen haben sich um 44,8 Millionenauf 274,5
MillionenRM vermindert. Im einzelnen haben
die Goldbestände um 47,2 Millionen auf 265,7
Millionen RM abgenommen, dagegen die Be¬
stände an deckungsfähigenDevisen um 2,4 Mil¬
lionen auf 8,7 MillionenRM zugenommen.

Die Deckung der Noten betrug am 15. März
1934 8,2 Prozent gegen 9,4 Prozent am 7. März
ds. Js.

Zahlbar gewordene Dividenden
Aktienbrauerei Merzig, Merzig an der Saar.

(6 °/o)
Augsburger Kammgarn-Spinnerei, Augsburg.

(14%>)
BayerischeBodencredit-Anstalt, Würzburg.

(9%>)
Berliner Handels-Gesellschaft, Berlin.

(5%>)
C. Brügel & Sohn AG., Ansbach.

(5%>)
Deutsch-RussischeSaatbau AG., Berlin.

(4 o/o)
Deutsche Kreditsicherung AG., Berlin.

(10 %)
Dresdner HandelsbankAG., Dresden.

(7 o/o)
Gaswerk Weißwasser O.-L. AG., Bremen.

(4%)
Hafen- und Lagerhaus-AG., Aken an der Elbe.

(3Va o/o)
Hamburger Getreide-Lagerhaus-AG., Hamburg.

(10 %)
Hansa-Brauerei AG., Stendal.

(4 o/o)
HypothekenbankSaarbrücken, Saarbrücken.

(12 o/o)
Kabelwerk Vacha AG., Vacha an der Werra.

(6°/o plus 4% Bonus)
Leipziger Bierbrauerei. (3 °/o auf zusammen¬

gelegte St.-A.)
Lübecker HypothekenbankAG., Lübeck.

(5 o/o)
MeßhausUnion AG., Leipzig.

(8 o/o)
Gebr. Moras AG., Zittau.

(5 o/o)
J. F. Müller & Sohn AG., Hamburg.

(5 o/o)
Murgtalbrauerei AG., vormals Alois Degler,

Gaggenau. (4%)
Neue Baumwollen-Spinnerei, Bayreuth

(5»/„)
Paderborner Elektrizitätswerk und Straßen¬

bahn AG. (272%>)
Porzellanfabrik Tettau AG., Tettau.

(4 o/o)
Reichsbank, Berlin. (6% Restdividende)
Reisebüro Karlsruhe AG., Karlsruhe

(10 o/o)
Spinnerei Neuhof, Hof.

(5»/„)
Stablschmidt& Co. AG., Düsseldorf!

(5 o/o)
Süddeutsche Festwertbank AG., Stuttgart

(10 o/o)
Treuhand-AG., Aachen.

(4 o/o)
Union AG. für See- und Fluß-Versicherungen

Stettin. (8°/o) 6 ’
Union Leipziger Preßhefefabrik und Bren¬

nerei AG. (12 o/o)
Vereinigte Brauereien AG- Mnininwen

(4 o/o)
Vngtliindirtpbf! TiillDibrik AG, Plauen i V

(4 o/o) 1<UICn '■ V-
Zuekcmrrineric TangerrnündoFr. Meyers Sohn
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Schiffahrtsnachrichten
Frachtenmarkt

London, 15. März.
Im  Heimfrachtengeschäft konzen¬

trierte sich das Interesse heute hauptsächlich
auf die Donau. Die Nachfrage nach Getreide-
Tonnage war bei vollen Raten recht gut. Da¬
gegen entwickelte sicli auf den übrigen Märkten
das Geschäft nur langsam und enttäuschend.
Dieses kam auch dadurch zum Ausdruck, daß
bezüglich der Raten keine Besserung zu errei¬
chen war. Die im ausgehenden Kohlengeschäft
verfügbare Tonnage war immer noch im Ver¬
gleich zum Raumbedarf zu groß.

Die großen. Regenfälle der letzten Zeit in Ar¬
gentinien haben sich sehr nachteilig auf das
flerankommen von Getreide der neuen Ernte
nach den Verschiffungsplätzen ausgewirkt. Die
Nachfrage nach La Plata-Getreide war daher
auch klein. Da jedoch auch die Reeder Zurück¬
haltung übten, blieben die Raten ohne weitere
Rückschläge. Ein April-Schiff von 7300 Tonnen
konnte von San Lorenzo nach bestimmten U.K.-
Häfen zu sh 14/9 d und ein mittelgroßes März-
Boot von Rosario nach bestimmten U.K.-Häfen
oder Rotterdam zu sh 12 /IOV2 d geschlossen
werden.

Die nord amerikanischen Märkte
blieben ruhig und es ließ sich nichts Neues ge¬
genüber dem Vortage feststellen. Erwähnens¬
wert dürfte lediglich der Abschluß eines großen
Motorschiffes von 3 ' Häfen nördlich Mobile
Range hach Japan zu sh 11/— f. i. 0. sein.

Während die australischen und Soya-
b 0 h ji e n -.Mä r k t e heute ziemlich lustlos wa¬
ren, ,machte sich ein Anhalten der Nachfrage
nach Rdis bemerkbar. Ein großes Schiff akzep¬
tierte von Saigon nach Marseille-Bordeaux-Ham-
bupg sh 23/—' via Suez-Kanal.

Wie schon1 erwähnt, war heute die Charter¬
tätigkeit im Donaubezirk recht groß. Ein 4700-
Totlhen-Schiff wurde zu sh 16/— nach Bergen
Oslo (inkl. Dänemark) geschlossen, während ein
5700-Tonner sh 14/3d nach Antwerpen-Hamburg
erzielte. Zwei weitere Schiffe nach Antwerpen-
Rotterdam konnten zu sh 13/6d bzw. sh 13/9d
aufgenommen •werden. Ferner wurde für
russische Rechnung ein 8000-Tonnen-Schiff mit
Manganerz von Poti oder Nikolajeff nach USA.-
Northern Range zu sh 12/9d befrachtet.

Abschlüsse
Buenos Aires — best. Häfen U.K. oder Rot¬

terdam, D. „Tresillian , 7400 Tonnen, 10 Prozent,
sh 12/10d p. t. mit Abzug 3 d falls Entl. Ant¬
werpen, 15.—-22. März.

.Wales—. Buenos Aires, 6500 Tonnen, Kohlen,
sh 8/IOV2 d, 20.—26. März.

Donau — Antwerpen-Hamburg, D. „Eridano“,
5700 Tonnen, 10 Prozent, sh 14/3d, Schwerge¬
treide, U.K. sh 14/6, d Häfen U.K. 15/.—.

Seeverkehr ln den Weserhäfen in der Woche vom
4. bis 10. März 1934.

(Mitteilung des Weserbundes.
In den Weserhäfen waren Seeschiffs - und Güter¬

verkehr schwächer als in der Vorwoche. In der
Einfuhr erhöhten sich zwar die Ankünfte von Baum¬
wolle und Getreide. Die Zufuhren von Stückgut,
Kohlen, Holz und Mineralöl ließen jedoch nach und
außerdem fehlten Phosphat-, Schwefelkies - und Oel-
fruchttransporte . Die, Ausfuhr verzeichnete einen
Rüqkgang der. .Kohlen- und Stückgutverschiffutigen,
wähirend Kali und JEisen mehr verladen wurden.

Es kämtfn änf 102 Schiffe  mit 118 I9G NßT . und
44 662i ; Ladung, nämlich 19 069 t Stückgut , 10 784 t
Baumwolle und Wolle, 8684t Getreide, 1688t Kohle,
1650t Oel, 138Pt Bananen, 799 t Erz, 605 t Holz. E s
gingen ab:  109 Schiffe mit 132 937 NRT. und
42 093 t Ladung, nämlich 20 303 t Kohle, 15197 t
Stückgut, 4532t Kali und Salz , 1528t Eisen, 542t Holz

In Bremen-Stadt kamen an: 73 Schiffe mit 102 097
NRT. und 40 198 t Ladung, nämlich 18837t Stückgut,
10784t Baumwolle und Wolle, 8684 t Getreide, 1288t
Kohle, 605 t Holz. Es gingen ah: 79 Schiffe mit
99 627 NRT. und 38 056 t Ladung, nämlich 17 718 t
fohle, 13 745tStückgut, 4532t Kali und Salz, 1528tisen, 542 t Holz.

InBremerhaven kamen an: 8 Schiffe mit 5870 NRT.
und 3174 t Ladung, nämlich 1650 t Oel, 1383 t Ba-
nanft , 141 t Stückgut .-Es gingen ab: 10 Schiffe mit
26 596 NRT. und 420t Ladung, nämlich 420t Stückgut.

Bremischer Flußverkehr ln der Woche vom
4. bis 10. März 1934.

Im TTnterweserverkehrvon Bremen-Stadt ging die
Gütermenge gegenüber der Vorwoche ebenfalls
zurück. In der Ankunft verminderte sich Stückgut;
Getreide traf nur in ganz .geringem Urnfange ein
und Kohlen fehlten ganz. Den Ausfall im Abgang
verursachte in erster Linie der Rückgang der Stück¬
gutverladungen.

Es kamen an: 28 Schiffe mit 8367 t Tragfähigkeit
und 995 t Ladung, nämlich 975 t Stückgut , 20 t Ge¬
treide. Es gingen ab: 26 Schiffe mit 7404 t Trag¬
fähigkeit und 2088•t Ladung, nämlich 1338 t Stück¬
gut, 300 t Kohle, 300 t Kali und Salz , 350 t Kies
und Steine.

In der Binnenschiffahrt durch die Bremer Weser-
schleu&e nahm der Verkehr in beiden Richtungen
ab. Talwärts yvnTen nur die Transporte von Kali¬
salz größer. Bergwärts führte neben verringerten
Getreideverschiffungen insbesondere das Fehlen von
Sohwefelkiestransporten den Rückgang herbei.

Zu Tal: 71 Schiffe mit 34 589 t Tragfähigkeit und
26 766.t Ladung, nämlich 10 812 t Kohle, 5767 t Kali
und Salz, 5011 t Kies und Steine , 2728 t Stückgut,
1598t' Getreide, 850t Zement. Zu Berg : 70 Schiffe mit
37 364 t Tragfähigkeit und 7636 t Ladung, nämlich
3878t Stückgut , 1253t Kohle, 687 t Mehl, 669 t Ge¬
treide, 637 t Holz, 512 t Schrott.

Der Seeverkehr In den Weserhäfen
in der Woche vom 4. bis 10. März 1934

Es kamen an:  102 Schiffe mit 118 196 NRT. und
44 662 t Ladung, davon in Bremen-Stadt 73 Schiffe
mit 102 097 NRT. und 40 198 t Ladung.

Es gingen ab:  109 Schiffe mit 132 937 NRT. und
42 093 t Lauung, davon von Bremen-Stadt 79 Schiffe
mit 99 627 NRT. und 38 056 t Ladung.

Postschlußänderung nach Nordbrasilien
Der Dampfer ,,Stephen“ fährt erst am 22. März

von Lissabon nach Nordbrasilien (Ceara, Para, Ma-
ranhao). Infolgedessen tritt der Postschluß beim
Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) erst am 19. März um 12.30
Uhr ein.

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Angekominene Seeschiffe am 16. März
Randfontein holl , von Südafrika über Rotterdam,

Gehr. Specht, Hafen II , Sch. 17, Wolle, Hanf.
Angekommene Seeschiffe am 17. März

Bockenheim dtsch. von Galveston, Gehr. Specht,
Hafen II , Sch. 15, Baumwolle. Carl dtsch. (Petersen)
von Aarhus, Nie. Haye & Co., Hafen I , Sch. 5,
Stückgut . Adler dtsch. (Gerken) von London, Herrn.
Dauelsberg, Hafen I, Sch. 6, Stückgut . Orlanda dtsch.
(Meierdierlcs) von Antwerpen, Rah. & Sladtl ., Hafen
I , Sch, 6, Stückgut . Carl Kehder dtsch. (Seeheck) von
Hamburg, Nie. Haye & Co ., Hafen II , Sch. 13.
Morea dtsch. von Hamburg, Böning & Co., Hafen II,
Sch. 18. Ludwigshafen dtsch. (Speckmann) von La
Plata über Hamburg, Gebr. Specht, Hafen II . Sch.
13, Wolle, Fett . Pallas dtsch. (Saatzen) von Memel,
D. G. Neptun. Hafen I , Sch. 4, Stückgut . Minos dtsch.
(Bakker) von Danzig, D. G. Neptun, Hafen I, Sch. 9,
Stückgut. Hermia dtsch. von London, Argo-Reederei
A.-G., Hafen I, Sch. 10, Stückgut . MS Liselotte dtsch. I
(Lauenburg) von Kiel/Stettin , Conr. Brunssen, Weser¬
bahnhof, Stückgut. MS Spesmea dtsch. (Gerken) von j
Oldenburg. Conr. Brunssen, Hafen II , leer.

Abgegangene Seeschiffe am 16. Marz
Theseus dueh . (Frei*) nach Wextnonvegen, Gotf*\

Stciniue ., er & Co ., Stückgut . Neptun dtBch. (Flecht-
inann) nach Xorrköplng, Gotfr. Steinmeyer & Co .,
Stückgut . Senraew engl, nach London, The Gen. Steam
Nav„ Stückgut.
Abgegangen * Seeschiffe ani 17. März

IeelnniJ engl , nach Manchester, <‘arl Scholle , Stück¬
gut. Hoernesand dtsch. nach Hamburg, Fisser & v.
Doornum, leer. ßaiuifontein holl , nach Hamburg,
Gebr. Specht, Restiadung. Anita L. M. Ruß dtsch.
nach Hamburg, Böning & Co . Maasland holl, nach
Santos, Gebr. Specht, Stückgut . Ilmar dtsch. (Bii-
ping ) nach La Plata , Gebr. Specht, Stückgut . Morea
dtsch. nach Levante, Böning & Co., Stückgut . Kong
Alf norw. (Bjönnes) nach Oslo, Herrn. Dauelsberg,
Stückgut . Kong Björn norw, (Borgersen) nach Oslo,
Herm. Dauelsberg, Stückgut . Phoenix dtsch. (Wefer)
nach Hüll , Herrn. Dauelsberg , St ickgut . Holstenau
ritsch. (Dreyer) nach Hamburg. Nie. Haye & Co.,
Kali und Stückgut . Marie Ferdinand dtsch. nach Dub¬
lin , Herrn. Dauelsberg, Kohleu. Tannenfels dtsch. (de
Wall) nach Norfolk, Rah. & Stadti . , Kali . Achilles
dtsch. nach Königsberg , Heinr. Gerhd. Fisser , Stück¬
gut . MS Seeadler dtsch. (Wegener) nach Dänemark,
Conr. Brunssen, Kali . Spesmea dtsch. (Gerken) nach
Dänemark, Conr. Brunssen, Oelkuchen.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadthremischcn Hafen

am Sonntag, dem 18. März
Hafen 1: MS Euler 1, Pallas 6, Triton 8, Minos 9,

Meise (Dock)
Hafen II : MS Rio Panuco, Abana, Minden 11, Lud¬

wigshafen 13, Bockenheim 15, Uhenfels 18, MS Rio
Bravo, Riol, Roland (Erzplatz).

Holzhafen : Oder (Becker & Otten), Rapot (Saß).
Hohentorshafen : Ibis (Dreyer & Hillmann).
Industriehafen : Askild , Eilianus (Roechling).
Werft : Bärenfels (Dock V), Sturmfels (Dock III ),

Calliope, Main, Schwarzenfels (Werfthafen ).
Huch wasserzelter

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std,
25 Min. Nordenham 20 Min . Brake I Std. 5 Min.

Farge 1 Std 45 Min
Datum Brera.-Stadt Ve;gesaek ßreraerhav.
18. März 5.45 18.14 5.15 17.44 3.10 15.39
19. März 6.22 18.43 5.52 18.13 3.47 16.08
20. März 6.59 19.17 6.29 18.47 4.24 16.42
21. März 7.34 19.48 7.04 19.18 5.49 17.13
22. März 8.07 20.21 7.37 19.51 5.32 17.46
23. März 8.49 21.06 8.19 20.36 6.14 18.31
24. März 9.47 22.07 9.17 21.37 7.12 19.32

Binnenschiffahrt
Der Wasserstand der Weser  betrug am

17. März vormittags gegen 7 Uhr in Hann.-Münden
2.08 m (gegenüber dein Vortag Fall 2 cm), in Carls-
hafen 2.94 m (gegenüber dem Vortag Fall 4 cm), in
Hameln . 2.37 m (gegenüber dem Vortag Fall 8 cm),
in Minden 2.85 m (gegenüber dem Vortag Fall 7 cm).

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen

Aegina , Nord-Brasilien , 16. 3. Ushant pass, nach
Para. Agira , Westküste Mittelamerika/Mexiko , 16. 3.
ah Bremerhaven nach Vlissingen . Akka, Levante , 15.
3. Gibraltar pass, nach Oran. Alimnia , Levante , 15.
3. an Burgas . Alster heimk. 16. 3. ab Miike nach
Shanghai . Angora , Levante , 15. 3. ab Venedig nach
Triest . Arta , Levante , 15. 3. Gibraltar pass, nach
Algier . Arucas heimk. 16. 3. Ushant pass, nach Ham¬
burg. Avola , Levante , 16. 3. an Istanbul . Chemnitz
heimk. 17. 3. ab London nach Bremen. Columbus,
Gr. Mittelmeerfahrt , 16. 3. ab Rhodos nach Channk.
Europa, Newyork, 16. 3. an Newyork . Grandon, Ost-
asieii , 17. 3. ab Tsingtau nach Kobe. Ingram heimk.
16. 3. ab New Orleans nach Philadelphia . Los Angeles
(HAL) heimk. 16. 3. an Bremen. Ludwigshafen lieimk.
17. 3. Bremerhaven pass, nach Bremen. Madrid heimk.
15. 3. ab Rio nach Bahia . Neckar heimk. 17. 3. Suez
pass, nach Port Said. Nienburg heimk. 15. 3. ab Ca-
valla nacb Piraeus . Saale heimk. 17. 3. an Hamburg.
Saarbrücken, Ostasien, 16. 3. Perim pass, nach Co¬
lombo. S. Salvada , Buenos Aires , 15. 3. ab Rio nach
Santos. Trave heimk. 16. 3. ab Colombo nacb Port
Said. Trier heimk. 17. 3. ab Manila nach Singapore.
Tübingen, Westafrika , 15. 3. ab Sao Thome. Van-
couver (HAL), Westküste Nordamerika, 16. 3. ab
Colon nach Puntarenas (CR). Wigbert , Levante , 16. 3.
ab Haifa nach Jaffa . Wolfram. Westafrika , 15. 3.
an Amsterdam.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen: Abana, Los Angeles (HAL), Main, Minden,

Oder, Rapot, Rio Bravo, Rio Panuco, Riol, Roland,
Ilmar.

Bremerhaven : Bremen, Dresden, Justin , S. Cordoba,
S. Morena, Stuttgart , Werra. ■- ; •

Hamburg: Saale , S. Nevada , Ulm, Aquila , .Coblenz*
Frankfurt.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Abgegangen am 17. März

Seeleichter 157 (Stiiven) nach Hamburg, Stückgüter.
Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“

Achilles 17. 3. von Bremen nach Gdingen. Andro¬
meda 17. 3. von Bremen nach Malmö. Ariadne 16. 3.
in Malmö. Astarte T6. 3. von Amsterdam nach Rot¬
terdam. Atlas 16. 3. von Antwerpen nach Bremen.
Castor 17. 3. in Köln. Electra 16. 3. von Bremen nach
Stavanger . Elin 17. 3. in Lübeck. Hercules 16. 3. von
Tarragona nach Cullera. Hestia 16. 3. von Bilbao
nach La Coruna. Jupiter 16. 3. Brunsbüttel pass,
nach Königsberg . Kronos 17. 3. Quessant pass, nach
Antwerpen. Leander 17. 3. von Bremen nach Sta¬
vanger . Minos 16. 3. Holtenau pass, nach Bremen.
Nixe 16. 3. Brunsbüttel pass, nach Lübeck; 17. 3. in
Lübeck. H. A. Nolze 17. 3. von Bremen nach Königs¬
berg. MS Olbers 16. 3. in Antwerpen. Pallas 16. 3.
Holtenau pass, nach Bremen; 17. 3. in Bremen. Pax
17. 3. Holtenau pass, nach Rotterdam. Phoehus 17. 3.
in Köln. Rbea 16. 3. von Rotterdam nach Köln. Stella
16. 3. von Rotterdam nach Köln. Theseus 17. 3. von
Bremerhaven nach Varberg. Victoria 16. 3. von Danzig
nach Bremen. Vulcan 17. 3. Holtenau pass, nach
Rotterdam. Saturn 16. 3. von Oporto.

Argo-Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen
Adler 18. 3. von Bremen nach London. Albatroß

17. 3. von Bremen nach Hüll . Butt 16. 3. von Danzig
nach Antwerpen. Drossel 16. 3. pass. Brunsbüttel nach
Riga. Geier 16. 3. an Helsingfors . Greif 17. 3. von
Hüll nach Hamburg. Lumme 17. 3. an Antwerpen.
Oliva 16. 3. von Hamburg nach Le Havre . Schwan
17. 3. von London nach Bremen. Sperber 16. 3. von
Rotterdam nach Antwerpen. Strauß 16. 3. an Helsing¬
fors. Wachtel 17. 3. an King‘s Lynn. Zander 16. 3.
von Antwerpen nacb Reval.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“
Bremen

Braunfels 16. 3. heimk. von Rotterdam. Marien¬
fels 16. 3. in Antwerpen. Rotenfels 17, 3. in Co¬
lombo. Stolzenfels 16. 3. ausg. von Bombay. Wilden¬
fels 17. 3. in Rotterdam.

Unterweser-Reederei Aktiengesellschaft
D Gonzenheim seit 14. 2. in Kiel . D Bockenheim

17. 3. in Bremen. D Griesheim 12. 3. von Galveston
nach Bremen. D Heddernheim seit 7. 3. in Galve¬
ston. D Kelkheim 27. 2. ausg. von Bremerhaven.
D Eschersheim 17. 3. in Tliamshavn.

Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs -Rhederei
Hamburg

Ceuta 14. 3. ausg. in Las Palraas. Melilla 15. 3.
ausg. in Port Lyautey . Palos 15 3. eiuk. in Rabat.
Pasajes 15. 3. eink. in Aimeria. Porto 15. 3. ausg.
Dover pass. Las Palmas 15. 3. von Ceuta nach Villa
Alhucemas . Lisboa 15. 3. von Odermünde nach
Stettin.

Deutsche Afrika -Linien
Woermaun-Linie ■ Deutsche Ost-Afrika-LInie

Hamburg-Amerika-Linie (Afrika -Dienst)
Hamburg-Bremer Afrika-Linie

Wcstafrika:  Tübingen 15. 3. ausg. ab Sao
Thome. Wolfram 15. 3. ausg. an Amsterdam. Wa-
gogo 14. 3. ausg. ab Lissabon. Wakama 13. 3. heimk.
än Port Gentil. Wahehe 16. 3. an Hamburg. Ussu-
kuma 15. 3. heimk. ab Freetown.

Süd - und Ostafrika:  Usambara 14. 3. ausg.
ah Daressalam. Usaramo heimk. 16. 3. Borkum pass.
Ubena 15. 3. heimk. an und ab Port Sudan.

Reederei Schulte & Bruns, Emden
D Godfrieü Bueren 15. 3. St. Vincent pass, nach

Bahia Bianca/Rotterdam. D Elise Schulte 15. 3. von
Emden nach Stockholm. D Johann Wessels 15. 3.
von Emden in Stockholm. D Asien 15. 3 von Mar-
vik in Emden. D Europa 14. 3. von Emden in Ham¬
burg. D Konsul Schulte 17. 3. von Narvik nach
Emden.

John T. Eßberger G. m. b. H„ Hamburg
TMS BisCaye 15. 3. in Bordeaux. TMS Mittelmeer

17. «3. in Bordeaux fällig . TMS Skagerrak 15. 3. von
Newyork. TMS Hansa 15. 3. Gibraltar passiert.

TD Sund 16. 3. in Hamburg. TD Belt 16. 3. von Ham¬
burg. TD Ellen 15. 8. von Stettin . D Lisa 15. 3. von
Yokohama. D Karin 14. 3. Gibraltar paniert.
Warled Tankschiff fthederei G. m. b. H.t Hamburg.

MS Gnlliop? 15, 3. an Bremen. MS Peter Hurll
14. 3. an Aruha. MS Victor Roß 14. 3. an Tatara.

Arnold Bernstein Schlffahrtsges m. h. H„ Hamburg
I) Ilscnstein 8. 3, von Antwerpen nach Newyork.

D Gerolstein 16. 3. in Antwerpen. D Eberstein 2, 3.
von Dageniiam nach Newyork; voraussichtlich 18. 3.
in Newyork. D Schleswig -Holstein 14. 3. in Newyork.
D Traktor 15. 3. iu Bilbao. D Traunstein 14. 3. in
Newyork. MS Charlotte 17. 3. in Kopenhagen.

Hamburg-Südamerikanische Dampfschifffahrts-
Gesellschaft

PD Cap Aroona 15. 3. riiekk. von Montevideo nach
Santos. MS Moute Rosa 16. 3. Dover pass. (Ver¬
gnügungsreise . MS Monte Olivia 15. 3. von Buenos
Aires Über Montevideo, Rio Grande, Sao Francisco
do Sul, Santos. Rio de Janeiro und Pernarubuco nach
Las Palmas Vigo und Hamburg. PD Tenerife 14. 3.
rüokk. von Sao Francisco do Sul nach Paranagua.
MS Bahia 14. 3. ausg. von Paranagua nach Sao Fran¬
cisco do Sul.

F. A. Vinnen & Co.
Magdalene Vinnen 14. 3. Port Broughton pass, an

Südaustralien.
Reederei F Laeisz G. m. b. H.

MS Pionier , Heimreise , 16. 3. Cap Finistere pass.

Franz Herm. Abbes & Co.
Bankgeschäft , Bremen

Die Firma nimmt Albert E. Weyhausen
als Teilhaber auf. Gleichzeitig wird der Fir¬
menname in Martens & Weyhausen  ge¬
ändert. Seit 1918 ist J 0 h. Georg Martens
alleiniger Inhaber dieser 1872 gegründeten bre¬
mischen Privatbankfirma. Die Firma pflegt
neben dem allgemeinen Bankgeschäft vornehm¬
lich das Wertpapiergeschäft unter besonderer
Berücksichtigung der Bremer Börse und des
nordwestdeutschen ' Wirtschaftsgebietes. Im
Zuge der Bestrebungen, auch im Bankgewerbe
den verantwortungsbewußten unabhängigen Un¬
ternehmer wieder mit seinem Namen in die Er¬
scheinung treten zu lassen, ist die Aenderung
des Firmennamens erfolgt.

Unterweser-Rcederci AG. in Bremen
Bremen, 17. März.

Die Gesellschaft erzielte im Geschäftsjahr
1933 nach Absetzung von 392 500 EM für Ab¬
schreibungen (i. V. 771580 RM Abschreibungen
auf die Flotte und 7700 RM andere Abschreibun¬
gen) einen Reingewinn von 31429 RM (37 328),
der sich um 2396 RM Gewinnvortrag aus dem
Vorjahre auf 33 825 RM erhöht und in dieser
Höhe auf neue Rechnung vorgetragen werden
soll. Eine Dividende kann ebenso wie im Vor¬
jahre nicht verteilt werden. Die Generalver¬
sammlung wird auf den 12. April einbernfen.

Bremer Papier- und Wellpappenfabrik A.-G.,
in Bremen

Der Aufsichtsrat schlägt der auf den 21. April
einberufenen Generalversammlung vor, nach
reichlicher Abschreibung und einer Zuweisung
an den Reservefonds eino Dividende von 5 Pro¬
zent. (im Vorjahre 0 Prozent) für das Ge¬
schäftsjahr 1933 zu verteilen.

Hoffmann's Stärkefabriken AG. in Bad Salzuflen
Bremen, 17. März.

Die heute unter dem Vorsitz von Kommer¬
zienrat T h ö r 1 abgehaltene ordentliche Gene¬
ralversammlung, in der .2 967 900 RM. Stamm¬
aktien und 16000 RM Vorzugsaktien vertreten wa-,
ren.-genehmigte'.einstimmig den bekannten Ab¬
schluß für 1933. ' Es werden 6 Prozent (1. V.
4 Prozent) Dividende auf die Stammaktien ver¬
teilt . . An Stelle eines verstorbenen Aufsichts¬
ratsmitgliedes wurde W. Wätjen-Berlin neu in
den Aufsichtsrat gewählt. Auf Anfrage wurde
vom Vorstand mitgeteilt,- der bis jetzt ver¬
flossene Zeitraum des neuen Geschäftsjahres
sei zu kurz, um irgendwelche positive Voraus¬
sagen über die künftige Entwicklung und Ge¬
staltung des Geschäftes zu machen. Der In¬
landsabsatz entsprach bis Anfang dieses Mo¬
nats genau demjenigen im gleichen Zeitraum
des Vorjahres, zeigt gegenwärtig aber leichte
Rückläufigkeit, ebenso wie die Ausfuhr, obwohl
letztere insgesamt noch einen Vorsprung gegen¬
über dem entsprechenden Zeitraum des Vor¬
jahres hat. Die Nebenbetriebe waren bisher gut
beschäftigt, bei allerdings nicht befriedigen¬
den Preisen. Mit ihrer regelmäßigen Beschäf¬
tigung in den nächsten Monaten dürfte zu rech¬
nen sein.;

Karlsruher Lebcnsversichcrungsbank A.-G.
Günstiges finanzielles Ergebnis, erhöhtes

Neugeschäft, Bestandsvermehrung
Nach direkten Abschreibungen von 518 271 KM

(i. V. 543 378 RM) und nach Deckung eines Wäh¬
rungsverlustes aus USA.-Dollarwerten von
885 745 RM, beträgt der Jahresüberschuß
5467 249 RM (i. V. 5 655 330 RM),. wovon sat¬
zungsgemäß 90 Prozent in die Gewinnreserve
der Versicherten fließen. — Im einzelnen wur¬
den vereinnahmt an Prämien 25,0 Millionen RM
(25,1) , an Zinsen und Mieten 6,74 Millionen RM
(6,29), an sonstigem Gewinn 0,34 Millionen RM
(0,16). Zahlungen wurden geleistet u. a. für
fällige Versicherungen 6,1 Millionen RM (5,5) ,
für Rückkäufe 2,9 Millionen RM (3,4), für Ge¬
winnanteile an Versicherte 6,2 Millionen RM
(5,6), für Verwaltungskosten (einschl. Rück¬
stellung für Abschlußkosten aus erhöhtem Neu¬
geschäft) 4,53 Millionen RM (3,36). Die Bilanz
weist an Aktiven aus 152,6 Millionen RM
(146,2) ; davon entfallen auf Grundbesitz 10,2
Millionen RM (9,0), auf Hypotheken 58,86 Mil¬
lionen RM (64,16; Rückgang durch Rückzahlung
von Aufwertungshypotheken zur Erfüllung von
Verpflichtungen den Altversicherten gegenüber
begründet), auf Forderungen gegen öffentliche
Hand 20,92 Millionen RM (20,74), auf Wert¬
papiere und Beteiligungen 32,4 Millionen RM
(14,2; Erhöhung durch Erwerb von Reichs-,
Staats- usw. Papieren zur Unterstützung der
Regierungsmaßnahmen: Arbeitsbeschaffung, so¬
wie Festigung des Rentenmarktes), auf Ver¬
sichertendarlehen 13,3 Millionen RM (11,1) , auf
Bankguthaben und Kassenbestand 6,4 Millionen
RM, davon 10 Prozent Devisen und 5 Millionen
RM als Festgeld bei Banken, die Kredite an

Industrie und Handel zur Wirtsehaftsbelebune
geben, (i. V. 1G.5 nach Erledigung der in
besonders angefallenen Aufwertungsleistung«r,
verringert .) In den Passiven erscheinen ü. a.
Abschreibungsreserve 2 Millionen RM (2), Ge-
bäudeerneuerungsfonds 1 Million RM (0,8). —
Aus dem Nettoreingewinn von 546 721 RM wLd
u. a. vorgeschlagen: Zuweisung an den Ge-
bäudeerneuerungsfonds 100 000 RM, der damit
1,1 Million RM erreicht, 10 Prozent Aktionär¬
dividende 240 000 RM wie im Vorjahre, außer-
satzungsmäßig an die Gewinnreserve der Ver¬
sicherten 169 957 RM; diese erreicht mit sat¬
zungsmäßiger Jahreszuweisung von 4920 521
RM, 21,633 Million RM (21,625). Die Versicher-
ten-Dividendensätze sind für 1934 entsprechend
der allgemeinen Zinssenkung ermäßigt worden,
jedoch wird der alsolute Dividendenbetrag für
die einzelne Versicherung nicht niedriger als
im Vorjahre. — Erhöhtes Neugeschäft (einschl.
Kollektiv) mit 49,4 Millionen RM (33,7) Ver¬
sicherungssumme. Bestand an Kapitalversiche-
rungen (ausschl. Aufwertung) 556,49 Millionen
RM (545,04). demnach Reinzuwachs 11,4 Mil¬
lionen RM Versicherungsumme.

Der deutsche Uebersceholzmarkt
Bei meist anziehenden Preisen für gangbare

Sorten und Abmessungenhat sich das deutsche
Holzeinfuhrgeschäft während der letzten Wo¬
chen ruhig, aber fest weiterentwickelt, so daß
man den Verlauf als gut bezeichnen kann.
Deutschland muß als Holzeinfuhrland, vom
Reichswirtschaftsminister als solches ausdrück¬
lich anerkannt, danach trachten, den Einfuhrbe¬
darf in Holz nicht zu vermehren. Leicht wird
die Holzeinfuhr den Importeuren durch die De-

Devisen - und
Amtliche Wechselkurse

AmtlicheDevisenkurse in RM., ohne Gewähr.
Berlin, 17. März 1984

|Bank
disk.

Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

17. März

ueld | Briet

16. 1

Cield
Wärz

Briet

6 BuenosAires 1 P 1,782| 0,634 0,633 0,634 0,638
6 Caoada 1 Doll 4,58 2,50/ 2,513 2,507 2,513
7 Istanbul1 türk. PI 18,456 1,998 2,002 1,998 2,002

3.65 Japan 1 Ven 2,092 0,764 0,756 0,755 0,757
7 Kairo 1 äg. Pfd 20,95313,145 13,176 13,155 13,185
2 London 1 Pf St •20,42 12/765 12,795 12,775 12,805
t Newyork 1 Doll 4,198 2,511 2,517 2,510 2,516
7 Rio de Jan. 1 Milr 1,3322 0,212 0,214 0,212 0,214
7 Uruguay 1 Goldp 4,34 1,149 1,15t 1,149 1,151

Amsterdam 100 fl 168,74 168,98 169,32 168,98 169,32
7 Athen 100 Dr 81.— 2,396 2,400 2,396 2,400
3l/a Brüssel 100 Belga 81,— 58,47 58,59 58,49 58,61
6 Bukarest 100 Lei — 2,488 2,492 2,483 2,492
t'h Budap. 100 Pengö — - —,— —, - -,-
■6 Danzig 100 Guld —,— 81,64 81,80 81,64 81,80
4l/s HelSingf. 100 f. M 81.- 5,639 5,651 5,644 ö,65ö
3 Italien 100 Lire 81,— 21,51 21,55 21,52 21,56
t'h Jugoslav. 100 Din 81,— 6,664 5,676 5,664 6,676
6 Kaunas 100 Litas —— 42,03 42,11 42,0G 42,*4
üV» Kopenhag. 100 Kr 112,50 56,99 57,il 57,04 57,16
51/. Lissab.-Op 100 E 463,57 11,63 11,65 11,64 11,66
3‘/! Oslo 100 Kr 112,75 64,14 64,26 64,1« 64,31
3 Paris 100 Fr 81,- 16,50 16,54 16,50 16,54
3i/. Prag 100 Kr 85,— 10,38 10,40 10,38 10,40
6>/j Island 100 isl. Kr 112,50 67,74 57,86 57,79 57,91
6 Riga 100 Lats —,— 79,92 80,08 79,92 80,08
2 Schweiz 100 Fr 81,— 80,87 81,03 80,93 81,0I
7 Sofia 100 Lews 81,— 3,047 3,053 3,047 3,053
6 Spanien 100 Pes 81.- 34,23 34,29 34,23 31,29
ä‘/= Stockholm100 Kr 112,50 65,83 65,97 66,88 6li,02
4l/i Reval 100 estl. Kr —,— 68 43 68,67 68,43 68,67
0 ■Wien 100 Sch 59,07 47,20 47,30 47.20 47,30

Reichsbankdiskont 4 %. Lombardsatz 5 %
Berlin, 17. März.

Am Berliner Geldmarkt traten Veränderungen
nicht ein, Blanko-Tagesgeld erforderte für erste
Adressen weiter 4Vs bis 43/s Prozent. In Privat¬
diskonten ist das Geschäft ziemlich ruhig.

Im internationalen Devisenverkehr war das
englische Pfund leicht abgeschwächt und zwar
wurde es aus Zürich mit 15,77, aus Amsterdam
mit 7,56 und aus Paris mit 77,35 gemeldet.
Pfunde-Kabel befestigten sich leicht auf 5,09,
der Dollar notierte in Amsterdam mit 1,48'A, in
Paris .mit 15,20 und in Zürich mit 3,093/4 un¬
verändert. Der Gulden lag etwas schwächer, die
Reichsmark geringfügig nachgebend.

Die . Londoner Effektenbörse verkehrte in
lustloser Haltung. Das Geschäft beschränkte
sich im wesentlichen auf britische Staatspapiere.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 17. März.

Die Sonnabendbörse zeigte in Bremen keine
nennenswerten Kursveränderungen. Am Markt
der Dividendenwerte  wurden Bremer
Papier- und Wellpappen reger gehandelt im
Zusammenhang mit dem 5prozentigen Dividen¬
denvorschlag; zu 65 Prozent wurde die heraus¬
kommendeWare in mehreren Schlüssenaus dem
Markt genommen. Reis und Handels verließen
den Verkehr, wie gestern .zu.103 Prozent, Nord¬
deutsche Steingut lagen eine Kleinigkeit nie¬
driger im Angebot, bei 80 Prozent bestand Auf¬
nahmeneigung. Für Chem. Fabrik Hude zeigte
sich nach wie vor zu 118 Prozent -Kaufinteresse.
Vereinigte Werkstätten kamen unverändert zur
Notiz. Bremen-Vegesacker Fischerei waren um
1 Prozent gebessert, Am Rentenmarkt  war
das Geschäft klein, 7prozentige Norddeutsche
Steingutfabrik-Anleihe wechselte zu 933/i Pro¬
zent den Besitzer. Bremer Altbesitz wurde zu
95 Prozent verlangt. Für öprozentige Bremer
Dollar-Anleihe hörte man wieder 59 Prozent
Geld. 'Steuergutscheine hatten auf unveränder¬
ter Basis- in allen Sichten Umsatz.

Hamburg, 17. März.
Die Wochenschlußbörse eröffnete in ruhiger

Haltung, die Stimmung war jedoch nicht un¬
freundlich, da das Publikum angesichts der
neuen Anregungen aus der Wirtschaft Kaufor¬
ders hereingelegt hatte. Für Schiffahrtspapiere
konnte sich das Interesse erhalten. Hapag wur¬
den zu. 31% (plus */« Prozent) und Hansa zu
35 gesucht. Die Farbenaktie zog bei lebhaf¬
teren Umsätzen-auf 144V4 an Von Brauerei-
werten bröckelten Holstenbräu auf 90 ab. An
den übrigen Marktgebieten waren Veränderun¬
gen gegen den Vortag kaum festzustellen. Von
festverzinslichen Werten eröffnete die Neube-

vigenknrujbhi-it sicher n-r-ht g. :r v ! •. Dazu
kommt die immer roch anl iltende l i A. h, rlrit
der ausländischen V, ihrungen. In dm '-inr-!r -n
Holzsorten hat sich d-i - , 1 ft wir r-■' ge-
staltet:

Australier-l.r Harth% a wurden ael*>r anga-
bracht und waren wenig gru -gt, da wir hierfür
meist besser deutsches Material verwenden kön¬
nen. Während Kamerun-Abachi vernachlässig*
war, wurde in der v;m Xltn na kornTpr-riiion Ab¬
ladung einiger Umsatz erzielt. I 1;. Wurmgefahr
ist noch nicht geklärt . Für Bal-a iolz zeigte
sich hin und wieder Interesse in der Preislage
bei RM 55,— je cbm. herum, ab deutschemLa¬
ger. Maracaibo-Buchsbaum wurde auf Cif,.
Basis zu £ 7.10.— bis £ 8.—.— je Tonne cif. an-
geboten. In Cm obolo und Cncusholz lag das
Geschäft sehr ruhig. Kleine Posten guten Eben¬
holzes sind unterzubringen. London notiert für
diesen Artikel auf Cif.-Basis per 1000 kg: Ga¬
bun £ 9.—.— bis £ 15.—.—, Macassa'r £ 8.—
bis £ 15.—.—, Madagascar£ 8.—.—bis £ 16.—
Amerikanische Eiche und Esche lagen ruhig;
hierfür nimmt man besser deutsches Holz. Das
Geschäft in Hickory-Blöcken nimmt einen
ruhigen Verlauf. Auf Cif.-Basis wird Hic-korr
von 10,,/ aufwärts zu d 23,— angeboten.
Trockene Hickory-Bohlen in den Stärken von
30 bis 60 mm kosten ab deutschem Lager
RM 207'/s je cbm  Würfelmaß frei Waggon Bre¬
men. In oftafrikanischen Grenadillholz zeigte
sich einige Kauflust für gute Ware, doch wurde
meist geringeres Holz zugeführt. Das Geschäft
in Jacaranda liegt ruhig. Die Notierungensind
auf Cif-Bedingungen für : Brasilholz und Ost¬
indien £ 8.—.— bis £ 28.—.— und Madagascar
£ 4.—.— bis £ 9.—.—.

Effektenbörsen
sitzanleihe des Reiches mit 22,35 recht ent¬
täuschend, im Verlaufe konnte sie sich aber wieder
auf 22,50 erholen. Auch im weiterenVerlaufe
blieb die Stimmung durchaus freundlich, da die
anhaltende Steigerung der Farbenaktieanregte.
Im allgemeinen gingen die Befestigungen bis
etwa 1 Prozent gegen gestern. Durch schwache
Haltung fielen später Reichsbank-Anteile auf,
die über 3 Prozent zurückgingen. Hamburger
Pfundanleihe 67.

Berlin, 17. März.
Unter Führung der IG. Farbenaktie, die hei

lebhaftem Geschäft ihre Aufwärtsbewegung um
2Vs Prozent fortsetzen konnte, war die Börse
allgemein weiter befestigt. Aus Publikumskrei-
sen lagen zunächst infolge des frühen Börsen¬
beginns nur wenig Orders vor, doch wurde das
Geschäft nach den ersten Kursen zusehends leb¬
hafter . Auch die Kulisse beteiligte sieh wieder
in stärkerem M̂ ße, wobei Hoffnungenmitspra¬
chen, daß der Appell des Reichsbankpräsiden¬
ten an Amerika nicht ungehört verhallenund
die Rohstoff-Versorgung Deutschlands auch in
Zukunft in ausreichendem Maße ermöglicht
werde. Neben Dividendenerwartungen bei einer
Reihe von Aktiengesellschaften stimulierte das
weiteranziehende Eisengeschäft sowie die er¬
folgreiche Automobil-Ausstellung, auf dgfrdüf um
einzelnen Firmen das mehrfache des Vocjjl̂ f],^ i
umgesetzt haben, so daß eine große Zahl Volks¬
genossen wieder Arbeit und Brot gefundenha¬
ben. Elektrowerte waren durch die steigende
Stromerzeugung angeregt. Im einzelnen waren
Montanwerte Vs bis 1 Prozent gebessert. Rhein¬
stahl waren im Zusammenhang mit der Stei¬
gerung der Farbenaktie l 3/a Prozent befestigt.
Sehr fest lagen Deutsche Erdöl, die auf Dividen¬
denerwartungen weiter Vs Prozent gewannen.
Ueberhaupt zeigte sich größeres Interesse für
Rohstoff-Werte, Braunkohlenaktien wurden
2 bis 4 Prozent, Kali-Aktien durchweg 1 Pro¬
zent und chemischeAktien Va Prozent höher be¬
zahlt, Oberkoks setzten ihre Aufwärtsbewegung
auf 2 Prozent fort . Man rechnet mit einer 'Wie¬
deraufnahme der Dividendenzahlungen in Höhe
von 5 Prozent. Am Elektromarkt waren Besse¬
rungen bis zu 1 Prozent die Regel. Das gleiche
gilt für Kabel- und Drahtaktien. Maschinen¬
werte waren dagegen schwächer, Schubert &
Salzer verloren 2*/a, auch Textil- und Kunstsei¬
denaktien waren, bis auf Bremer Wolle (plus
2>/i) anfangs gedrückt. Feldmühle litten unter
Gewinnmitnahmen. Verkehrsaktien waren eben¬
falls nur knapp behauptet, dagegen wurden
Schiffahrtswerte wieder höher bezahlt. Bank¬
aktien lagen ruhig, Reichshankanteile verloren
bei kleinem Angebot 3V2 Prozent . Renten wa¬
ren wenig verändert. Neubesitz verloren
22'h Pfennig , Altbesitz bröckelten um Vs Pro¬
zent ab, dagegen waren Ver. Stahl-Obligationen
5/s höher. Etwas Interesse bestand für Dollar¬
bonds. Am Auslandsrentenmarkt litten un¬
garische Renten unter Realisationen. Anatolier
wurden 45 Pfennig höher bezahlt.

Blanko-Tagesgeld für erste Adressen erfor¬
derte unverändert 4>/s—43/s. Valuten waren we¬
nig verändert. Der Dollar 2,51, das Pfund 12,78.

Wichtige internationale Eisenverhandlungen
Luxemburg, 17. März. In der kommenden

Woche werden in Luxemburg wichtige inter¬
nationale Eisenverhandlungen stattfinden, und
zwar zunächst am 21. März eine Sitzung der im
Rahmen der internationalen Rohstahlexportge-
meinschaft gebildeten Exportverbände, deren
künftige Preispolitik Gegenstand eingehender
Erörterungen sein wird. Am 22. März soll dann
das internationale Schienenkartell zu der
üblichen Vierteljahrssitzung zusammentreten.
Am 23. März wird das Direktionskomitee der
internationalen Rohstahlexport-Gemeinschaftzu-
sammentreten. Dieser Sitzung ist aus dem
Grunde erhöhte Bedeutung beizumessen, weil
man sich bei dieser Gelegenheit mit der Frage
des Tonnageprogramms für das zweite Viertel¬
jahr 1934 befassen wird.

SKittflftäiiblfr au* ^ niiöel, 5>anbiuctf unh © rturrbr!
(So fpriebt imjer©auleiter mit) 9teid)§ftattbalter iPg. (Sari KBoct p (Sud) am Dienstag , 20 . 2Bätj 1934 . in ften(ScHtrnlt)Cilcit
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Hamburger Getreide -Wochenbericht
Hamburg, 17. März.

Am Weltmärkte konnte sich freundlichere
Stimmung durchsetzen, da der Preisdruck ar¬
gentinischen Weizens fast ganz geschwunden

Man hatte den Tiefstand der argentinischen
Weizenpreise mehr oder minder unfreiwilligen
Ersatzverschiffungenvon Weizen zugeschrie-
jen, die von dort vorgenommen wurden, um
den gecharterten Schiffsraum auszunutzen , da
der zu lieferndeMais plötzlich knapp geworden
sein sollte . Nun , aufs blinde Ungefähr wird
jjan in Argentinien nicht Schiffsraum gechar¬
tert haben ! Und die Beschränkung auf das
jtleine gemäß dem Londoner Weizenabkommen
zUm Export freigegebene Restquantum argen¬
tinischen Weizens, von dem man ein Steigen
der Preise erwartet hatte, wurde aufgehoben
durchdas Angebot des schon überreichlich ein¬
getroffenen Weizens , den man auf den Weg ge¬
bracht hatte , bevor der durch Eisschwierigkei¬
ten behinderte Export Kanadas einsetzte. U. E.
dürfte der jetzige . Anstieg der argentinischen
jVeizenpreiseeiner anderen Wurzel ent¬
sprießen: Wie an dieser Stelle schon erwähnt,
batte der kanadische Ministerpräsident Bennet
die auf der Londoner Weizenkonferenz für sein
Land festgelegten Weizen-Exportquoten als zu
Mein bezeichnet. Um sein Land nun von dem
Albdruck der großen Weizenvorräte zu be-
jreien, und zwar zu auskömmlichenPreisen, ist
l,ut vorliegenden Privatmeldungen Kanada über
die Londoner Konvention hinweg mit Argen¬
tinien in Unterhandlungen getreten mit detn
Ziele, die Preise auf einen gemeinsamenNen-
„er zu bringen : Die argentinische Regierung
bat denn auch die Exportpreise erhöht , der
Preisunterschied zwischen Plata- und Manitoba-
weizen hat sich verringert und wird sich wohl
ju einem vernünftigen Verhältnis entwickeln.

Bei solcher Preislage müßte doch auch deut¬
schem Weizen genügend Aufnahmewilligkeit in
den bekannten Importländern gegenüberstehen;
davon ist man in Exporteurkreisen voll über¬
zeugt. Wenn trotzdem die Ausfuhrtätigkeit
auch den getroffenen Regierungsmaßnahmen
entgegen Wein geblieben ist, 'so spielt als re¬
tardierendes Moment der unsichere und niedrige
Preisstand der Scheine, und zwar der Weizen¬
oder tei gleichem Verwendungszweck iden¬
tischen Roggen-Ausfuhrscheine und der An-
rechnungsscheineeine ausschlaggebendeRolle:
Per Umfang unserer Ausfuhr wird von der
Nachfrage nach Ausfuhrscheinen oder genauer
rom hiesigen Bedarf ausländischen Futterge¬
treides bestimmt. Steigen die Scheine, dann
finanzieren sie sozusagen die Weizenausfuhr.
Bei dem augenblicklich niedrigen Stande der
Scheine konnten zu den Handelspreisen nur
schwer Ausfuhrverkäufe getätigt werden. Nun
steigen aber seit vorgestern mit dem Bekannt¬
werden der Verordnung über den Einkaufspreis
der Mühlen für inländischen Roggen und Wei¬
zen die Handelspreise. (Ueber die kommende
Entwicklung der Scheine läßt sich noch nichts
sagen). Dem Getreidehandel ist jedenfalls vor¬
erst damit bei seinen Inlandsgeschäftensehr ge¬
holfen: denn nun braucht er doch nicht mehr
■eine Lagerbeständemit Verlust zu verkaufen.
Bei den Mindestpreisen, die die Mühlenzu zah¬
len Wbeif} ist zu unterscheiden zwischen-ihren-..
ßufdf̂ bSm Handel und beim’Erzeuger. Beim
ersterengilt der Erzeugerpreis ihrer Zone plus
Ausgleichshetrag von 6 RM je Tonne, wovon
4RM der Verkäufer und 2 RM die RfG. erhält.
Der Einkauf wird nur kleineren Mühlen mit
einer Tagesleistung bis 10 Tonnen gestattet,
solche mit größerer Leistungsfähigkeit bedürfen -
der Erlaubnis des Landesbauernführers, und den
Mühlen über 20 Tonnen Tagesleistung ist der
direkte Einkauf grundsätzlich untersagt. Bei
direkten Käufen müssen die Mühlen über den
gesetztlichen Festpreis hinaus einen Ausgleichs¬
tetrag an die RfG. entrichten. (Billigerweise
werden die Mühlennun auch Festpreise für ihr
Mehl erwarten können.) Die Verordnung nimmt
mit dem1. April alle in Pflicht. Bis dahin kön¬
nen die Mühlen weiter, von der zweiten Hand
ohne Festpreise und ohne Ausgleichszuschlag
taufen, und sie tun das auch nach Kräften. Da¬
tei steigen die Preise, räumen sich die Läger.
Ob sich indessen die zweite Hand in diesen
11 Tagen wird der marktbelastenden Vorräte
ganz entledigen können, ist rechnerisch kaum
‘Osfznlegen. (Von den 1276 000 Tonnen betra¬
genden(Weizenvorräten der jweiten Hand la¬
gern in den Mühlen nur 46 (48) Prozent und
von den Roggenvorräten 51 (51) Prozent. Eine
■täglichstbreite Aufnahmebasis durch Finan-
lieren, Verteilen usw. zu schaffen ist eigenste
Infgabe des Handels.
Hier ist der Verein der Getreidehändler der
imburger Börse bei der Zollbehörde darum
gekommen, sie möchte es bei der, bisherigen

Frist von 3' Tagen bei der Ausstellung der Aus¬
fuhrscheine belassen (entgegen der behörd¬
licherseits beabsichtigten lOtägigen) im Hin¬
blick auf die Notwendigkeit sofortiger Bezah¬
lung von Ware und Zoll etc. — Im großen gan¬
zen ließ das geringe Exportgeschäft in Weizen
nur beschränkten Nutzen, da das Ausland bei
Gegengebotendie billigeren Welthandelspreise
in Betracht zog. Zu weniger Klagen gab der
Handel mit dem Inlande Anlaß. Wenn auch die
Mühlen anfänglich nur unlustig an den Brot¬
getreidemarkt kamen, und dann auch meist we¬
nig und für spätere Lieferung kauften, so schuf
hier die bekannte Preisvorschrift für die Müh¬
len plötzlieh grundlegend Wandel: die Mühlen
mußten sich, wenn auch nur zögernd, bereit
finden lassen, die verlangten höheren Preise zu
bewilligen. Die Preisentwicklung nach oben
wird beim Weizen noch stärker sein als beim
Roggen, weil der Handelspreis bei ersterem er¬
heblichunter den Festpreisen lag. Der Umsatz
in Gerste war klein und'vollzog sieh auf Basis
wenig veränderter Preise, nur unverzollte aus¬
ländische Futtergerste lag fester. Auch Hafer
hatte nur kleines Geschäft, vor allem, weil sich
England gegen deutsche Haferfabrikate abge¬
schlossenhat. Für sofortige Lieferung notier¬
ten: Weizen 76-77 kg RM 9,40—9,45; Roggen
72-73 kg RM 8,20—8,25; Hafer,, je nach Qualität
RM 7,40—7,60; Gerste zu Futterzwecken RM
8,50—8,70, alles per 50 kg in Leihsäekenfracht¬
frei Hamburg. — Ausfuhrscheine: für Weizen,
Lieferung März..RM 144,75, April RM 145,—,
Mai RM 146,50; für. Roggen, Lieferung März
RM 119,—, April RM 119,50, Mai RM 120,—;
für Hafer, Lieferung März RM 94,—, April RM
94,50, Mai RM 95,—.

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

17. März 1934
Loko: 13.97 (Vor. Notrg. 14.05 cents)

Bremen März | Mai | Juli | Okt. | Dez. | lan.
Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr*.
16.20 .
Heut. Schl. .

13.70/67
13.69/64
13.67/64

13.87/82
13.82/79
13.8L/79

13.97/93
13.95/91
.13.92/89

14.07/02
14.04/01
14.02/14

14.08/04
14.07/03
14 05/02

MMQSpreise-
Um 11

13.79, Dez€
Um 12.3C

Dezember
Loko: 6.58

13.51/—
Uhr be
mber '

Uhr
14.00, 1
(Vor. N

13.64/—
zahlt:
4.04, 14
bezahlt:
4.01.
otrg. 6.6

13.79/—
Mai 1«
02, Jan

Mai '

2 pence

13 90/—
1.64, Ju
uar 14.
3.64, Ji

14.01/—|l4.03/—
Ii 13.79, 13.80,04.
lli 13.79, 13.80,

Liverpool März Mai Juli Okt. Dez. 1 lan.
Vor. Schluß
Eröffnung .Heut.Schl. .

Loko: 12.35

6.28/—
6.27/—
6.30/—

(Vor. N

6.25/—
6.24/—
6.27/—

otrg. 12

6.22/—
6.21/-
6.24/-

35 cents

6.20/—
6.19/—
6.22/—

)

6.21/-
6l23/—

5.21/—
6.20/-
6.23/—

New York •März Mai Juli Okt. | Dez. | lan.
Vor. Schluß
Eröffnung .11.00 Uhr . .
Heut.Schl. .

12.06/—

12:01/-

12.15/-
13.21/—
12.17/—
12.13/15

lä.25/26
12.31/—
1254/26

12.89/-
12.46/47
12.41/—
,12.36/-

12 60/—
12.56/67
12:47/—

12.55/—
12.62/—
12.57/—
12.52/-

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : Schluß

Loko: 8.75
Sakeliaridis

März | Mai Juli Okt. Nov. Dez. (an.35
VorigerSchluß.
HeuhgepSchluß

8.60
8.58

8.54
,0.52

8;-55 8.40
.8*39,

8.41
,8.49'•

8.36
8.36

8.34
8.34

V ; -r ...Ashmounj-,
März Mai Juli Okt. Nov. Dez. ian .35

VorigerSchluß.
Heutigerschluß

6.95
6.92

6.92
6.89'

6.92
6.90

6.91
6.91

6.93
6.93z

6.96
6.97

6.96
6.97

Alexandrien in

O.UZ O.Otf W.itu  0 .91 O.WO, O.S

Tallaris per Cantar von 99.05 Ibs.

Vorige; Schluß
Heutig. Schluß

Sakeliaridis
März | Mai lull Nov. | Jan.
15.50 I 15.74
15.36 1 15.60

15.87
16.69

15.87
15.77

15.90
15.78

VorigerSchluß.
HeutigerSchluß

Ashmouni
April Juni Okt. Dez. | Febr.
•12.30
12.20

12.39
12.31

12.47
12.39.

12.61
12.42

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute mit

vereinzelt etwas mehr Nachträge stetig 1 bis 3
Punkte niedriger . Im Laufe des Vormittags wurde
das Verkanfsinteresse jedoch wieder geringer , so daß
sieh die Kurse mit einzelnen leichten Abschwä¬
chungen behaupten konnten . Der Markt schloß um
12.30 Uhr ruhig unverändert bis 2 Punkte unter den
Eröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach . Glattstellungen . Der
Markt schloß stetig unverändert bis 3 Punkte
niedriger. Umsätze 75 000 Ballen

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete ruhig aber stetig . Beschrankte

Verkäufe aufgenommen durch den Handel . Makler
der Japaner kauften . Spekulation untätig . Erwar¬
tung der Entwicklung . Später rückgängig . Glatt¬
stellungen seitens entmutigter Unternehmer infolge
Verzögerung der ,,Bankhead -Bill -Entwicklungen.
Flauheit der Fondsbörse . Matte Textilmärkte . Gegen
den Schluß stetiger auf Käufe des Handels bei jedem
Rückgang.

Die Vorlage für den 100-Millionen-Kredit
für Sowjet -Rußland

Stockholm, 17. März.
Die Regierung hat dem Reichstag heute das

mit der Sowjet-Regierung abgeschlossene. Kre¬
ditabkommenzugeleitet. Nach diesem Vertrag
gewährt Schweden der Sowjet-Union einen Kre¬
dit von 100 Millionen Kronen zum Einkauf
schwedischerWaren. Die Sowjet-Regierung ver¬
pflichtet sich dagegen bis zum 1. Mai 1935
schwedischeWaren im gleichen Werte zu be¬
stellen. Davon sollen für 30 MillionenKronen
vor Ende Juli, für 60 Millionen vor Ende Okto¬
ber 1934 und für 80 Millionen vor Ende Januar
1935 bestellt sein. Unter den im ersten Zeit¬
raum gekauften Waren sollen sich für 15 Mil¬
lionen Kronen landwirtschaftliche Erzeugnisse
befinden. Vorbedingung für die russischen
Käufe ist, daß die schwedischen Verkäufer nor¬
male Preise verlangen.

Gewürze:
Die Abladungspreise für Pfeffer sind etwas nie¬

driger . Aucb hier gaben die Preise für weißen
Pfeffer nach . Doch trat eine Belebung des Geschäfts
nicht ein.

Magdeburger Zuckerterminnotierung
Magdeburg, den 17. März 193t

Brief Geld

Fischmärkte

1 Burmah R O
2 Bassein 0/00
3 Moulmein 000
4 Arracan 00/000
5 Siam 000
6 Siam 0000 ■
7 Patna 000
8 Bruchreis I
9 Bruchreis II

10 Italiener
11 Extra Fancy Bluerose

per März-ApriK
per März-April
per April -Mai
per März-April
per März-April
per März-April
per Matz
per März-April
per März-April
per März-Aprilloco alte Ernte

1 Weisser Muntok 90
l Weiss. Bat Muntok 91
1 Schwarz Lampong 62
i Schwarz. Singapore 62
5 Tellicherrv 62
6 Piment 37
• 10000—0 80
s Canehl 1—IV 68-
9 Cardamom Malabai 258

10 Cassia lignea 24
lt Cassia flores 60

12 Cassia vera . 64
13 Cassia vera 11 46
14 Japan Ingwer 39

.15 Cochin Ingwer 60—78
16 Macisbl. Banda 286
17 Macisniisse 80—126
18 NelkenSansib 66
19 Lorbeerlaub 21
20 Hollän. Kümmel45
21 Gelbe Senfsaat 32—84
22 Vanille Bourb. 10—20

31 10 gelbe fcrbsen ges. 26
29 11 gelb.Splitt-Erbsen 22
18V* 12 kleine Russen
18 Linsen 14
18V? 13 mittl.Rus.Lins. 16«/?

18-23 14 gr.Rus.Lins. 18—21
21-23 15 Chile Linsen taq. 16
30V? 16 ChileLinsen extra
25 large 191/?

Seefischmarkt Wesermünde
Am 17. Januar landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen 7 Dampfer insgesamt 1 186 800 Pfund frische
Seefische. Von dar norwegischen Küste 3 Dampfer
598 600 Pfund , meist Kabeljau , Schellfisch und Gold¬
barsch . Aus der Barentsee 1 Dampfer 123 200 Pfund,
hauptsächlich Kabeljau und Schellfisch . Aus Island
3 Dampfer 465 000 Pfund , vorwiegend Kabeljau , See¬
lachs und Goldbarsch. Die Preise bewegten sich auf
dem gestrigen Stande . Preise:  Island : Kabeljau
I 5—51/», Schellfisch I 91/*—HVs, Seelachs 6Vj—6*/*,
Goldbarsch 5V<—7. Barentsee : Kabeljau I 5, II 5—51/*,
III 5—-öVj, Schellfisch I 6—7, Goldbarsch 6—6V4. Nor¬
wegische Küste : Kabeljau I 5—51/*, II 6—61/*, Schell¬
fisch I 6—71/*, Schellfisch II 61/»—71/», Goldbarsch 5V*
bis 7Vi.

Cuxhavener Fischmarkt
Nordseeware : Schellfisch III 23V*—17, IV 81/*—7, V

7*/*—51/*, Wittling 6—41/», Kabeljau I 18Vi—ll 3/*, II
16*/*—151/*, III 6V<—5, Seelachs I 6—5V4, II 6—5, Heller
Seelachs I 8V<—6V4, II 71/-*—63/*, Lnegfisch 6l/s—5, Nord¬
seehering 91/*, Steinbutt I 88—71, II 85—77, IV 39Vs,
Tarbutt II 47, III 20, Heilbutt I 40, II 83—79, III
63—37, IV 34—SlVi, Schollen IV 5, Lebende Schollen
9Vj—91/», Rotzungen I 45—40, II 321/»—271/», ITI 6V4—3,
Echte Rotzungen I 331/«—33, II 17Vi—13. Islandware:
Schellfisch .1 10l/4- 8, II 11- 8, III 12V*—7, IV 48/*—4,
Kabeljau I 5V4—5, II 6—5V«, III 5*/»—5, Seelachs I 5*/*
bis 5V4, II 5, Lengfisch 7V*—4, Rotbarsch 10—5, Heil¬
butt I 48—33l/t, II 59- 34, IV 31- 20, Schollen II 25V*
bis 25, III 10V*—73/4, Rotzungen I 31V*—26V*, II 25—17,
Echte Rotzungen I 24!/i—I8V4, II 121/»—IO*/». Zufuhren:
3 Nordseedampfer 117 000 Pfund , 4 Islanddampfer
558 000 Pfund , 1 Hochseekutter 5000 Pfund . Montag
zu erwarten : 3 Nordsee-, 2 Island - und 1 Barentsee-
dampfer.

Warenmärkte
Bremer Getreide

Bremen, 17. März. Weizen Manitoba I 4.35, Weizen
Manitoba hard 4.90. Gerste, Donau 8.65, Russen 8.80,
La Plata 8.75, Deutsche 8.70. Hafer , Pommern -Meck¬
lenburg , Weißhafer , 53/54 kg 7.95: do. 54/55kg 8.—.
Mais, La Plata ab Bremen und Brake , verkehrsfrei
9.10. Tendenz:  fest.

Hamburger Getreidemarkt
Hamburg , 17. März. Weizen 76-77 kg, März-Ablad.

Magdebu,rg-Sachsen-Saale cif Hamburg 190—191B, do.
Mecklenburg -Ostholstein -Lauenburg cif Hamburg
1891/* B 188G, Roggen 72-73 kg, März-Abi., Pommern-
Mecklenburg -Holstein cif Hamburg 161 B, Futter¬
roggen , vorjährige Ernte , frei Fahrzeug Hamburg
161—163B, Hifer . inl ., 53-54 kg, weißer , cif Hamburg
149—150B. do. gelber cif Hamburg 148—149B, Sommer¬
gerste , 63-65 kg, für Futterzwecke 169B. do. 70-71 kg
für Industriezwecke 1691/?—171 B, Gerste , Donau,
Russen, 60-61 kg. frei Fahrzeug März 172B, do. April
173B. Mais. La Plata , frei Fahrzeug , verzollt , März
181 B, do. Apr.il 182 B, Mais, Donau-Galfox, März
181 B, do. Apri ! 182 B, Weizen-Ausfuhrscheine März
144V», do. April 145. Roggen-Ausfuhrscheine März
119, do. April 1191/*. Hafer -Ausfuhrscheine März 94,
do. April 941/?. Tendenz  ruhig.

Getreidemarktbericht.
Brotgetreide wieder fester

Auch am Wochenschluß hat sich am Getreide¬
markte die festere Grundstimmung erhalten . Die
Angebotsverhältnisse sind zwar unterschiedlich , all¬
gemein lauten die Forderungen aber merklich höher
und ,die Mühlen und de.r Handel passen ihre Preis-

t ideen ’allinäfilfch ' dem neuen Niveau an, ' zuinäl die
schleppende Umsatztätigkedt ■am . Mehlmarkte einer
etwas besseren Konsumnachfrage Platz gemacht hat.
Für Weizen und Roggen waren über V* bis 1 Mark
höheren Preise als gestern zu erzielen , auch Export¬
scheine konnten ihren Preisstand bessern . Für
Weizen- und Roggenmehle besteht bei kaum verän¬
derten Preisen etwas bessere Kauflust . Das Hafer¬
angebot ist mäßig und die Stimmung am Berliner
Platze freundlicher . Gerste liegt ruhig.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 17. März 1934

Baumwolle:
(Lokopreise per 1b) Tendenz ruhig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no 14,10 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3,70 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,45

Kaulschuk-Effektiv-Markl: Tendenz ruhig
Sheets loco 5»/,
Sheets per April/Mai 67/i«
Sheets per Mai/Juni 0V2

Freise in Pence per Ib
Reis:

Der aus- und inländische Markt verhält sieh voll¬
kommen ruhip hei gleichbleibenden Preisen.

RM 10,25
RM 11,05
RM 13,35
RM 11,65
RM 13,30
RM 16,35
RM 17,25
RM 8,25
RM 7,90
RM 11,05
RM 19,25

per März . .
per März . ,
per März

,50

. 60/61 kg per März.
, 64/65 kg per März/April
• 64/65 kg per März.

Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt, incl. Ausgleichsteuer, incl.RM1.—Monopolabgabe
per 1000 kg. Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag—

25 Pfg per 50 kg hinzu.

Gerste:
Donau * . ,
Russen . . ,
La Plata . ,
Mais:
La Plata per April .
La Plata per Mai/Juli . . .
Donau-Galfox per März . . , ,
Hafer:
La Plata Unclippedfaq. 46/47 kg per März/April
La Plata Clipped 51/52 kg per März/April .
Weizenkleie:
Pollards . per März.
Bran . . per März.

4,00
4,00
4,00

4,40
4.50
4.50

3,75
3,75
3,90

4,20
(,30
4.30

in RM in 100 kg unverzollt. Vanille für 1 kg
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Hülsenfriichfe:
An der Markt - und Preislage hat sich nichts ge¬

ändert.
1 öchmalzbohnen
2 Langbohnen3 Mittelbohnen
4 Othenashis
6 Chile-Bohnen

gr.Erbsen m.Scha»
7 gelbe Viktoriaerbs.
8 grüne Erbs. gesch
9 gr. Splitt-Erbsen

.00 kg, Erbsen und Linsen pe
waggonfreiHamburg verzollt

Brasil-Kaffee:
Die Gebote von drüben lauten auf Basis von.

gestern . Der Santos -Markt ist fest . Hier ist die
Geschäftstätigkeit mäßig zu letzten Preisen.
1 Santos extra special 42—15 4 aantos superic 35—38
2 Santos extra prime 40—42 6 Santos good 33—36
3 Santos prime 38-t 40 6 Rio und Minas 30—33

Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Gewaschener ZentralamerikanischerKaffee:
Die Zentralamerikanischen Märkte reagieren _nicht

auf die schwächere Haltung der amerikanischen
Terminmärkte . Untergebote werden von den Ab¬
ladern mit unveränderten Preisen geantwortet . Die
Tendenz in Uebersee ist nach wie vor fest ._ Der
hiesige Markt entwickelte sich befriedigend bei un¬
veränderten Notierungen.
1 Salvador 45—65 3 Costa Rica 50—120
2 Guatemala 41—80 4 Maragogype 72—90

Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Schmalz Tendenz stetig
American Steamlard. transito ab Kai D 17,—
American Purelard, raffiniert, per 4 Kisten ä

25 kg netto, verschiedene Standardmarkentransito ab Kai D 18.75—19.25
Hamburger Schmalz, in Dritteltonnen, Marke

„Kreuz“, verzollt ab Zollstadt RM. 157,00
Rohkakao:

Der Markt ist ruhig , abgeschwächt durch Reali¬
sationen der zweiten Hand , accra g f Haupternte
loko 15. - - 14.75. Neue Haupternte März/Mai 22/3,
April/Juni 22/6 cif. Lagos faqu Haupternte loko
RM. 14.25—14.-. Neue Ernte März/April Abi. 21/6,
April/Mai Abi. 21/9. sup thome auf approbation
März/April Abi. 25/6 cif sup Bahia März/April Abi.
24/6 c & fr . Juni/Juli/August 25/3 c & fr . Platation
Trinidad erste Marken März/April Abi. etwa 40/-, 2.
Marken 36/6 c & fr ., sup epoca arriba März/April
Abi. etwa 46/3c & fr . sup sommer arriba März/April
Abi. etwa 49/- c & fr.

Kakaohalbfabrikaie:
Markt und Preislage unverändert.

Zucker:
Effektivmarkt ruhig — stetig — unverändert.

Terminmarkt ruhig , abwartend . März mit Eisklausel
7/2V*—7/3.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov./Dez. sh —
Tschechische.Kristalle Feinkorn per .Jan. sh 7,93/4—’/io

Preise in sh per 5 kg brutto/netto fob Hamburg
Hamburger Eaffeeterrainbörse

Hamburg , 17. März (10 Uhr ). März 28VsB 27 G,
Mai 29 B 27V? G, Juli 291/* B 28 G, September 30 B
281/? G, Dezember 30VsB 29 G. Tendenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 17. März (10 Uhr). März 32 B 31 G,
Mai 32V* B 31VsG, Juli 33 B 32V* G, September 34 B
331/» G, Dezember 34*/* B34G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt.

Hamburg , 17. März (12.30 Uhr ). Marz 26V* B 27 G,
Mai 29 B 271/* G, Juli 29V» B 28 G, September 30 B
281/* G, Dezember SO1/* B29G . T -enaenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 17. März (12.30 Uhr ). März 32 B 31 G,
Mai 321/* B 311/* G, Juli 33 B 32V< G, September 33*/* B
331/* G, Dezember 34*/* B34G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt.
Superior Santos in Pfennigen für */i kg netto , bei

mindestens 250 Sack {— 14,700 kg netto ).

Cif-Notierungenfür Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg, 17. März 1934
Weizen:

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
ManitobaI . per März . . .
ManitobaI . per April.
Manitoba II . . . . . per März.
Manitoba II . per April . . . . .
Rosafö . . . 80 kg per Mäi*
Barusso . . . 80 kg per März.
Bahia . . . . 80 kg per März.
Hardwinter] Gulf . per März . .
Canada WesternAmber Durum II per März/i.H.A
Roggen:
La Plata 72/73 kgCanada Western II
Südrussischer kg

31.85 31.95

1. Januar .
2. Februar .
3. März.
4. April.
5. Mai .
6. Juni .
7. Juli .
8. August . . . . . . . .
9. September.

10. Oktober .
11. November.
12. Dezember . . . • • ■
NotierungenÄ . für 50 kg Weißzucker netto, clnschlleBIMiSack, frei SeescbiffseiteHamburg.
Gemahl. Melis
promptpei 10 Tage.
per Februai .
per März.Weißzucker- bzw. Raffinerie-Melasse . .
Melasse-Rohzucker. . . .
Tendenz: ruhig. „ . „ , --
Notierungen in RM. für 50 kg Welflzucker(einschließl. M. 0,50
für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung,  bei Mengen

too  mindestens 200 Zentnern.
Berliner Metalle

Berlin , 17. März. Elektrolytkupfer (wirebars)
prompt cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam 46 lt
RM. für 100 kg.

Londoner Kilberkurse
London, den 17. März 1934

Silber (Pence per Ounce)
Nr. 31 Barren prompt . . . . . W*
Nr. 32 Barren Lieferung . . • • • . 20*/i8
Nr. 31a Fein prompt . —
Nr. 32a Fein Lieferung . . ~
Gold . 136/6

Londoner Goldverkäufe
London, 17. März. Heute wurde Gold im Werte von

520 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 136/6 sh
pro Unze fein verkauft.

Der Londoner Goldpreis
Berlin , 17. März. Der Londoner Goldpreis beträgt

am 17. März 1934 für eine Unze Feingold 136 sh 6 d
gleich 87,2235 RM., für ein Gramm Feingold demnach
52,6629 Pence gleich 2,80430 RM.

Londoner Goldbericht
London, 17. März . Die Goldreserve der Bank von

England betrug am 7. März 190,869 Mill. Pfund , das
bedeutet gegenüber der Vorwoche keine Veränderung.
— Nach einem Bericht von Samuel Montagu & Co.,
war das Angebot von Gold am offenen Markt
geringer . Bei starker Nachfrage wurde ein Teil der
Angebote von Newpyir von Newyork angenommen . —
Der Durchschnittspreis für eine Unze Feingold betrug
in der Woche vom 8. bis 14. März 136 sh 7.33 d, das
entspricht einem Durchschnittswert des Pfund Ster¬
ling von 12 sh 5.25 d. — In der Woche vom 5. big
12. März betrug die Goldeinfuhr nach England 13.454
Mill. Pfund , davon aus Frankreich 4.122, aus Deutsch¬
land 3.58, aus Britisch -Südafrika 1.860 und aus Bri-
tisch -Indien 1.589 Mill. Pfund , die Ausfuhr betrug
3.550 Mill. Pfund , davon allein nach den Vereinigten
Staaten 3.449 Mill. Pfund.

Amerikanischer Funkdienst
DNB. Newyork, 17. März (Schlußkurse ohne Gewähr).

Heute Vor.Not. Heute Vor.Not.
l®/o l°/o Talg, extr. 31/* 31/*

4,52»/*
4,55
4,371/a
4,40
3,25
3,25

4,90

2,75
2*871/2

3,15
3,05
3,10

2,35
2,50

2,60
2,55

Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brief
90 Tg. Geld
Pr. Hdlw.

niedr. Satz
höchst. Satz
Wechs. auf

Lond. Cbl.
do. 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
JapanBuen. Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber, ausl.
Kakao, Td.
do. März
do Mal
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Jan.
Kaffee, Td.
do. Sant. 4
do. Jan.
do. März
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Tagesums.
Kaffee Rio7
do. Jan.
do. März
do. Mal
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Tagesums.
B'wolle, Td.
do. N’orl. 1.
do. loco
do. März
do. Mai
do. Jul!
do. Aug.
do. Sept.
do. Okt.
do. Nov.
do. Dez.
do. Jan.
Zufuhren
t.Atl. u.G0l.

5.C91/85.03
6 .08

23 32
8.57

13.64
32.29
6? !33
26.27
25.60
22.78
4 .151/*.18.93

29.60
2 .2*i/ s
0.941/4

30.12
33.94

8 . 68
39.71
45a/i

k, stetig5.00
6.14
5.32
5.52
5.76
5.84

k. stetig
11V*

10.61n
10.69
10.84
11.14

11.24/25
12 .000

11

8 .22
8.26
8.37
8.47n
8.57n
6 .000

stetig
12 .*6
12.35
12.04

12.13/15
12.24/26
12.32
12.36
12.41
12.47
12.52

6.091/4
o.08l/8
6 .08

23.31
8.57V4

13.63
32.28
67.33
26.28
25.60
22.77

4 . IOV218.93
29.60
2 . 2-1/2
0.941/4

30.15
38«95
8.65

39.71
451/s

k. stetig5.02
5.17
5.35
5.55
5.80
0 .88

l. stetig
U 1/2

10.60n
10.77

10.91/92
11.22 n
11.34n
35.000

11

8.27n
8.36n

8.45/46
8.56
8.64

12.000
stetig12.27
12.35
12.06
12.15

12,25/26
12.34
12.39
12.40
12.60
12.56

11 .000 22 .000

KupL, el. 1. 8 B SB
do. 30/90T. 8B 8B
Zinn, loco ö3»/* 633/4
Blei, loco 4 4.00
Zink, loco 43/g 43/8
Weißblech ö1/* 6Vi
Roheis. N. 2 20.77 20.77
Roheis. N2p 19.00 19.00
Schmalz 7.10 7.10

*) Geld- und Briefnotlerungea.

Talg, extr.
Bw’saatöl 1.
do. März
do. Mai
do. Juli
do. August
Petr. StWC
do. St. W.T.
do. Mid. Co.
do. P. Rohöl
Rohzuck. T.
do. März

Mai
Juli
s.ept.
Dez.
Jan.

Terpentin
do. Savann.
Weizen, Rt.
do. Hartw.
Mals, loco
W’mehl, n.
do. höchst.
Getrf. Engl,
do. Kontin.

Chicago
Gerste
Weizen, Td.
de*. Mal
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Mais, Td.
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
do Dez.
Hafer, Td.
do. Mal
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Roggen, T.
do. Mal
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Schmalz, T.
alt Mai
do. Julineu
do. Mai
do. Juli
Schweine
leichte, ndr.
do. höchste
schwer, nd.
do. höchste
zuf. in Chic,
do. L West.

Winnipeg
Weiz., Mai
do. Juli
do. Okt.
Hafer, Mai
do. Juli
do. Okt.
Rogg., Maido. luli
do. Okt.
Gerste, Mai
do. Juli
do. Okt.

5.10
5.26
5.50
5.50

16.26
12.25
0.94

1.97/2.12
stetig1.45 n

1.55
1.61/62’

1.67
1.72

1.73/74*
08V4 .
031/4
98«*
985/850
6 .20
6.40

1/6—2
6—8

50—82.
stetig
88®/.—V:
876/8—3/4

886/8

stetig .6L
52Vs'E

stetig33’/.
34ä/.
34>/i

stetig
öji/i
60V
62*/.

träge5.95G

6.50B
6.650
8 .86
4.80
4.00
4.20

11. 000
22 .000

stetig
68
69»/*
36V«
35V*
47V«
48>/,
4ÖV.4U/8

5.10
5.30
5.54
5.55

16.25
12.25
0.S4

1,97/2.-12
stetig1.45n
1.55
1.61
1.67
1.72

1.73/74*

986/8
986/8
öS2/'*
6 .20
6.40
1/6—2

6- 8

50—82
stetig

871/4- »/*
87Va—*/8

8SV*
stetig
50»/*
526,854i/«

stetig336/,
34V*
34«/8

stetig59
60t/a62

willig
o.97ViB

6.521/aG
6.60G
4.00
4.40
4.25
4.45

17.000
79.000

stetig
68i/*
69*/a
Ä
361/a
47V*
48»/*
406/8

. 41*/*

BREMER BÖRSE
vom 17. März

Bank-Akiien
16. 3.
62ü

Schiffahrls-
und Rsdierei-Aktien

17. 3.
k-D, Bank 0 63G
•teidnerBank 0 64G
Geestm. Bank 0 27b
?id. Landesbank3 —
Old. Spar« u. L. 3 —

lt. Veges. F. 0
Br. Schlepp. 0
Campt. Hansa 0
Hamb. Am P. 0
Bochsee WIeting0
Nordd. Lloyd 0
„Nordsee“ D. H. 0
„Nepton' Dt.D.G. 0
Bntenr. Reed. “

17. 3.
66G
18

16. 3.
65Q

— 12G
— 31G

Induslrie - Aküen

16. 3,17. 3.
Al. & Mag. —
D. Anl. Abi. m. 5000 —
Br. Wollt. (2000) —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

Allg. Gas EL J>
17. 3. 1Ö. 3.
— —

Atlas Werke “ 37 37
Bremen Besigh. " — —
Br. Cbem. Hud. I2 118G 116G
Br. Zigarren 0 — 35
Br. Pap. u. W. 0 65b 64b
Br. Rolandm. 1? 121Q 121G
Brem. Silberw. 14 140 140
8r. Sttaßenb. £ 85 85
Br. Tauwerk. JJ — —
Brem. Vulkan — —
Brem. Wollk. 1? — —
Bisch. Linol. 0 — —
Hansawerke ° 122G 121G
Hans, stuhlr. 0 — —
Hotlm. Stärke 4 108 105G
Jute Bremen 0 — 77b
Hordd. stelng. o 80»/4 81
wü t.  H. A.-O. 6 103b 103b
Schiffb. Unterw. 6 _ —
StraBenb. Btbv. 0 8 S
£r . Werkst. 0
w‘»dPs Cig. 0

52 32
37G S7G

Br. Tauwerktabrik
Delm. Linolfabrik
D. Lin. W. Berlin
Dt. Lin. W. Hansa
Nordd. Steingut
Oldbg. Roggw.-A.

17. 3. 16. 3.
Hamburger Anleihe
mit Abi. . • • •

Sleuergulsdieine
fällig
1934
1935
1936
1937
1938

17. 3. 16 3.
102>/s 102V*1
100«/, 100»/, 1
97»/, 97»/, b
93»/, 93»/, b
92 92 b

17. 3. 16. 3.
94 G
94*/*
94 G

94 G
94V*
94 G

93»/*b 93»/*b

Staats-Papiere

Brem. Doll. Anl. kl.
do. große

Bremer Anl. AUsl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
V< Abi. Scb. kleine
Stücke

Bremer Anl. Ausl.-
Scb. v. l . ll . 26 m.
V* Abi. Scb. große
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Ausl.-
Sch. v. 1 . 11. 26

DeutscheAnl. Ausl.-
Scbelne
Nr. 1—90000, ein-
sdiließL */, Ablös.-
Schuld

Goldmark-Anl. der
Staatl. Kreditanstalt
Oldenburg
v. 1927 Ser. 1 a. m
v. 1927 Ser. II
y. 1928 Ser. IV
V. 1928 Ser. V
v. 1928 Ser. VI
Komm. y. 1926

do. Ser. II
do. Ser. HI

D. Wertb. kl.
do. gr.

17. 3.
59G
59G

16 3.
59V»G

690

7»/* Dtscb . Reichsb . Vorz . —
7•/• do . Schatzanweis . —

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 17. März
dichtamt. Kurse von 12*/» Uht

17. 3. 16. 3.
Comm. u. Privatbank
Vereinsbank

96*/* 95*/*O

96*/*

26G

92*;*93
98G
93G
93u
93

88»/*G
88»/*G
88»/*G

/35 96 t*
0522*/*G

96*/, b'

210

92*/.
93*/*
930
930
930
93»',

88*/, o
88*/, b
88*/,o

96G
22.85

Hypothekenbank
Westholst . Bank
Bugsier -Reederel
Flensb. D. 69
Hansa
Nordd. Lloyd
Paketfahrt
Hamb. Südamei
Woermann-Linie
Hamb. Hodibabn
I. G. Farben
Guano
Hamb. Elektr.
Alsen Cement
Breitenb. Cemeni
Hemmoor
Schwärt. Honig
Atlas-Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemann
Bremen-Bes.-Oelt
Tbörl
Haro. Gummi
Bavaria
Billbrauerei
Ostwerke
Reis und Handels
Neu Guinea
Otavl
SaUtrera

49»/*
88

125

49*/»
87*/,83

125

36
36*/,ao

31Va 3131
22i/a84
l45l/4 143
71

117

31B
21
84V*

70
117

BERLINER BÖRSE
vom 17. März

Fesiverzinsl. Werte
AblöS. 1—90000

do. ohne Ausl.
6*/, Reicbs-Anl. 27
6’/, Reicbs-Anl. 29
5*/,’/• Young-Anl.
6*/, Dt. Wtb. 35 gr.
6V. Dt. Wtb. 35 kl.
6»/, Pr. St.-Anl. 28
6*/, Prß. Schätze30
6*/*Bayernv. 1927
6V, Brschwg. 1928
4V, Schutzgebiete
6V« Dt. Reichsp. I
6V« Dt. Reichsp. II
6V, Reichsb. Schät.
6’/, Pr. Ldrbk. 1—2
6*/, „ 3—4
6*/, .. 5—6

17. 3.
96

22.45
97

100.20
9| V.78*/,

122
106*/«

16. 3.
96>|s

22.70
97

100.30
94
78*/,

122
106.20

96»/, 94*/,
93»/, 93.90
9.00 9.45

100*/8
100»/*

Stadtanleihen
6*/i Bin. Goldsch. 26
6V* do. Vkr. Anl. 28
6*/* Frklt. Schätze
6V* Kölner Schätze
7*/,*/* Bin. Pidbr.-A.

79*/,
95*/*

100.80
95
95

94.90

87.70
82»/*
81
80*/.
96*/*

OeffentLKreditanstalten

83*/, 82
62 —
2 2

120B 119
161B 160
— 85

110B 110
120B 120
_ 110»/*
91 91
— 132»/*
15*/, 14»/*

2*/,B 2*/,B

Dt Komm. Auslos.-
Schelne1

Dt. Komm. Auslos.-
ScheineII

6Vt Dt.Komm.Sch.31
6*/* Hann. Landes¬

kreditv. 1926S.l
do. 1927 Serie2

61/* Old. Staatl. 25
6V* do. Serie1 u. 3
6V* do. Serie2
6*/* do. Serie4
6»/* do Serie5
6•/• do. Komm. 1
6V* do. Komm. 2
6V* do Komm. 3
5*/*»/* do Liquid.
6»/*Pr. Ldpfbr. S. 4
6V* do S. 11
6»/. do. S. 17—18
6»/t do. S. 21

95
115

93*/,
93*/,

95
115
99*/»
93*/,
93*/,

93 —
93 —
— 93

98»/* 98»/*

92*/* 92*/.
88*/, 88*/*
88»/* —

87»/, 87»/.
90 90

Oeffenfl. Kreditanstalten
17. 3. 16. 3.

6V* Pr. Ztrst. R. 23
6V* do. R. 24
6»/* do. R. 25/27
6*/* do. R. 28
6'/, Ldschftl. Zentr.

Goldpfdbr.
6V» Ostpr. ldschftl.

Goldpfdbr;
6*/* Schlesw. Holst,
ldsch. Goldpfbr. 24

6V* Westf. ldschftl.
Goldpfdbr.

Hypoiheken-Banken
a) Pfandbriefe

6'/* Braunschweig.
Hann. v. 1929 92»/< 93»/*6'/* Gotb. Grund¬
kredit 4. 5, 5a 91*/, 91.40

6V, Hann. Boden¬
kredit 13, 14 87*/* 91*/,

6V, Meininger
Hypotb. BankR. 5 93 93.10

6V, Pr. Pfandbr.-
Bank Em. 50 91*/, öl»/*

6V, Rhein. Westfäl.
Bdkr. 4, 6, 10. 12 93 92»/*

6V* Pr. Centralb. 28 91*/, 91»/*
6»/i Pr. Hypotb. 1-3 91»/* 91»/*
b) Kommunal-Obiigationen
6*/* Mein. Hyp.-Bk.

Komm. 14, 16, 21 88»;* 83»/?
6"/* Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26/28 88»/* ä9V*
6*/i  Rh. Wstf. Bdkr.

Gold-Kom. S. 4-6 — *8Va
Sachwerte

5'/* Roggenrenten«
Bank Ser. l—li

5'/* Roggenrenten-
Bank Ser 12—18

6*/» Zuckerkredit

— ü.4o
6 .42
93

6.43
9ö

Industrie-Obligationen
6*/» Dt. Unolwerke yil/'s 94»/*
6#/i Kiöcknerwerke 89»/* 90
61/. Thür. Elek. Lief. »1 93»/,
6*/i Verein. Stahl 76»/, 76»/*

Reichsschuldbuchforderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig Alte Polenschä.
1. März Geld Briet Geld Brief

1934
1935 100 _ _ _
1936 09V, — — —
1937 98*/« 99 — _
1938 97»/, 98»/, — —
1939 96*/* 971/e 96»/, —
1940 943/i 96’/, _
1941 94V« 96»/, — —
1942 91V, 94’/, 93»/, 04*/,1943 93»/, 94»/, — —
1944 93»/, 94»/, — 94»/,1945 93»|, 94*/* — 94»/,1946 95»/, 94*/* — 94»/,1947 93»/, 94*/. — 94»/, ’1948 93»/, 941/4 — 94»/,
Wiederaufbau-Anleihe

1944/45 68*/, 59*/*
1946/48 58*/, 59*/*

Sieuerguischeine
fällig 17. 3. 16. 3.
1934 . „ . _ . . . 102»/, 102»/,1935 . 00»/, lOCP/g1936 . • • • • • • 97»/, 97»/,1937 . , . . • %• 93»/, 93»/,1938 . 92 92
Steuersch.-K. . 971/8 971/«
Ausländ. Staatsanleihen

4*/»V* Oest. St. 14 26
4*/!*/i  Ung. St. 13 8.40 8.60
4*/>•/. Ung St. 14 8.10 8.60
4V» Mexik. abg. 5.00 5.15
5°1* Mexik abg. 8.70 9.00

Aktien
Verkehrswesen 17. 3. 16. 3.
A. G. t.  Verk. 0 68 69V®
AUgem. Lok.-Kr. o 105 102*/4Reichsbahn 7 12*/« ll2*/4Hamb.-Am.-P. 0 31*/« 31
Hamb. Hochb. 0 84 83
Hamb. Süd D. 9 30 _
Hann. Geber!. 6 95 _
Hansa Dmpf. 0 — __
Lübeck Büch. 0 68V, 08
Notdd Lloyd 0 36*/* 36
Sch!es Dmpf 0 -

Banken
Allg 0. Cr. Ans!. 0 46»/* 46Vs
Bank für Brau 11 03 102V*
Bayr Hyp.-Wb 5 78’/, 78*/,
Bayr. Ver.-Bk. 5 103*/, 1031/8
Berl. Handelsg 5 90*/, 90*/,

Comm. n. Priv. 0
Dt. Asiat. Bk. 0
D.-D Bank 0
D. Uebers.-Bk.
Dresdner Bank 0
Mein. Hyp.B.
Oldbg. Landb. 3
Old. Spar- u. L. 0
Oesterr. Ced. sh. 0
Reichsbank 12

Industrie
Accumul.-F. 12
Adler P.-Zem.
A. K. U.
Allg. Elektr.-G.
AlsenP.-Zem
Ammend. p.
Ankerwerke
Atlas-Werke

17. 3.
49V4160
65
40
öS3/*85

L541/*

183

60V*
81*/*134
80

Aschff. Zellst. 0
0 -

Balcke M. 4
BanningM. 0
BaropWalzw. 0
Bayr. Motor. 0
Bembergj. p. 0
Berger Tiefb. 12
Bergm. Elekt. 0
Berl.-Gub. Hut 8

Bert. Karlsr.
Berl. Masch.
Beton-Mon.
Braunk., Brl.
Brem.-Besigh.
Br. Gas- u. EI. 7
Bremer Vulk. 6
Bremer Wollk. 10
Buder. Eisen 0
Capito& Klein 0
Charl. Wasser 3
Co. Hispano 4
Conc. Spinn. 0
Cont. Gummi 8
CröllwitzPap. 0

0
0
0

10
6

Daiml.-Benz 0
Dt. Atl. Tel. 8
Dt Asphalt 0
Dt Baumw. 0
Dt Conti Gas 7
Dtseh Erdöl 4
Dt Kabelwerk 0
Dt Linoleum 0
Dt Spiegelgl 0
Dt Steinzeug 0
Dt. Tafelglas 0
Dt. Ton u. Stein 0
Dynam Nobel 13
Eintr. Kohle 10 175

31
24

136»/*60
137
19V«126

104

tj1'
88
98

791/4

873/*

loö1/*

49
10

107
1243/4116
7zi/2
54

60*/*
73»/*

16. 3.
491/4 Elekt. Lief.-G. 5

17. 3.
103

16. 3.
103

160i/8
631/239

El. Licht u. Kr 6 106*/« l06*/4
Falkst. Gard. 6 613/4 _

651/4I. G. Farben 7 1443/4 1423/8— Feldmühle 0 107a/4 108»/4— reiten & Guill. 0 63t/a 63Va
— Gelsenk. Bw. 0 688/s 67»/a159l/s Germ. Porti. 0 77 76»/*

G. f. elek. Unt. 4 105l/a 105
1841/*Gebr. Goedh. 8 — —

Goldscbmidt 0 62 615/8
60i/a Habermann 5 70 71
315/8 Hackethal 0 613/4 618/e— Hageda 4 81V* 8180 Hamb. El. W. 8« 117V* 117V*— Harbg. Eisen 0 70 —
441/1 Harbg. Gummi 0 30V* 30V?— Harp. Bergbau 0 94Vi 94
34 Hemmoor P. 4 Ui1/? 143

Hirsch Kupfer 0 — —— HoeschK.-N. 0 78V4 777!s— Hoffm. Stärke 4 1061/« 106»/*
1365/8 Holzmann Pb. 0 76 76
59«/4

1366/8Hotelbetrieb 0 50 50
191/2 Ilse Bergbau 6 138 —

12-J Jeser. Asphalt 0 — 23
lOiVs
81 Jungbans 0 433/4 433/4
92 Kahla Porz. 0 171/« 17»/«177 Kali Aschersl. 6 118 115V4— Kiöcknerwerke 0 6SVe 6898 Kölner Gas 8 — 75V*89 Kötitz Led. 4 81i/* 813/4— Kromschröd. 5 — _
703/4 Küppersbusch 4 — 943/4
- Lahmeyer Co. 10 122‘.4 122s8 Laurahütte 0 äs»/* 32h,'m1G2 Lind. Eismasch. 4 93 93— Lindström. . . 0 — _

154*/«
MannesmR. 0 70 71

« »/» Mansl Bergbau 0 746/8 753/4
Maschb. Unt. 0 521/»

U9*/4 Mascb. Buckau 5 88»/* 88»/*10 Maximilbütte 8 151 150V?103 Metallges. 0 86V* 86V»1233/S Meyer-Klfm. 0 61V* 60
U4i/a Miag Mühlen 0 62 62
<21/4 Mitteid Stahl 8 89 _
63V» Mix& Genest 0 4l 41
711/4 Montecatini 8 44 —— Mühlh Bergw. 3 106 101
fsfi*/4MüllerGummi 0 — —
73 Nordd. Eisw. 0 72V* 72

Ndd. Steingut 0 79*/4 813/4Nordd. Trikot 0 — —

Nordd. Hochsee 0
Nordw. Kraft 6
Oberbedarf 0
Orenst. &Kopp 0
Ph5n. Bergb.
Phon. Braunk.
PlntschA.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
Preßluit

Ratg. Wagg.
Rheinf. Kraft
Rh. Braunk.
Rb. Chamotte
Rh. Elek.-Ges.
Rheinstahl
Rh.-W. Elekt.
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W. 4»
Rosenth. Porz. 0
Rütgerswerke 0
Salzdetfurth 9
Sangersh.Masch. 0
Sarotti Sch. 4
Sauerbrey M. 0
SaxoniaZera. n
Schl. El. L. B. 8
Schl Porti. Ze. 0
Schub, u. Salz. 15
SchuckertEl. 0
Schulth.-Patz. 4
SiemensGlas 0
Siem. & Halske 7
Stöhr Kammgarn5
Stolberg Zink 0
Thörl's Oelt. 6
ThüringerGas 6»
Leonh. Tietz 7
Varzinei Pap.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzst.
Ver. Stahlw.
Vogel Tel.-Dr.
WandererW. 0
WasserwGel: 7
Westeregeln 6
Zellst Waldh.

Kolonialwerte
Dt.-Ostafrika
Neuguinea
Otavi-Minen
Schantung Hdg.

ü

17. S.
48*/,

16*/,
70*/,
53»/*
86*/*
61

95
208

95*/*
95*/,

100
77
90

69»/,

79
5

87*/,
121»/*
83*/,

177
108*/,
110»/,
60

145*/,
122

90
118*/*

12
93

« »/.
79*/,

103»/*
116*/,
54»/,

47»/*
94>/,

202»/*

95
100
79»/*
51
58»/,

150*/,

78»/*5
85

82*/,
179
107
HO'/,69
147
121*/,
47V,
88

117*/,

15*/,93
89»/*
45*/s
78*/,

104»/*
116*/*
118*/*
53»/*

45*/, —
15»/*
44*/,

130*/,
15*/.
44*/,



Bekanntmachung
Am Montag,  dem 11- März 1934,

von 9—13 Uhr, findet im Polizei-
hause, 4. Geschoß, Eingang Am Wall,
eine össentliche Versteigerung solg-n-
der Lachen gegen Barbezahlung statt:

ca. 60 Serien - u, Damensahrräder,
3 Knabensahrräder,
Schirme,
Spazierstöcke,
Handtasckien,
Schmucksachenu. a. m.
18. 3. 31. Polizeidircktion.

Der nächste Pserdemarkt wird am
23. März 1934 aus dem Hohentorsplatz
abgehalten.

Der Austrieb der Pserde hat von
8 bis 10 Uhr zu geschehen.

18. 3. 31. Polizcidirektion.

Der Bedarf an Pserdefutter der
Pvlizeidirektion (Ordnungspolizei)
sür das Vierteljahr April bis Juni
1031 und zivar 15 000 leg Hafer,
12 000 leg Wiesenheu und 10 000 kx
Roggenlangstroh , wird am Donners¬
tag, dem 22. März 1034 ab 10 Uhr , in
der Polizei -Unterkunft Stidcrstraße,
vergeben.

Lieferungsbedingungen liegen im
Zimmer 361 der Polizei -Unterkunft
Staderstratze zur Einsicht aus bzw.
können von dort gegen Zahlung von
RM. —,50 bezogen werden.

Vcrpslegungskommission
der Polizeidirekti »» (Orpo ).

Ein Lehrgang im Caleciumchanid-
(Cyanogas -) Verfahren zur Schäd-
lingsvcrnichtung in Gewächshäusern
wird anl Freitag , dem 23. Plärz,
17 Uhr, in der Gärtnerei I . F . Bauer,
Friedhofsstraße , stattfinden.

Für die Teilnahme an dem Lehr¬
gänge, die Gärtnern , Gärtnergehilfen
und erwachsenen Angehörigen selb¬
ständiger Gärtner osscnsteht, und die
Erteilung einer Bescheinigung dar¬
über sind RM . 2.— je Person vorher
zu entrichten . Die Anwendung des
Verfahrens wird nur solchen Betrie¬
ben erlauht , in denen mindestens zwei
ausgebildete Personen vorhanden sind.
Voranmeldung unter Angabe ver Per¬
sonalien erbeten.

Bremische Stelle sür Pflanzenschutz
im Staatl . Museum, Bahnhossplatz.

Verlegung der Diensträumc der Ge¬
schäftsstelle der srühcren Scnatskom-
mission sür Angelegenheiten der
Staatsarbeiter (jetzt Amt für Staats¬

arbeiter ).
Di« Diensträums befinden sich ab

Dienstag , den 20. März 1934, im
früheren Nordwollehaus , 3. Stock,
Eingang Rövekamp.

Am Umzugstag (19. März ) sind di«
Diensträume sür den Verkehr ge¬
schlossen.

17. 3. 34. Amt sür Staatsarbeiter.

Für den aus dem Kreistage aus¬
geschiedenen Landw . Verwalter Ger¬
hard Buda ist der Maler Karl
Gotische, wohnhaft in Rockwinkel, am
Heiddamm 17,- sür die Zeit bis zum
4. März 1937 gemäß S 14 der Kreis¬
ordnung als Kreisvertreter des Land¬
kreises Bremen sür die Landgemeinde
Oberneuland -Nvckwinkel in den Kreis¬
tag eingetreten.

17. 3. 34. Der Landherr.

Das Schiedsamt sür Zahnärzte und
Zahntechniker wird in seiner Sitzung
am 28. März 1934, nachmittags 6 Uhr,
verhandeln

1. über die Zulassung des Zahntech¬
nikers Hermann Lehmann  in
Bremen gemäß § 37 Abs. 1 der
Zulassungsvrdnung sür Zahn¬
ärzte und Zahntechniker vom 27.
7. 1933 zur Krankenkassenpraxis,

2. über die Zulassung der Zahn-
technikerin Käte (Cathe) Hoss-
mann - Stamm  in Bremen
gemäß s 24 der Zulassungsord-
nung zur Krankenkassenpraxis.

Für die Cinreichung schriftlicher
Aeußerungen der Beteiligten wird
ein« Frist bis zum 24. März 1934 ein¬
schließlich mit dem Bemerken gesetzt,
daß nach Fristablaus eingehende
Aeußerungen bei der Beschlußfassung
nicht mehr berücksichtigt zu werden
brauchen.

17. 3. 34.
Das Schiedsamt

für Zahnärzte und Zahntechniker
beim Oberversicherungsamt Bremen.

Am hiesigen Realgymnasium ist die
ruhegehaltsfähige Stelle

des Direktors
zum 1. April ds. Mts . zu besetzen.

Der Direktor bezieht neben dem
Gehalt der bremischen Studienräte,
5800—9800 RM . einschließlich Woh-
nungSgeldzufchuß, (4 Alterszulagen
von 500.—, 2 von 400.— und 4 von
300.— RM .), eine ruhegehaltsfähige
Zulage von 1200.— RM . Für Ledige
werden bis zum vollendeten 45. Le¬
bensjahre von vorstellenden Bezügen
5 v. H. in Abzug gebracht. Im übri¬
gen unterliegen die Bezüge als Gan¬
zes der Kürzung gemäß den Reichs¬
vorschriften (Notverordnungen ). Ne¬
ben dem Gehalt werden die gesetzlichen
Kinderzuschläge gezahlt.

Betverbungen sind unter Beisügung
der ersorderlrchen Ausweise und eines
Personalbogens , der von der Unter-
richiskanzlei, Eeorgstraße 5, angefor¬
dert werden kann , bis zum 19. d. Mts.
an die Unterrichtskanzlei zu senden.

12. 3. 34. Landesschulbehiirde.

Die Schulserien in der Stadt Bremen
und im Landgebiet

im Schuljahre 1934/Sö
sind wie solgt festgesetztworden:

1. Osterserien 1934: 25. März bis
7. April

2. Psingstserien : 19.—27. Mai
3. Sommerserien : 14. Juli bis

18. August
4. Herbstserien: 1.—7. Oktober
5. Weihnachtsserien : 22. Dezember

1934 bis 9. Januar 1935.
10. 3. 34. Die Landesschulbehiirde.

Vertretung anderer Firmen dieses
Handelszweiges. Parkallee 20.

Erich Kochmann, Bremen : Inhaber
ist der hiesige Kausmann Erich Ernst
Joses Kochmann. Geschäftszweig:
Käse- und Feinkost-Großhandel . Pcl-
zerstraßc 12/13.

Stauerei John Bode, Bremen : Die
Firma ist abgeändert in : John Bode.
Geschäftszweig: Schisssmaklerei, Spe¬
dition und Stauerei.

Lemke L C»., Bremen : Die an E.
E . Böllers und H. I . Hetzen erteilte
Eesamtprokura ist erloschen. An G. E.
Voller? und Friedrich Wilhelm
August Stahlhut ist Eesamtprokuraerteilt.

Haberland L Meyer , Bremen : Os-
sene Handelsgesellschaft, begonnen am
15. März 1934. Gesellschafter sind: die
hiesigen Kausleute Heinrich Hermann
Haberland und Carl Nembert Meyer.
Geschäftszweig: Rohkasseehandel. Lan-
genstratze 25.

Franz Heim. Abbes L Co., Bre¬
men : Mit Wirkung vom 15. März
1934 ist der Bankier Albert Ernst
Wehhausen in Bremen als Gesellschaf¬
ter eingetreten . Seitdem ossene Han¬
delsgesellschaft unter der Firma
Mariens tb Wehhausen. Die an F . C.
I . Psesfer erteilte Einzelprokuro , so¬
wie die an E. Heidelmann und W . G.
L. Corssen erteilte Eesamtprokura
bleibt in Krast.

Altbremer Haus (Essighaus) Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men : L. Waller ist als Geschäftsfüh¬
rer ausgeschieden. Der Prokurist Wil¬
helm Heinrich Friedrich Schulze in
Bremen ist zum Geschäftsführer be¬
stellt.

Otto Kcllermann , Bremen : Inhaber
ist der hiesige Kausmann David Otto
Karl Adolf Kcllermann . Geschäfts¬
zweig: Export . Markusallee 45.

Allgemeine Land- und Sce-Trans-
Port -Gescllschastmit beschränkter Haf¬
tung , Bremen , als Zweigniederlassung
der in Hamburg unter derselben
Firma bestehenden Hauptnieder¬
lassung. Gegenstand des Unterneh¬
mens ist die Besorgung von Trans¬
port - und Speditionsgeschäften aller
Art . Die Gesellschaft ist befugt, sich
bei anderen Unternehmungen in jeder
gesetzlich zulässigen Form zu beteili¬
gen. Das Stammkapital der Gesell¬
schaft beträgt 24 000.— RM . Der Ge¬
sellschaftsvertrag ist am 14. Dezember
1922 abgeschlossen und am 11. Juni
1923, 9. Dezember 1924, 13. Februar
1925 und 13. August 1927 geändert
worden . Geschästssührer ist der Kaus¬
mann Hermann Ludwig in Hamburg.
Jeder Geschästssührer ist alleinvertre-
tungsberechtigt . An Friedrich Beiß-
wenger und Hans Thiessen, beide zu
Hamburg , ist Einzelprokura erteilt.
Bekanntmachungen der Gesellschaft
erfolgen durch den Teutschen Neichs-
anzeiger . Geschästslokal: Spitzenkiel
Nr . 14/15.

Wilh . Krause Stauerei -Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen:
Gegenstand des Unternehmens ist die
Wetterführung des unter dem Namen
Wilh . Krause von dem Gesellschafter
Wilhelm Krause geführten Stauerei-
geschästs und wird bestehen in dem
Ent - und Beladen von Schissen und
allen damit in Zusammenhang ste¬
henden Geschäften. Das Stammkapital
der Gesellschaft beträgt 20 000.— RM.
Der Gesellschastsvertrag ist am 10.
März 1934 abgeschlossen und am 16.
März 1934 geändert . Geschästssührer
sind: der Stauereiunternehmer Wil¬
helm Krause und der Handlungsge¬
hilfe Hermann Appel , beide in Bre¬
men. Die Gesellschaft hat einen oder
mehrere Geschästssührer . Sind meh¬
rere Geschästssührer bestellt, so wird
die Gesellschaft durch zwei Geschästs¬
sührer vertreten oder durch einen
Geschästssührer und einen Prokuristen.
Bekanntmachungen der Gesellschaft
ersolgen, soweit dieselben gesetzlicher¬
forderlich sind, im Deutschen Neichs-
anzciger . Geschästslokal: Kaiser¬
straße 32/38.

Radloss L Reese, Bremen : Das Ge¬
schäft ist durch Vertrag vom 16. März
1934 an die Ehesrau des Kausmanns
Anton Adols Wilhelm Mählmann,
Charlotte , genannt Lotti , Friederike,
geborene Röhrs , in Bremen veräußert.
Diese führt es mit dem Inventar,
unter Ausschluß der dem Veräußere!
verbleibenden Grundstücke Teerhvf
31/32, unter unveränderter Firma
fort . Die Hastung der Erwerberin sür
die bisher entstandenen Verbindlich¬
keiten des Veräußerers ist ausge¬
schlossen. An Paul Hermann Ewald
Mccks in St . Magnus ist Prokura er¬
teilt.

Bremer Schleppschissfahrts-Gescll-
schast, Bremen : An Diedrich Arnold
Schröder in Bremen ist in der Weise
Prokura erteilt , daß ,er berechtigt ist,
die Gesellschaft in Gemeinschaft mit
einem Vorstandsmitglied oder mit
einem der anderen Prokuristen zu
vertreten.

Bremer Tilberwarensabrik Aktien¬
gesellschaft, Bremen : Durch Beschluß
der Generalversammlung vom 20. Fe¬
bruar 1934 sind Inhalts /165/ der Ak¬
ten die ?? 7, 8 (Vorstand ), 10 (Auf-
ichtsrat ), 12 (Vergütung des Aus-
ichtsrats ), 23 (Gewinnverteilung ), 26
(Auflösung ) geändert und die 5
nnd 27 gestrichen: desgleichen ist die
Paragraphensolge des Gesellschastsver-
trages neu bestimmt. Der Vorstand
besteht nach Bestimmung des Aus¬
sichtsrats aus einem oder zwei Mit¬
gliedern . Die Mitglieder des Vorstan¬
des weiden vom Vorsitzenden des Auf¬
sichtsrats und dessen Stellvertreter
gemeinschaftlich ernannt und ent¬
lassen: diese schließen auch die An-
stellungSvsrträge mit ihnen -ab und
bestimmen ihre Bezüge und Grati¬
fikationen unter Beobachtung der ein¬
schlägigen Bestimmungen des Han¬
delsgesetzbuches. Der Vorsitzende des
AussichtsratS und dessen Stellvertre¬
ter sind gemeinschaftlich auch berech¬
tigt , stellvertretende Vorstandsmitglie¬
der zu ernennen , unbeschadet jedoch
des Rechtes des Aufsichtsrats , in Ec
mäßheit des s 248 des HGB . aus sei
ner Mitte stellvertretende Vorstands
mitgliedsr zu wählen.

Amtsgericht Bremen.

Geb. Dame mittl . !
Alters möchte ölt . :
gutsit . Herrn inI
ihrem gemütlichen i
eigenen Heim den ^
Haushalt führen , i
Angeb. u. A 150 i
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Bekanntmachung
Di« Verkaufszeiten der Ladenge-

gesackauf 20 Uhr ausgedehnt.

den Geschäftsverkehr geössnet sein.
V - gesack,  15 . 3. 1934.

Bremisches Amt.

Zwangs¬
versteigerung!

Dienstag , den 20.
März , vorm . 10
Uhr versteigere ich
im Psandlokale
Kömgstraße 11:

1 Klavier , 1
kompl. Schlaf¬
zimmer , 1 Büfett,
1 Standuhr , 1
Bücherschrank, 1

chreibtisch, 1
Kommode, 1 Spie¬
est 1 Sofa , 1
ihaiselongue mit

Decke, 1 Teppich,
Radiogeräte , 2
Drehbänke, 1 Bo¬
stonpresse. 1 Buch
usw. meistbietenD
gegen bar.

Geißler,
Gerichtsvollzieher

Gartenstr . 1
D. 20139

Zwangs¬
versteigerung!

10.15 Uhr
steigere ich
Viandlokal Ki

!e 11:
-arenschrank,

Tresen,

pich, Rollschreib-
tisch, Kleibers "

apparat , 1 ver¬
senkt,. Näh,_

Radio -Apparat «,
33 elektr. Kl
und Kessel,
Heizplatten u. a.
m. meistbie
gegen bar.

Nust - d -
Gerichtsvollzieher.
Eartenstraße 1,
Domsh . 253 78

Si11ig «

Irsurlng«

^LlliiskisikkIZs 41

Hecicktkic/ie

(Nr . 28.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 17. März 1934.
American Expreß Company mit be¬

schränkter Hastung Filiale Bremen,
Bremen : Durch Beschluß der Eesell-
schasterversammlung vom 29. Dezem¬
ber 1933 ist inhalts /335/ der Akten
das Stammkapital um 500 000.—
Reichsmark in erleichterter Form aus
500 000.— Reichsmark herabgesetzt
Laut Beschluß derselben Eesellschaster-
verfammlung ist der Gesellschastsver¬
trag bezüglichdes Stammkapitals und
der Geschäftsanteile (? 4) inhalts
/335/ der Akten abgeändert.

I . C. Runken L Co. Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen:
Gegenstand des Unternehmens ist der
Handel mit und die Fabrikation von
Tcxtilwarsn sowie die Ausführung
aller damit im Zusammenhang ste¬
henden Geschäste. Das Stammkapital
der Gesellschaftbetrügt RM . 20 000.—.
Der Gesellschastsvertrag ist am 24
Februar 1934 abgeschlossen. Geschästs¬
sührer ist der Kausmann Johann
Christoph Runken in Bremen . Ec-
schäsislokal: Gceren 24.

Ludwig Waller , Bremen : Inhaber
ist der hiesige Kansmann Ludwig
Waller . Geschäftszweig: Handel mit
Weinen und Spiritussen sowie die

In da? Giiterrechtsregistcr ist ein
getragen:

Am 17. März 1934.
Die Eheleute : Malermeister Otto

Wilhelm Nettling und . Elsa geb
Kapp, Fährstr . 6, haben Gütertren¬
nung vereinbart.

Der Arbeiter Franz Gustav Georg
Jedermann hat seiner Ehesrau Catha-
rine geb. Anthonh , gesch. Kohlwsh,
Eisselderweg (Neuenland ), das Recht
der Schlüsselgewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

in eig . mod . Anlage täglich
Adolf Nette

Waller Heerstr . 37/39

^ ^_ st-F

öi -eiE Wer
Mpsi 'mei8l6l'"^
81. kMSl 'SSil - SlIMSlI'S SSlMlSll
l-Isneigsrollt , ur >gepreßt,
ttlrskt  vom Hrdsitstisofl
in «tts Kiste , ciskUr sder
. . . . Quelltet und unver-
gieletilioli nlecirige preise
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Oessentliche Stcucrmahnung
Die staatliche Steuer vom Grund¬

vermögen, die Gcmcindcgrundvcrmö-
gcnsstcuer und die Hauszinsftcuer
für den Monat März 1934 sind, so¬
weit Stundung nicht ersolgt ist, nebst
den gesetzlichen Berzugszinsen bis
Dienstag , den 20. März zu entrichten.

Vom folgenden Tage ab werden die
Rückstände im Wege der Zwangs¬
vollstreckung eingezogen.

Eine Behändigung vonMahnzettcln
sinket nicht statt.

Anmnnd , den 16. März 1934.
Die Gcmcindchaupt - und Stcucrkassc

als Vollstreckungsbchördc.

Aetet rlec große
Akuwp -ck - -

lMNM
l ^ ortorsteinE ^

r

2 « » erkmete »« II

IVIorlsi ' ns
4

^ sm 17

Stadt - u. Fern-
lVIöbel-

tfsnspvfte
Heinr . Schneider,
Hemmstr . 18-20. >

Möbl . abgeschl. 2
und 3 Zimmer m.
Küche und Bad,
preiswert.
Angeb. u. I 375«

I Z . 1. 4. 2 Zim.
r Kü., Zub . a. ruh.
, Ehepaar , 37 ->k.
x Angeb. u. P 3690

G. möbl. Zi . 1—2
B. Teleph ., Hzg.

, Roland 821

I 2eotrum
' Ostertorstr . 351,

2 Zi., Kü ., Zbh.,
z. 1. 4., 55 5«, a.
evtl . m. Kell. f.

r Werkst : desgl . gr.
- Z. a. berfst . Frau
- 18,—, b. Hausw.
4 Jatho , Eing . Mar-
- terburg , 10-1 Uhr

Kontor
m. kl. Lagerraum.
Nähe Bahnhof.
Nachzusr. Schlacht-
hosstraße 10/11.

Möbliert . Zimmer
an jungen Mann.

Neuenstraße .88
) Großer Laden u.
>, 2 Kontore auch s.
- Lager u. Versand
- vassend. Auch ge-
- trennt.

Pieperstr . 3
- (Zentrum .)

Möbl . Zimmer
mit Kochgelegenh.

Abbentorstr . 17

Wohn - u. Schlaf¬
zimmer, behagl.
möbl. per 1. 4.
Bad , Teles., Hzg.

Kvhlhökerstr. 1
- Frdl . Zimmer
„ Piepcrstraße 4

5 Laden

^ rechts und III . Etage.
Am Wall 117. Näheres dort 1. Etage.

Im Zentrum große, helle
vvr « u LsZerrSume

Parterre
' auch sür Fabrikation geeignet. Zentr .-

Heizg. Nachzufr. Buchtstr. 59, 1. Et.
Domsh . 292 35.

Osten

1. Etage,
5 Zi ., Bad , Hzg.,
Mädchzim., z. I . 4.
s. Wohn - oder Ee-
schäftszwecke.

> Jedelhören 32

illlMlMll 13
M. Zim . zu verm.

Gswerbl . Räume
Hinterhaus
Hum-boldtstr . 116

Z. 1. 4. o. 1. 5. o.
1. 6. gr . abgeschl.
Wohnung , 2. Etg .,
3 Zimmer , Küche,
Speisek., Balk., Bo¬
den!., Keller, an
ruh . Bew. Steint .,
Nä . Lüneburgerst.

' Osfert . u . U 3720

Möbl . Zim . mit
Heizung.

H. 413 74
Ostevdeich 92

Garagen
zu vermieten.

Hastedtcr
Heerstraße 49

Geräum . Unterhs.
am Dobben, nahe
Sielwall , z. 1. 4.
Angeb. u. S 3718

5 Zim ., Unterhs .,
Part . 4 Zi. Et.
Hzg., Best 11- 2.

Humboldtstr . 90Frdl . möbl. fand.
Zi . an jg. Mädch.
g. einige Hilfelstg.

Hartungstr . 18

2 Zimmer u . Kü.
in Paterre.

Sochsenstr. 28

Sonn . Schlaszim.
und Küche. Gras-
Walderseestr . 17

Möbl . Zim . billig.
Brillgegend

Angeb. u . N 3713

Moderne , abgeschlosseneund sonnige
4-Zimmex -Wohnung

mit Etagenheizung und Bad zu ver¬
mieten . Nachzufragen wochentags von
16 bis 19 Uhr Staderstratze 70, Büro.

Neubauwohnungen z. 1. 4. u. spät.
3—3^ -Zim .-Wohng ., Bad , Mansarde,
Warmw . Asa-Wohnungsbau -Ges.

m. b. H., Bismarckstr . 198.

Grundstück , Ostertorsteinweg IVS a
Laden mit Wohnung per sof.

Nachzusr. im Laden.

Xeustackt

Kl. tr . Soutr .-
Wohnung , zu des.
b. 12—17 Uhr.
Hermannstr . 221

Möbl . Zimmer
Weizenkamp-

straßc 1381

Pension:
Nett . möbl. Zim.
volle Pens . Telc-
phonben ., 65 t̂k
p. Monat.

Mainstr . 75

An geb. berufst.
Dame mod. Etage
2 Zim . und Kü.
mit eingebauten
Schränken , Heizg.
i. g. Hause.

Watcrloostr . 100
Frdl . nröbl.
Vorder-
zimmef
mit Bad,

Heizung usw.
«i. alles as -as

2. Etage

Schön. abg. I . Et.,
3 Zimmer u. Zbh.
m. Heiz., per 1. 4.
Ferner schöne abg.
Etage , 5 Zim . nnd
Zbh. 4n. Heiz. per
1. 4. Näheres
Nückcrtst8/10,Lad.
Von 15)4-18 Uhr.
Teleph . Rol . 1159. Möbl . Zimmer I

Päppelst 67, 3.Et.

2 Ziinm . u. Küche
i. Part.

Sachsenstr . 28

Geräum . mbl. Zi.
m Bad n. Heizg.
zum 1. April.
Donaustr . 102/104

Part . links.

DI besten >

2 Zimmer , Küche
ält . Ehepaar
Kulmbacherstr . 26
Von 9 Uhr an.

Möbl . Wohn- und
Schlasz. m. 2 Bet¬
ten (evtl . a . Kin¬
derbett ). Tel ., Hz.,
Earagenmöglichk.
Nähe Decla.
Nnsr . u . W 80191

Einf .-Haus
N. A.-G. Weser,

E 4 Zi ., Kü., Stall
- Pr . 60 -tk z. 1. 4.

Liegn-itzstr. 44

Hübsches möbl.
Zimmer

m. Bad u . Teles.
i. g. Hause.

Nordstratze 119
834 31

Unterhaus,
3 Zim . u . ,Küche.

Waller Ring 2
Fvdl . möbl. Zim.
a. berufst . Herrn
oder Dame.
Thüringcrstr . 22

Eckladen
m. Einrichtung , f.
jed. Geschäft pass.

Waller Ring 2 Leer. Zimmer mit
Heizung an Be-
russtatige . Woche
4,50 -/k.
Waller Ring 12

Frdl . möbl. Ptr .-
Zimmer.

Reuterstr . 30 a.

11 I7ni§ e§ end

Schöne srenndliche
Oberwohnung

m. herrl . ülnssicht.
- Garage Vorhand

Näheres : G.-mein-
dcvorsteh. Rathjen,

W Stendors.

Nbgc. 2 Zi., Kü.,
Zubeh., Hzg., Ga¬
rage . In gr. Gar¬
ten . 40 Am
Rande der Stadt.
Angeb. u. I 3709

-Metgej -ucke

IVoltmers-
d»usen

Laden zu verm.
evtl . mir Garage
Thodinghauser-

straße 21

8vkvach-
kausen

schöne Zim . m.
Balk., Kü., Spei¬
sekammer, Bad,
Heizung.

Ktugnststr . 13
Fernspr . 460 73

«esuc/te

Pol .-Beamt . sucht
3 Zim . m. Zub.

bis 45
Angeb. u. V 3721

2-3 Z., Kü. z. 1. 5.
Angeb. u. M 3687

Angeb. u . G 3682

S . Wohn ., 5 Zim.
u.Kü.,nur Schlach¬
te, Martinist ., Tie-
ser, a. gl. od. spät.
Angeb. u. H 3708

Kleine Wohnung
gegen Dienstlstg.
z. April o. Mai
Angeb. u . U 3695

Brautp . s. 2)4—3-
Zim .-Wohnung

zum 1. 5.
Preisangebote u.
U. 3745

Parterre , 1 großen , 2 kl.

Kontorräume
an guter Loge im Zentrum.

Angebote unt . R 3742

r v»8 r
UmmerVoknllnS

in der Ortsgruppe Ostertor
Angeb. unt . K 3760

3—4-Zim .-Wohng.
v. g. ruh . Mieter
zum 1. 7.
Angeb. u. A 3776

V. Beamten 3 Zi.
u . Kü., -Ptr . oder
1. Etage , westl.
Vorstadt.
Angeb. u. E 3755

2 Zi. und K. o.
Sontr .-Wohnung

bis 30 z. 1. 4.
Bopp,

Würzburger¬
straße 98

Zollbeamter sucht
3 Zi. u . Küche,
bis 50 -ä! in gut.
Lage.
Angeb. u. H 3758

4-Zimmer -Etagc.
Nähe Doventor,
Weidet,, f. 2Pers.
Pr . 60 monatl.
Angab. u. C 3778

Ntllsec Liltk

Hctltt ^ stücke

Zu verkaufen

Im Bau befind¬
liche moderne

Ein¬
familienhäuser

a. d. ' Saarbrücke-
nerstr . u . Friedr .-
Mißler -Str . 1. u.
2. Hypotheken vor¬
handen.
Fr . Gardclmann,
Architekt V.F .D.A.
Richthosenstr. 25

Bck. Pcnsionshaus
m. Sommergartcn
i . Oldonburgischen
sofort umständch.
billig zu verkauf.
6000 -1k bar erfor¬
derlich.
Aug . u. M 10 187

Nähe. Hast. Kirche
ca. 3000 gm bestes
Gartenland prsw .,
ev. parzcllcnwcise.
Angeb. u. W 3722

Zweifamilienhaus
m. Hzg. a. d. Für-
therstraße . Staats-
bürgschastshypthek
vorh . Näh . H. Hin¬
ken, Eothaerstr . 45

Kl. Parzelle,
verl . Hcmmstr .,

ab 14 Ilhr.
Noukirchstr. 91

mvlllisliseilzlsi.
nslie
Hornerstr.
I -2? AM.1l8.
In 2u8tsnci
lax . 38 000
?orä . 20000
ttrakck,
/canke

Kaufgesuch

Im Austr . suche
ich:

1—8-Fas -HLuser
Geschäste u. Läd.

Johann Feht
R. D. M.

Bahnhofstraße 35.

Zu verpachten

Schön geleg. Plätze
f. Wochenendhäu¬
ser, nahe Wald u.
Wasser gelegen.
Krentzels Easthos,

Seebergen 26.

Zu Pacht , gesucht

1—1)4 Mg. Land!
Acker, Grasland v.
Gehölz, langfristig
zu pachten gesucht.
Angeb. u. O 3689
an den Berlag.

rNsriiMiiMU
abgeschlossenvon älterem kinderlosen
Ehepaar gesucht. Angeb. unt . E 3705

Zum 1. April

möbl . Zimmer
mögl. mit Bad von berusstätigen
Dame gesucht.

Preisangebote u. D 3854

Äättsec u . HeuttÄLtücke

»4 «»«Ivrns
lein - u . Lvssis.

mit allen öequemlickk. gr.
(Zart. u. Linkakrt, x. kftew.s
von 7000—40000  kM an 6er

Seliwaetili . « vsrsti ' .
XurkUrstsn -LIIss
Lsorg -tHi'ürilng -Str,
Ssntiielmstrsßs
Wstsrloosirsße
Lrsterttsmm
Llejerstrsks
kornslrsks
Osrigervliie
«uolitlng

2astIunZ8de6inst . 8ekrZün8t.

l » . WM L es.
8sug » sck8ft , VsNsr ttessslrsv « SS

Das letzte schöne größere abgeschl.LveiismUienrssiss
16 000 preisw ., 6,65 m breit.

Flensburgcrstr . 128, nahe Waller Bhs.
Aus Wunsch mit Garage . Näheres
W. Hamann , Osterdeich 190, H. 49« 89

kigvnkeim -Ssu
mit KsiLfisbauckarlsfisn

^ivsifsmiüsolisussi'

silslisr - urici silLmsIosrstk.
sd -̂ ugsburgsrsiraks . sisus ^ sl.

gllrisilgs öscilngungsn.
Wilkslm Kösisrmstin

ind. K- V/iokmemn, Ssumswts-
/Z. ck. l( smp21 / V/sssr849 61 - 52
Moderne

g»- ii.r« ls»i» »W»
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen . 2. Hypothek zu
4^ vorhanden.

ab 15 700 .>k

Herrschastliches Einfamilienhaus
Vsisrrl « !«!»

die 2 letzten hochmodernen Zwei¬
familienhäuser

Herrschaftliche Ein - u. Zweisamilien-
häuser.

s . Kvssisr
Baugeschäst

Aaussenstr. 38. Hohenzollernstr. 28 a

LSi»oI « « in
Kauft man bs!

HU « ! « « « « > « » » »

u„6 Linkslnilien -HÄusev
ln vsrscklscisnsi ' efvos u. prslslsgs

In OVLRXLllLLIV»

8su - unci Llscilungs Ess . m. d . tt.
gfsmvn ^ kslnspfsctisr 25264

H28Ä2IIII!
8c!Mil!Ml'
MilNlM
«llkllkl,
riesige Auswahl
medrige Preise

UfLckuk
Tischlermeister

Gr . Johann is-
stratze 179

Speise- und
Kaffee-Service

m. pass. Teek., neu
zusammen 15
Nordenhamerst . 20

1 Gleichstr.-Radio
3 Röhren m. Laut¬
sprecher, evtl. zu
vertauschen gegen
Wechselstromgerät.
Buntentoisstein-

weg 2711.

Guterh . kl. Kind ' -
wagen u. Kinder¬
badewanne s. 7
Mozartstraße 3 ^

Nußb . Eßz. (evtl.
get,) 110, Näh-
masch. 38. 1t. Kl-
drschr-t2 , Kom .14,
mäh . Nachtschr. 9,
Sosa 18, eich. Um¬
bau 12.

Lützowcrstr. 144

Eich. Flurgard . m.
geschl. Glas , 1,40.
br ., gr . 2t. Kleider¬
schrank, sehr gute
Nähmaschine.
Berlinerst ! . 22s I.

Komplettes Ibett.
Schlasz., Kldrschr.,
K'bcttst , 2 Stühle,
Wäscheschr., Küch.-
sch.. Schreibt ., Ses¬
sel. Contrescarp .62

Küchenbüfetk
Küchentisch
Sofaumbau
gr . Spiegel

fortzugsh . preisw.
Bilscstraße 2«

Segelboot in.sämt¬
lichem Zubehör
sehr billig.
Angeb. u . Z 3700

» » IL-
nurWestsrstr .65

Klepper -Einer
billig . Besicht, zwi¬
schen 2—3 Uhr.

Grünenstr . 102.

4-Pers .-Kanadier,
fast neu , init Se¬
gel und Hochper-
seuning , umstände¬
halber billig zu
verkaufen. Liege¬
platz Torskanal.
Augeb. u . C 8678
bei der „B. Z."

Motorboot
Bord 'kajüte (Back¬
deck), 8,60 m, mit
all . Schik, ideale?
Wochen cudboostw.
Erkrank , preisw.
Anfr . u . B 3677
Höchst. Birnbäume
kräst., i. gr . Aus¬
wahl i. den gang¬
barsten Sorten.
Wilh .Winnenbrock

Oberneuland,
Landstraße 142

Doppelkajak,
„at erhalten , mit
Zubehör , billig.

Bingerstrahe 20

V W

MWMW

Oisss moclsrnsn ^ infsmillsnßisussi'
mN Kslrungu. Ssil ru

günsckgsn Ss-Nngung- nru vs-kaul- a. N»lnr. 0 . « . ck»mps,
Sr'smsk'okstk 'sLs 161 - ^ «>s5on 461 84

0.

Slsuptttsnioi ' plnckorffstr . 14/16
HssMesntor Safinfiokstr . 26 pt.
Sammolnummsr Wsssr 842 71

össlckiUgung u. icorlsnsnsclilsg icoslsnlor u. unvvrbinrllic »,

e/rttücke/rckeL ttzen/re/m
mit Garten sür nur 8000 -6 können Sie nach tzu-
teilung erwerben und brauchen nur monatlich
44 abzuzahlen ; Sie sparen also die Miete. Wer
mittun will , melde sich rechtzeitig bei der Bauspar¬
kasse „Das Heim", Krcscld, Königstr . 186, oder
beim Generalvertreter Dipl .-Jng . von Hammel,
Bremen , Sögest!. 4911, Zim. 168. Tel . 247 39.

Aufklärung und Bedingungen kostenlos.
Bisher über 6 Millionen Mark den Mitgliedern

zur Versügung gestellt.

Groß . Kü.-Büsett,
1 gold. Spiegel.

Gerhard,
Elisabethstr . 911

Wohnungs¬
einrichtung

wegen Ausr . kill.
W . Zbawiony

Schlachthvsstr. 1c

Umständest eine
Wäscherei und

Plätterei
Angeb. u. H 3733

Weitzwarcngesch.
Günst . f. braun.
Laden.
Angeb. u. I 3734

Erstklassiges schw.
Thein -Klavier

«dreffe beim Ver¬
leger nachzusr.

1 Radio -Apparat
„Mende " billig.
Angeb. u . V 3746

Stadttaschen
Voll-Rindleder v.
2,50 an.
Herm .D. A. Meher
Schüsielkorb 29/31

Farbcnladcn
in guter verkehrs¬
reicher Lage weg.
Tod des Inhabers
billig.
Angeb. unt . 3750

Fcnstcrputzstuhl
Kl. Herd , Wasch-
kessel, Gasherd m.
Brutofen.
Grünenstraße 50

Schlafzimmer
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G. erh. Kajak m.
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Gasofen
4 Röhr. Seibt.

Radio , 110 D.
Glstr . geg. Wstr.
zu vert . od. zu
verkaufen.

Buchtstr . 621

Adler-Rähmasch.
Händler verbeten

Meyerstr . 571

G. erhalt.
Geldschrank

50
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1 so kerrl . Lüebe . 61s!I. komsil.
3 2imrn. tzusHtstsmöbel kompi.

t . psuZS
nsveMM

8l . k'SllllSll'. io -ir stzorisi-lo«
kauken Lu können . Unser kkk-
üürlebvn relebt niokt nur,
ösrn es bleibt auob noek Oeli
übrix lür anders ^ nsksbL-
80 billlx sind liier die ? rek
Lin trautes Helm obne 8«?r

Ls xibt niebts Sünsti ^er»

kAvro
Dann xu ^ 1, Wsi 'n « ?, Md
ÜllsiMZll'.. Sß siSUlSüSll'. IN M

Ltets xroöes fiaxer
ei'Misssigei ' msMii -Wik

Kölirsn prUlsn grsll »!
psparslursn dllllg.

Vromsns mocts n̂sls ksdlovfSfilrtsöt

und

(kinsmsttsn
kür Veranden , stücken
und Wochenendhäuser
in allen Oröben

l-iutkllterstr . 6-3

Gebr . Damen - u.
Herrenräder.
Haserkamp 88

vn»»r ,
^0 «4se»Itll, Sr-utp- -'» >

cklo kompl . sollckv kln-Iclilmlg

b»-lsl>- nc! ->ur -«I-cUSnem,»oNV«"
Sedlaklmmar , obenrolctiom Vone-

rlmmsr mN coucks unckgul
bU-gs -licUsr XUcd».

«i - «esasi , lln-, 6u-cd U«-
«vllllcd twwen »>°»

08wck -evcks ru bs,oNon



4. Beilage zu Nr. 76 Bremer Zeitung Sonntag, den 18. März 1934

Äre EttLstew vvE -läse
Ä ^ eL- ^ ELierLiie -Lst Ltec Ä2.Ä ^ eL-^ELierLiie-Lst Ltec Ä2

> - K-
B 4

s!EWj iU

UMs ii

D ''-̂

: - -
.LUKlFL. ^ 'ÄSE.̂ KZSLKAZZ-

s-̂ 'ÄdÜ'

WHlM

E

Zur Erinnerung an den 21. März 1933. Die Kränze am Sarkophag
Friedrich des Trogen in der Gruft der Earnisonkirche zu Potsdam, die
dort von dem Reichspräsidentenund der Reichsregierungniedergelegt
wurden, um am Tage des feierlichen Staarsaktes den Geist desjenigen
zu ehren, der auch heute noch Vorbild und Ansporn bedeutet.

Englands Flottenmanöverim Mittelmeer. Die britische Flotte hält zurzeit im Mittel-
meer Flottenmanövervon riesigem Ausmaßeab, zu denen sowohl die Atlantik- als auch
die Mittelmeerflottezusammengezogen wurde. Man sieht einen Teil der zusammen¬
gezogenen Flotte vor Gibraltar, und zwar einU-Boot-Mutterschiff mit 4U-Booten, die wie
4 Junge an der Seite der Mutter liegen, allerdingsJunge von besonderer Gefährlichkeit.

Mensch als Zugtier. Das Leben der Bauern in den Tiroler Bergen
ist besonders schwer und von mühseliger Arbeit erfüllt. Sie leben vorn
Ackerbau, den sie auf den Bergabhängenbetreiben. In ihrer Armut
können sie sich keine Zugtiere leisten, und so spannt sich die ganze Familie
selbst vor den Pflug, um dem Bodenden kargenErtrag abzuringen.

WDZ

' .Ein Freihafen für Oesterreich? Blick auf den Hafen von Trieft, der bei den derzeitigen
Besprechungen in Rom eine bedeutendeRolle spielt. Oesterreich soll nämlichin diesem

Hafen eine Freihafenzöneerhalten.

Staatssekretär Hier!, der Reichsarbeitsfllhrer, Die Schupo probt. Innerhalb der Schutzpolizeiwird für das traditionelle große
wurde vom Reichsjustizkommissar Dr. Frank zum Polizeihallensportfestim Berliner Sportpalast bereits jetzt eifrig geprobt. Das
Mitglied der Akademie für deutsches Recht ernannt. Schlußbild der Vorführungen wird dieses eindrucksvollelebende Hakenkreuzsein.

' "'-M

Der neue deutsche Gesandte in Brüssel.
Der bisherige deutsche Generalkonsul
in Kattowi'tz, Graf Adelmann von
Adelmannsfelden, ist zum Gesand¬
ten in Brüssel ernannt worden.

Gestaltender Vergangenheit. — Auf einem Berliner Platz werben
diese beiden Figuren aus der Zeit des roten Terrors für das

Revolutionsmuseumder Reichshauptstadt.

Ein Mahnmal aus Bernstein. In den Vernsteinwerken von Palmnicken
in Ostpreußenwird .zurzeit ein riesiger Bernsteinfindlingzu einem
Mahnmal für Versaillesausgehauen, das seinen Platz im Königsberger
Ehrenmal finden wird. Weiter befinden sich acht kleinere Blocke
in Vorbereitung, die die entrissenen Gebiete darstellen sollen.

Nach Adam Riese . . . Der Todestag
des berühmten RechenmeistersAdam
Riese jährt sich am 30. März dieses
Jahres zum 37S. Male. Adam Riese
ist aus Annabergin Sachsen gebürtig.

»er Nsim.acr krankreM«mimi!
Lieisnaer Mlim un« knae

(9. Fortsetzung.)
Sie wartet, bis es ausgelöstist.
Dann summt sie einen der letzten Schlager aus

Paris . . .
Alexander starrt wiederfinster vor sich hin . . .
„Ja, morgen, aber man wird ihn nicht

nkehr spielen lassen . . . Auf jeden
Fall . . . Lilos Brillanten und ihr Schmuck ist
sehr wertvoll . . . Wenn man die Hotelrechnung
bezahlt, wird noch etwas übrig bleiben, um in
Paris etwas damit anzufangen . . denkt er
wieder etwas beruhigter.

Lilo reicht ihm mit lächelnder Gebärd« das
Klas Wermut.

Er trinkt es mit einem Zuge herunter.
„Verdammtbitter!" stellt er fest.

„Wermut ist nun einmal bitter, Alexander!
Das solltest du auch schon wissen. . sagt sie
>nd nimmt schnell das Glas wieder fort, denn
auf dem Grunde des Glases schwimmt es weiß
»on nicht ganz aufgelöstem Pulver . . .

Er wundert sich, daß er mit einem Mal so
Müde und schläfrig wird . . .

„Ja, ja," denkt er, „die Spannung seiner Ner¬
ven . . . ist ganz allein daran schuld!"

Dann hört langsam auch das Denken aus, es
ist zu anstrengend und . . - zehn Minuten später
liegt „Seine Hoheit Alexander" schlafend in sei¬
nem Sessel, während sich Delila mit funkelnden
Augen über ihn beugt . . .

Das Schlafpulver hat also doch
gewirkt . . .

Noch einmal küßt ihn Lilo auf den Mund und
betrachtet ihn lange sinnend.

„Au revoir, Mon chör! Ich hatte dich so . . .
lieb!" In ihren Augen stehen Tränen der Rüh¬
rung über ihre schöne Pose . . .

Dazu müßte sie nicht Pariserin sein . . .
Aber nach dem Kuß ist es mit der Liebe wie¬

der vorbei.

Nun beginnt die harte nüchterneWirklichkeit,
wo man mit Zahlen rechnen muß.

Ihr Schmuck wird eine ganz nette Zahl er¬
geben.

Sie läuft zu ihren Koffern . . . aber dann
bleibt sie nachdenklich stehen. . .

Jetzt zur Nachtzeit. . . mit Koffern aus dem
Hotel? Wird man sie überhaupt herauslassen
und sie mit ihren Sachen nicht auch für die sicher
phantastische Hotelrechnung verantwortlich
machen. . .

Lilo hat den Mut, die Koffer stehen zu lasten.
Trotz der wunderbaren Toiletten, die reine

„Gedichte" sind, die ihr Sascha verschwenderischer
Weise geschenkt hat.

Entschlossen wirft sie ein Cape über und geht
ins Hotelfoyer hinunter . . .

„Ich habe Kopfschmerzen. . . ich will noch ein
wenig spazierengehen . . . vielleicht wird mir
dann wohler . . sagt- sie lächelnd und nickt dem
Hotelportier zu.

Sogar der Nachtportier, der jetzt Dienst hat,
weiß schon, daß der „schöne Alexander" down ist.

L-as glaube ich, daß die schöne Frau jetzt ihre
Sorgen hat, die ihr Kopfschmerzen machen ,
denkt er, reißt aber mit übergroßer Höflichkeit
die Tür vor ihr auf . . . .

Er sieht Madame Lilo noch mitleidig nach, wie
sie langsamdie Straße, die zu den Parkanlagen
führt, hinunter geht . . . ^

Hoffentlichwird sich die schöne pxrau nichts
antun . . denkt er besorgt. Aber dann ruzt
er: „Ah, bah, so sind die Frauen von heute
nicht . . ." . . . .

Nein, er hat recht, so ist auch Lilo nicht.
Als sie aus der Sicht des Hotels verschwunden

ist, ruft sie ein Auto heran und fährt zum
Bahnhof. ^ . ---

Der letzte Zug mit Anschluß nach Paris ist
fort . . .

Sie muß leider bis zum Frühzug warten.
Es sind unruhige Stunden, die sie auf dem

Bahnhof im Wartefaal mit einigen Likören ver¬
bringt.

Hoffentlich wacht Sascha nicht vorzeitigaus.
Immer wieder wandert ihr Blick zu der brei¬

ten Tür und dann wieder zum Zeiger der so
langsam vorrückenden llhr . . .

Aber Sascha erwacht nicht vorzeitig.
Eottseidank. . . der Frühzug läuft ein . . .
Lilo steigt glücklich in den Zug.
Es dauert noch einige Minuten, bis der Zug

abfährt, die ihr wie eine Ewigkeit vorkommen. .
Da endlich atmet sie auf . . . die Räder be¬

ginnen zu rollen . . .
Langsamverschwindet der Zug aus der Bahn¬

hofshalle . . .
Als der Zug dann seine Geschwindigkeit stei¬

gert, weiß sie, daß sie wenigstens aus dem gro¬
ßen Bankrott eines genialen Hochstaplers eine
ganz hübsche Summe gerettet hat . . .

Die Zeit, die sie ihm gewidmethat, war auf
diese Weise wenigstensnicht verloren . . .

Dann tröstet sie sich mit dem Gedanken:
„Jetzt, wo ich ihn verlassen habe, hat er viel¬

leicht wieder Glück im Spiel!" und freut sich,
diese sophistische Formel gesunden zu haben, mit
der sie alle Bedenken ihres Innern spielend be>
Seite schieben kann . . .

Immerhin gibt Lilo zu, daß die Monate an
der Seite dieses Mannes zu den interessantesten
gehören, die sie jetzt verlebt hat.

Er war doch in großer Hochstapler!
Des „schönen Alexanders" schreckliches Erwachen

Am nächsten Morgen wacht Stavisky mit
schwerem Kopf auf.

Er findet sich zu seinem höchsten Erstaunen in
einem Sessel sitzen. . . *

Teufel, warum hat er sich nicht ins Bett ge¬
legt?

Was ist überhaupt passiert?
Er fühlt einen dumpfen Druck im Schädel und

. . . es dauerte eine Weile, ehe er sich über¬
haupt besinnenkann.

Noch immer wirkt das Schlaspulverder schö¬
nen Venus Lilo lähmendauf sein Gehirn . . .

„Lilo! Lilo! Ich habe einen schrecklichen
Traum gehabt . . . ich träumte, ich hätte alles
Geld verloren und . . ."

Er unterbrichtsich plötzlich und sieht sich ver¬
blüfft um . . .

Wo ist Lilo?
Er erhebt sich schwerfällig und macht die paar

Schritte bis zum anstoßenden Schlafzimmerund
wirft einen Blick hinein - . .

Die Betten sind unberührt . . .
Ja , zum Teufel . . .!
Er sieht nach det Uhr . . . Es ist bereits

zehn . . .
Er preßt die Hände gegen den Schädel und

versucht zu denken. . .
In diesem Augenblick ertönt ein hämmerndes

Pochen an der Tür.
Es ist ihm natürlich unbekannt, daß ein Zim¬

merkellnerdes Hotels vom Direktor vor seiner
Tür Wache hält.

Er hat sofort zu melden, wenn sich in den
Apartements seiner verflossenen„Hoheit Alexan¬
der" etwas rührt . . .

In diesemFall muß man eilen, wenn man
noch etwas von seinem Geld sehen will.

„Entrez !" ruft Stavisky aus.
Er siebt in das etwas verlegene Gesicht des

Direktors selber. Dieser will den Stier bei den
Hörnern packen. Er weiß, was es manchmal für
ein schweres Bemühenist. Geld einzutreiben. . .
Er ist es sich und seiner Stellung schuldig, nichts
unversucht zu lassen. . .

Zuerst erkundigtsich der Direktor höflich, wie
Monsieur in dieser Nacht geschlafen bat.

Beim Zeus. Monsieurhat gar nicht geschlafen
. . das sieht er doch wohl . .
Aber Stavisky bleibt stumm
Er blickt den Direktoran und bemerkt auch die

Rechnung in dessen Hand . . .
MonsieurAlexanderist kein heurigerHase. Er

weiß Bescheid. . . Es wird ihm nun auch zur
Gewißheit, daß er nicht geträumt hat . . .

Der Direktor erzählt ihm etwas von großen
Geldverpflichtungen, die das Hotel heute' hat.
Er wäre Monsieurganz außerordentlichverbun¬
den, wenn er die große Güte haben wollte . . .

Alexanderstarrt ihn unentschlossen an. '
Dann stählt der Direktor fort:
„Er würde es nicht wagen, Monsieurmit dieser

Bitte zu belästigen, aber daß Monsieurdoch sonst
immer so liebenswürdiggewesen ist . . ."

Der Direktor verhaspeltsich zuletzt beinahe in
seiner Rede.

Aber das schadet nichts.
Stavisky weiß jedenfalls, was dieser Wasserfall

von Worten zu bedeutenhat.
Er sieht jetzt völlig klar und im nächsten Augen¬

blick fallen die feinen Manieren von ihm ab.
Eine kochende Wut kommt in ihm hoch. . . .
„Scheren Sie sich zum Teufel .. .!"

brüllt er heraus.
Das Gesicht des Direktors wird noch eisiger.
Er sieht einen Augenblick aus, als wolle sich

Alexanderauf den Direktor stürzen, aber er' be¬
herrscht sich.

„KommenSie in einer Stunde wieder. Ich
muß erst mit Madame sprechen. . . Sie sollen
Ihr Geld erhalten, „antwortet ihm Stavisky
schließlich, etwas ruhiger werdend

„Madame hat Cannes öem Frühzug ver¬
lassen! „antwortet ihm der Manager kühl/

Der Hoteldetektiohat die Morgenstundenbe¬
reits ausgenu'?:, um aufzuklären, wo Madame
gebliebenist. die ja noch in der Nacht das Hotel
verlassen hatte.

Der Nachtportier ist bereits geflogen, weil er
oas plötzliche Verschwindenvon Madame nicht
sofort gemeldet hat . . .

Es fehlt nicht viel und . . . Alexanderhätte bei
diesers ' rchrichi  aufgeschrien. .

Aber der kann doch nicht sein! Lilo kann ihn
ddch nicht in dieser schrecklichen Lage einfach ver¬
lassen haben ?

„Sie lügen!" schreit er, denn er sieht in diesem
Augenblick erleichtert MadamesKoffer . . .

(Fortsetzung folgt.)
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Geschichten vom Jan van Woor:
Der priem

Das war also noch in den achtziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts, als Jan van Moor noch
mit Stolz des alten Kaisers und Königs Wil¬
helm Uniform trug.

Ja , da hättet ihr ihn einmal sehen sollen, ihn
und auch seinen Freund Dierk Dubbels aus
Adolfsdorf, mit dem man ihn in den letzten Jah¬
ren immer zusammensah, und jetzt dienten sie
auch im gleichen Regiment, kamen zusammenan
den hohen Festtagen auf Urlaub und verdrehten
mit ihrem Uebermut den jungen Weibsbildern
die Köpfe, daß in den paar Spinnftuben, die es
noch gab, alles in Heller Aufregungwar.

Ei, der gute Pastor Hofsiepen hätte wohl da-
zwischenfahren mögen, machtensich diese hoffärti-
gen Vuntröckedoch nichts daraus, sogar in der
Kirche, wohin sie vorschriftsmäßigwenigstensein¬
mal in Feiertagsmontur gehen mutzten, ihr locke¬
res Treiben fortzusetzen und überhaupt ihre Nasen
auf eine Weise hochmütigin die Luft zu stecken,
als ob die Welt jetzt nicht mehr dem lieben Gott,
sondern ihnen allein ihren Bestand zu verdanken
hätte. Aber natürlich, unser geliebtes Vaterland
und sein Heldenkaiserhoch in Ehren, der große
Bismarck und seine anderen Paladine dazu und
Deutschlands herrliche Wehrmacht, die jedem
Feinde trotzt. Man kann dazu nichts sagen, bei¬
leibe nicht. Es sind ja auch auf ihre Weise alle
prächtige Jungens, der Jan van Moor und der
Dierk Dubbels und alle die andern Jans und
Dierks da oben auf den Galerien und unten im
Kirchenschiffin ihres Königs Röcken. Nur, sie
könntenes wenigstensin diesem Gott gehörenden
Hause langsam angehen lassen und in Andacht
lauschen den durch seinen alten Diener verkünde¬
ten Worten der hl. Schrift, anstatt, wie es da
nun wahrhaftig an einem heiligen Pfingsttage ge¬
schieht, dieser Dierk Dubbels in seines Königs
Ehrenkleid auf der letzten oder vorletzten Bank
sitzt und schläft.

Wahr und wirklich, er schläft in der Kirche,
der gottlose Mensch! Er schläft, weil er wahr¬
scheinlich die verflossene Nacht wieder im Wirts¬
hause zugebrachthat bis zum Wecken, mit seinen
Freunden und Kumpanennatürlich, worunter vor
allem der Jan van Moor. Er schläft, dieweil er,
Pastor Hofsiepen, sein Seelsorger, der ihn taufte
und konfirmierteund den Weg seiner Jugend be¬
gleitete mit den allerbesten Ratschlägen— hoch,
dieser leichtfertigeMensch schläft, dieweil also er,
Gottes bescheidener Diener und Knecht, sich hier
oben auf der Kanzel mit aller Kraft seines gläu¬
bigen Herzens bemüht, in den Seelen seiner Herde
ein Feuer anzufachenaus dem großen Pfingst-
wunder, so sich begab am fünfzigstenTage nach
der Auferstehungunseres Herrn-

Und nun? Ist es denn noch nicht genug des
Aergernissesmit diesem Dierk Dubbels, den auch
keiner von seinen pflichtvergessenen Nachbarn an¬
stößt, daß er aufwache und sich besinne, wo er ist?
Was geschieht denn nun noch? Was führt jetzt
jener dort oben auf der Orgelemporeim Schilde,
jener andere Soldat, von dem der Pastor leider
seiner Kurzsichtigkeit wegen nicht erkennen kann,
wer er ist?

Er lehnt sich weiter und immer weiter über die
Brüstung — er wird noch herabstürzen, der leicht¬
sinnige Fant ! — Mit seiner rechtenHand macht
er Bewegungen, als ob er eine Senkrechteaus¬
loten wolle; aber er hat doch wohl keinen Bind¬
faden in der Hand? Was sollte der Mensch in der
Kirchemit einem Bindfaden wollen? -

Nein, es ist wirklich kein Lot, was Jan van
Moor, der so des predigenden Pastors Aufmerk¬
samkeit mehr und mehr in Anspruchnimmt, in
der Hand hält . Sondern es ist nur ein Stück
Priem, ein Zipfel saftig schwarzer Priem, wie ihn
ein Musketier zum Durstvertreibenvor allem auf
den Märschenliebt, und sein ganzes augenblick¬
liches Bemühendreht sich lediglich darum, es dem
schlafenden Dierk Dubbels, wenn er nur erst die
Senkrechte zu dessen schnarchend geöffnetem Maul¬
werk richtig ausgelotet hat, dahinein zu befördern.

Das aber kann Pastor Hofsiepen von der Kan¬
zel her nicht erkennen, und schließlich ist er doch
auch am Predigen und muß seine Gedankenund
seine Augen und überhaupt seine ganze Aufmerk¬
samkeit noch anderwärts haben, als nur bei dem,
was der unnütze Mensch dort auf der Orgel¬
emporetreibt.

Doch seine Blicke werden, ob er will oder nicht,
immer wieder dahingezogen, immer aufs neue
zu diesem gottlosen Menschenda oben, wie er
zielt und zielt, und dann trifft sein Auge wieder
auf den Dierk Dubbels unten im Kirchenschiff,
und er stellt fest, daß der jetzt gar so ausgestreckt
wie eben möglich in der engen, steillehnigen Bank
sitzt, den Kopf nach hintenüber und das Maul
nein, Herr, verzeihemir's, denn nur Tiere haben
Mäuler — den Mund weit aufgesperrt wie ein
Scheunentor.

Den Mund weit aufgesperrt, jawohl! So, daß
er also nach menschlichem Ermessenschnarcht—,
im Eotteshause am heiligsten ersten Pfingsttage
schläft und schnarcht und ist mithin seine sündige
und des erweckenden Wortes Gottes so bedürftige
Seele verschlossen gegen die Verkündigung von
der Ausgießung des heiligen Geistes, und kann
der erleuchtende und reinigende Geist Gottes, des
Herrn aller Heerscharen, nicht über uns arme
Menschen kommen, wenn-

Doch, was — was geschieht nun? Da oben beugt
sich der Fant, der Soldat, der des Königs Rock in
diesem Augenblick mitnichten in der ihm gebüh¬
renden hohen Ehre hält —,

da oben beugt sich dieser Mensch immer weiter
über die Brüstung der Empore - o, o! gleich
stürzt er ab, stürzet ihr alle ab in die finstere
Hölle aller Sünden, so ihr nicht Gottes heiligen
Geist-

und wiederum da unten, dieser andere, welcher
schläft und schnarcht, daß keines Engels Stimme
im selbigen Augenblick den Sünder erreichen
könnte--

nun reckt er sich, sein Kopf kommt noch weiter
hintenüber zu hängen und die Oeffnung seines
Maulw - seines Mundes bekommt einen noch
größeren Umfang - - —

o du liebe Zeit, und jetzt der da oben, er zielt
und zielt, wie wenn er gerade in diesem Augen¬
blick und in dieser Kirche eine Zwölf zu schießen
beabsichtigteoder sich gar die Schützenschnur er¬

werben wollte hier an diesemheiligen Orte —,
jetzt spitzt er die Finger der rechtenHand aufs
äußerste, er hat was dazwischen! Was hat er
nur dazwischen? — Und jetzt-

Klapp! Oder nein, noch nicht gleich klapp, so
schnell soll die Tortur des armen Pastors noch
nicht enden. Sondern Jans Priem, nachdemer
nach endlos langem Zielen und peinlichstem Aus¬
loten der genauen Senkrechten zwischen seinen
gespitzten Fingern oben und Dierk Dubbels weit-
geöffnetemMaulwerk unten darin zurechtgekom¬
men ist, landet nach dem Gesetz der Schwereweit
hinten in dessen Schlund. Was zur Folge hat,
daß der Schnarchereinige Male bei sich verdre¬
henden Augen den Mund wie ein Erstickender
auf- und zuklappt, dann schreckhaft auffahrend mit
völlig verdöstem Gesicht nach Luft schnappt, würgt
und würgt-

während die andere Folge ist, daß der gute alte
Pastor Hofsiepen nach endlich sich in seinemVer¬
danke vollziehender Kombination zwischen der
lotenden Hand oben und dem offenen Maulwerk
unten den Faden seiner schon lange vom vor-
gezeichnetenWege geratenen Predigt endgültig
verliert. Selber ungefähr nach Luft schnappend
wie Dierk Dubbels, dem der Priem im Halse
deckt, versucht er den abhanden gekommenen
Faden seiner Rede wiederzufinden. Zwei-, drei¬
mal setzt er an : Und so, liebe Gemeinde— und
so denn, liebe Gemeinde- . Doch vergeblich.
Nichts bleibt ihm zu tun übrig, als sich aus dem
Strom der Verwirrung, in den er sich gestürzt
sieht, ohne Ansehender Zeit und der Gedanken,
die seiner Gemeindedarüber kommen mögen, wie
mit einem Verzweislungssprungauf das feste Ufer

der Liturgie hinüber zu retten und im bald dar¬
auf einsetzendenSchlußgesang der Andächtigen
diesen Predigtgottesdienst am ersten Tage des
hl. Pfingstfestessein Ende finden zu lasten.

Aber eines hat er sich vorgenommen: dieser
Dierk Dubbels entgeht ihm nicht! Den wird er
sich noch in seinen Urlaubstagen kaufen, und wenn
er nicht angibt, wer der andere Störenfried war,
und wenn beide nicht vor ihm in die Knie gehen
— doch nein, nicht in die Knie, das geziemtsich
für des Königs Soldaten kaum— und also dann:
wenn ihm diese Uebeltäter nicht auf die glaub¬
hafteste Weise Besserunggeloben, so wird er sie
bei ihrem Hauptmann zur gebührenden Anzeige
bringen, und bei Wasser und Brot möge dann
ihre schwarze Seele mit Gottes Hilfe zür Läute¬
rung kommen.

Solchesdachte sich Pastor Hofsiepen, während er
seiner Gewohnheit gemäß in der Sakristei ver¬
harrte, bis sich der Strom der Kirchenbesucher
verlaufen hätte. Drinnen jedoch, in der Kirche,
lag Dierk Dubbels, von Müdigkeit nach durch-
schwiemelterNacht zum anderen Male über¬
mannt, schnarchend gegen das harte Holz der Bank
gelehnt, und lachend, flüsternd, kichernd und grie¬
nend zog die Menge der Kirchgänger wie in
Parade an des Königs schlafsüchtigen Soldaten¬
helden vorbei.

Als einer der Letzten aber kam Jan van Moor
die steile Stiege von der Empore herab, stieß
Dierk kräftig in die Rippen und sprach: „Komm,
Dierk, dat is nu ut !"

Da mochte Dierk im Traum gerade wieder oder
noch immer im Wirtshause sein, denn er bram-
melte in sich hinein: „Och, lat noch een' inkomen!"
Weil aber dies in der Kirche nicht angängig war
und der Kirchendienerauch Anstalten machte, die
beiden hinauszuwerfen, so mußte Jan seinen
Kameraden endlich mit Gewalt munter machen,
und die sonst so fromm klingendenGlocken oben
im Turm geleiteten die beiden diesmal mit ihrem
Mittagsläuten vergnügt gelächternd aus dem
Gotteshaus.

Endstation
Don Roland Warwitz

So hatte sich Helge noch nie hinreißen lassen.
Es war unverzeihlich. Es war ja schon zuweilen
geschehen, daß sie mir Eifersuchtsszenenmachte.
Ja , sie war einmal mit meinem Schreibtischdolch
auf mich losgegangen, und das Attentat endete
mit Tränen, Lachen und Küssen. Aber dies war
eben . . .

Schließlichwußte sie doch, daß ein Mann, der
bei Film und Bühne sein Brot verdient, zuweilen
verrückte Briefe verrückter kleiner Frauen be¬
kommt. Ich wollte ihr auch heute den hysterischen
Erguß nicht verheimlichen, sonnte ich dafür, daß
sie den Brief in meiner Rocktasche entdeckte, ehe
ich ihr davon erzählt hatte?

Und sie springt zum Nachttisch und greift den
Revolver!

Ich lachte! Vielleicht hätte ich nicht lachen
sollen . . .

Ich weiß gar nicht, wie ich aus dem Haus ge¬
kommen bin. Zuletzt war ein Knall, ein kleiner
Mündungsblitz, und nun steh ich also hier an der
Haltestelle.

Wo will ich denn hin?
Ach, ist ja gleich. Nur erst mal fort.
Da ist der Zwölfer. Nein, den kann ich nicht

nehmen; er ist auch ganz besetzt.
Ist das nicht Lachmann, der da auf der Platt¬

form steht? Warum dankt er denn nicht? Blickt
durch mich hindurch, als wenn ich Luft wäre.
Hm, es war dock) heut ganz klar, und nun fällt
plötzlich Nebel.

Ja , es wird Herbst.
War übrigens die Waffe angemeldet? Wenn

die Nachbarn den Schuß gehört haben, kann Helge
Scherereienhaben. Und ich auch.

Ich glaube, das muß mein Bus sein.
Wie ist denn meine Nummer? Seltsam, der

Nebel wird immer stärker. Merkwürdig, alles
drängt sich um die gelbe Haltesäule, aber außer
mir steigt keiner ein.

Natürlich will ich rauchen. Also: Verdeck. Es
war doch ziemlich aufregend, die Szene mit Helge.

Ja , wer ist denn . . . Ist das möglich, Horst?
Feuer? Danke. — Ja Du, wir haben uns doch

ewig nicht gesehen. Das sind doch, warte mal
. . . Was sagst du, ich solls nicht nachrechnen?
Ach so, man merkt dann erst, wie alt man ge¬
worden ist . . . Aber du hast dich gar nicht ver¬
ändert. Siehst heut noch aus wie Zwanzig . . .

Merkwürdig. Wie war das doch? Ich will
gar nicht daran denken.

Nein, wenn ich daran denke, dann . . . Aber
es ist doch so: Horst ist doch gefallen. Juli 17 an
der Summe. Oder war das sein Bruder? Na¬
türlich, sein Bruder auch . . . Es ist gut, daß er
so still neben mir sitzt. Wunderliche Freund¬
schaft, er hält meine Hand, und nun werde ich
viel ruhiger.

„Horst, warum kommtdenn der Schaffner gar
nicht?"

„Du zahlst im Schiff."
Was denn für ein Schiff? Fahren wir zur

Havel hinaus oder wo sonst hin? Mir ist doch
ein wenig beklommen. Wenn nur Helge hier
wäre. Die dummeSchießereiwürde ich ihr gern
verzeihen.

O, Horst kann Gedankenerraten.
„An der nächstenHaltestelle kommt sie", sagt

Horst freundlich, und nun klettere ich die Treppe
hinab, denn sie soll mich gleich sehen, wenn sie
einsteigt.

Da steht sie, schmal, blaß und ein wenig zit¬
ternd.

„Helge!", sie sinkt mir weinend in den Arm. —
Gut, daß der Schaffner im Wagen ist.

Wir sind ganz allein.
„Nun bin ich wieder bei Dir. Oh, es war

schrecklich."
Wir sprechen und wissen nicht, was. Es ist

auch gleichgültig. Jedes Wort klingt schön, birgt
Versöhnung.

Aber da kommtHorst.

„Endstation", lächelt er, dann reicht er mir ein
Zeitungsblatt . „Hast du es schon gelesen?"

.Bekannter Schauspieler von Ehefrau er«
Hassen!", schreit eine Schlagzeile, und dann folgt
mein Name, und dann die Nachricht, daß Helge
mir in den Tod gefolgt sei.

„Du — das geht uns jetzt gar nichts mehr an,
nicht wahr?", fragt Helge und sie läßt das Blatt,
das ich ihr gereichthabe, fallen.

,Jch bin euch entgegengekommen", sagt Horst,
„damit ihr nicht fehlgeht. Dort ist der Fluß —
nein, es ist nicht die Havel — und dort die
Fähre."

Hier schloß das Protokoll. Die Söance ward
abgebrochen.

Talglicker
Von Raus 8 . IVsgosenä

„Sitt , sit" — — — „Pink, pink", da ist er
wieder der Talglicker. „Dies ist ein Trivialname
für die Kohlmeise, denn um eine solche handelt
es sich hier, obgleich diese, von der ich jetzt spreche,
keinen gesteigerten Wert auf Talg legt, wenig¬
stens nicht, solange sich am Futterplatze Erdnüsse
befinden.

Lange genug hat es gedauert, bis sie sich über¬
haupt an den Futterplatz gewöhnt hat. Als ich
im Herbst meine Futterglockean dem einen Fen¬
ster des Wintergartens und einen Stock mit her¬
unterhängenden Töpfchen, Beutel und halber
Walnuß an dem anderen Fenster anbrachte, alles
schön gefüllt mit Samen, Talg und Fett, da hatte
das Meisenvolknoch genügend für den Schnabel
und machte sich im Garten nützlich, alles Unge¬
ziefer vertilgend, dessen es habhaft werden konnte.
Selbst die prall mit Erdnüssengefüllten Beutel-
chen an den Leiden Fenstern lockten nicht. Doch
als bei eintretendem Frost und starker, anhalten¬
der Kälte mit Schneesall niemand sich an den ver
lockenden Bissen wagte, glaubte ich, der Futter
platz sei zu dicht am Haus und richtete einen
zweiten hinten im Garten ein. Doch zum Beob¬
achten war das nichts.

Nun ist die Kälte längst vorbei, als erste
Frühlingsboten sind Stare und Rotkehlchenzu
rückgekehrt, da plötzlich eines Morgens-
„Pink, pink", hängt eine Meise an dem heftig
im Frühlingswind schaukelnden Beutel mit Erd¬
nüssen und fährt vergnügt Karussell, dabei eifrig
mit dem Schnabel die Nüsse bearbeitend. Das
war an dem Beutelchen, der unter der Glocke
hängt, in der sich eine feste Masse, bestehend aus
Talg, Sonnenblumenkernenund Samen befindet
Es war „Talglicker", die Kohlmeise. Bald dar¬
auf beteiligten sich auch ein paar zierlicheBlau¬
meisen und siehe da, eines Tages war der Beutel
leer. Aus dem in der Glocke befindlichenTalg
war nur ein Sonnenblumenkern entfernt, der
Talg selbst unberührt. Ebenso war das Beutel¬
chen am anderen Fenster.

Acht Tage später. Ich sitze am Schreibtisch, als
plötzlichUrsula, unsere fünfjährige, auf Zehen
spitzen aus dem Wintergarten kommt und flüstert
„Vati, eine Meise!" Ursel ist schon ganz ver
ständig, deshalb habe ich ihr den Auftrag gege¬
ben, mir Bescheid zu geben, sobald sich ein Vogel
an dem noch nicht angenommenenFutterplatz
zeigt. Der kleine Hans sitzt mucksmäuschenstill im
Wintergarten als ich komme und hat die Augen
fest zugekniffen. „Weil Großmutter das gesagt
hat", meint er, „sonst fliegt das Vöglein fort."
Leise setze ich mich' zu den Kindern und meinen
Augen bietet sich folgendes Idyll.

An dem bisher unberührten Beutelchenhängt
eine Blaumeise. Wild schleudert der Sturm das
Vöglein hin und her, doch es hält sich fest und
pickt unbekümmert auf die Nüsse los. Plötzlich
schwingt sich „Pink, pink" „Talglicker" aus den
Stock, an dem das Beutelchenhängt, verdreht den
Kopf nach allen Seiten und wundert sich über
das freche Ding von Blaumeise, das sich dort
unten festklammertund frißt. Plötzlich läßt er
ein paar ärgerlich meckernde Laute hören und
flattert gleichfalls zu dem Beutelchen herunter
Das paßt aber der Blaumeise nicht. Sie fängt

auch an zu meckernund dann dreht sich das
Beutelchenunter heftigen Flügelschlägenwie ein
Karussell im Frühlingswind. Dabei wird „Talg¬
licker" scheinbarschwindlig, denn plötzlich sitzt er
wieder oben auf der Stange und verdreht den
Kopf. Er scheint schwer nachzudenken, denn er
kratzt sich verschiedentlich sein schwarzglänzendes
Haupt. Aber es hat sich gelohnt, ihm kommt
ein Gedanke.

Mit dem Schnabelnimmt er das Bündchen, an
dem der Beutel hängt und hievupp" wird es
hochgezogen. Jetzt schnell mit den Krallen des
Füßchensfestgehalten, nochmalden Schnabelund
noch einmal, und „huppdiwupp" wir haben ihn,
nämlich den Beutel mit den Nüssen oben am
Stock. Ganz fest halten ihn jetzt die Krallen und
„Talglickers" Schnabel haut ein, während Blau-

meischenZeter und Mordio schreit. Aber all¬
mählich beruhigt es sich, weil ihm weiter nichts
passiert und friedlich futtern die beiden weiter,
bis unser Hänschen, dem die Sache zu langweilig
wird, dem Fenster zu nahe kommt. Da wirst
„Talglicker" den Beutel mitsamt Blaumeischen
fort und fliegt schimpfend in den Garten, wäh¬
rend letztere sich krampfhaftan den Beurel klarn-
inert und nicht weiß was los ist, bis auch sie
Hänschenerblickt und verschwindet.

Heute haben sich unsere gefiederten Freunde
schon an unseren Anblick gewöhnt, wenn wir
ruhig am Fenster stehen, aber bewegen darf man
sich nicht. Blaumeischenfährt immer noch gern
Karussel, während „Talglicker" „Hiev-upp" vor,
zieht. „Sitt , sitt - Pink, pink", grüßt er g«.
rade wieder herüber.

Der Hans -Westmar -Film
in Italien

ll. bl. IV. Der vor einigen Tagen auf Wunsch
Mussolinis im Internationalen Lehrsilminstitut,
das in der Villa Torlonia, dem Wohnsitz des
italienischen Regierungschefs untergebracht ist,
vorgeführte deutsche Hans-Westmar-Film, den der
Auslandspressechefder NSDAP . Dr. Hanfstaengl
Mussolini überbrachte, soll nun, wie wir aus gut
informierten Kreisen erfahren konnten, die Zu-
timmung Mussolinis zu seiner Aufführung in
Italien gefunden haben. Wie es weiter heißt,
wird das Filminstitut Luce den Film italienisch
synchronisieren lassen und für die Aufführung in
allen italienischen Städten als Lucefilm sorge
tragen. Die Vorbereitungsarbeiten dafür wird
der Regisseur des Filmes Franz Wenzler  im
Einvernehmen mit der Luceleitung selbst leiten.
Wie weiter verlautet, müssen einige Stellen, be¬
sonders jene der kommunistischen Terrorakte aus
dem Filmstreifen herausgeschnittenwerden, an¬
geblich weil man dafür im 11. Jahre der faschi¬
stischen Revolution in Italien beim Publikum
keinerlei Verständnis mehr zu finden glaubt.
Außerdemhat Mussolini noch gewünscht, daß die
Arbeiter-Internationale ebenfalls herausgenom¬
men wird. Man rechnet, falls sich die Vorarbeiten
ohne Verzögerung abwickeln, mit der Urauffüh¬
rung des Filmes bis Mitte April. Erwähnung
verdient noch, daß die amtlichen Lucefilme auch
von den privaten Lichtbildbühnen obligatorisch
zur Vorführung gelangen müssen, was auf eine
weite Verbreitung des erwähnten Filmes in
Italien hoffen läßt.

Die Frau
im Deutschen Film

hat seit zwei bis drei Jahren ihr Antlitz ver¬
ändert. Wir sehen nicht mehr das von Hollywoods
Filmparadiesluft angehauchtePuppengesicht, wie
es beispielsweisevon der in Amerikaleider gänz¬
lich oon ihrer gesundenAnfangsentwicklungab¬
gebrachten Lamilla Horn noch heute präsentiert
wird, sondern die schlichte Frau unseres Volkes,
die keine Maske zu tragen braucht, sondernruhig
einmal in ein herzer-frischensLachen ausbrechen
kann, also ihrem mimischen Talent keine Fesseln
auferlegen muß, ohne dabei befürchtenzu müssen,
daß die dicke Emailleschicht vom Gesicht abfällt und
die angepackten falschen Augenwimpern davon-
schwimmen. Eine ähnliche Entwicklungmacht auch
ihr Partner durch. Er wird natürlich ohne be¬
fürchten zu müssen, daß ihn das Fehlen des lächer¬
lichen Menjoubärtchensalle Sympathie der Kino¬
besucherinnenkoste. Aber vielleicht kommt das
daher, weil wir Deutschennun wirklich wieder
drauf und dran sind, echte Werte zur Anerkennung
zu bringen und plötzlich schaudernd erkennen,
welche Verlogenheit gerade der Gesellschastsfilm
des letzten Jahrzehnts in sich schloß. Wer in der
Welt wird uns so gute Filme nachmachen wie
„Reifende Jugend", „Abel mit der Mund¬
harmonika" und „Rivalen" der Luft"? Uns
Deutschen ist eine Kulturaufgabe zugefallen, deren
Ausmaße noch gar nicht abzusehen sind. . . .

Buchbesprechungen
Eine mathematisch« Spielerei . Anekdoten aus dem

Reich der Mathematik gibt eS viele. Man hat sie sey
undenklichen Zeiten erfunden, seitdem sich überhaupt
Menschen für komplizierte Rechnungsarten und vor
allein für Eleickningen zu interessieren begannen. Eine
neuere, wenig bekannte Aufgabe teilt M. Hornig
„Dal-eim" (70. Jahrgang Nr. 23) mit: „Ein Bettler
ging seines Weges dahin und klagte: „Wir schwer ist
mein Schicksal, andere sind glücklicher-, bei anderen
macht Geld wieder Geld, aber aus mich füllt diese«
Glück nicht herab! Ich Null gar nicht so hoch hin.ni«
und würde mich gar nützt ärgern, ivenn sich diese
Pscnnigc. die ich in der Tasche habe, verdoppelnwür,
den, und wenn sich diese Summe wiederum verdoppeln
würde und so weiter. Ha, dann könnte man sich heĥ ,
und sich sogar zum Fürsten emporschwingen. Aber
einem Bettler will selbst der Teufel nicht helfen!' Aus
diese Worte erschien der Teufel plötzlichneben dem
Bettler und sprach: „Sprich keinen Unsinn, Alter: der
Teufel weiß stets Hilfe. Schau her, siehst du jene
kleine Brücke, die über den Fluß führt?' „Ich ^
stotterte der erschrockeneBettler. „Du brauchst nur
über jene Brücke zu gehen und deine Pfennigeweiden
sich verdoppeln: kehrst du über sie zurück, ioirst du
wiederum zweimal mehr haben als verlier: nur muht
du mir dafür, daß ich dich immer reicher mache, ein
Lösegeld zahlen. Für jeden Gang über die Brücke zahlst
du mir 24 Pfennige .' „Das ist kein großer!>» /»,',
ivas schaden mir schon 24 Pfennige für jeden Song--
Der Bettler ging über die Brücke. Und, o Münder
das Geld verdoppelte sich wirtlich. Er warf dein Teufel
24 Pfennige hin und lies ein »weite« Mal üb„ pj,
Brücke. Das Geld verdoppelte sich und er gab dem
Teufel wieder 24 Pfennige . Er ging zum dritten Male
über die Brücke. Wieder besaß er die doppelt« Summe
aber nun hatt« er im ganzen nur nochA Pfennige.
Er lvar also betrogen worden. Wieviel hatte er im
Anfang gehabt? — Diese Ausgabe muß man vom Ende
aus lösen. Nach dem letzten Gang über die Brücke be¬
saß der Bettler 24 Pfennige, also muß er vorher
12 Pfennige gehabt haben, die nach der Abgabe an den
Teufel übriggeblieben waren: mithin besaß er noch
dein zweiten Gang 36 Pfennige. Daraus folgt, baß er
den zweiten Gang mit 18 Pfennigen begonnenhatte.
Diese 18 Pfennige blieben ihm nach dein erste» Sän«
und der Abgabe von 24 Pfennigen an den Teufel, also
daß er nach den» ersten Gang über die Brücke im gan¬
zen 18 si- 24—42 Pfennige besaß, mithin im Ansang
21 Pfennige, die der „Teufel geholt hatte' . , . I

„Umriß der neuen Bolksordiiung." Von Georg W>ip<
p.ert.  HanseatischeBerlagsanftalt.

Der nationalsozialistischeStaat ist nach der Uebernahme du
Gewerkschaften mit dem ihm eigenen Tempo zugleich an dir
Neubildung der feinem Staatsgesiige gemäßen Vollsordnmig
herangetreten. Ver dadurch zum Teil heroorgerukenen, vii-
wirrenden Fülle oon Meinungen und Ansichten(ritt Georg
Weipper  1 in seiner außerordentlichklaren und leichto«>
stündlichenSchrift entgegen und gibt einen Umriß der.Mops
gewordenen, der den tatsächlichenFormen entspricht. Heult,
da wir aus dem Weg zur politischenNation sind und o. h„
daß auch der einzelne um die Staatsgefchehniuewissen muß,
hat diese Schrift eine Aufgabe zu erfüllen. Die un-
problematische, sachliche und gründlicheBehandlungder Pro¬
bleme macht sie jedemzugänglich. Als ein wesentlicher Beitrag
zur Erkenntnis der Dolksordnungdes nationalsozialistischen
Staates ist sie lebhaft zu begrüßen.

Lachen um gekehrte Leute
Professor Erübelmann ist in eine schwierige

Definition vertieft. Er kann es gar nicht vertragen,
dabei gestört zu werden. Aber dauernd kommt
seine Haushälterin ins Zimmer hinein und piefakt
ihn wieder.

„Zum Donnerwetter", ruft er schließlich, als sie
das dreiundzwanzigste Mal erscheint, um ihn
wieder einmal etwas zu fragen, „zum Donner¬
wetter, was ist denn jetzt schon wieder los?"

„Herr Professor, ich wollte nur mal fragen,
wann ich Sie morgen früh wecken soll."

„Geh'n Sie nur, geh'n Sie nur", sagt da der
Professor ungeduldig, „ich werde Ihnen morgen
früh hinüberläuten, wenn ich geweckt sein will."

Wie sahen deine Ahnen aus?
Aus dem Journalisienwettbewerb „Mit Hitler in die Wacht"

k§8X. Stellt euch einmal vor, liebe deutsche
Männer und Frauen, Jungen und Mädel, eure
Sippengemeinschaft, das ist der Kreis eurer Ver¬
wandten, hätte einen gemeinsamenOrt, an dem
die Bilder der Ahnen aufbewahrt würden, der
Großväter und Großmütter, der Ur- und Urur-
ahnen. Bis zurück ins Mittelalter und darüber
hinaus in die Germanenzeit, in graue Vorzeit
ginge das! Eine unübersehbare Reihe von Ge¬
stalten, Männern und Frauen und Kindern
schaute euch da an.

O, wie eigenartig würde euch zumute! Ein
„Ahnen" überkäme euch. Ein Ahnen, merkt ihr
was? Ahnt ihr es? — Eure Ahnen sprächen zu
euch, wenngleich sie stumm sind, denn es gibt auch
eine stummeSprache, und doch ist sie so deutlich,
so laut, so pochend an Herz, Hirn und Gewissen,
daß viele Menschensich fürchten, allein zu sein,
denn da ahnt ihnen so manches.

Seht, liebe Volksgenossen, darauf kommt es an,
die lebendigeVerbindung mit den Ahnen wieder¬
herzustellen. Der Abstammungs- und Sippenuach-
weis, der im neuen Deutschlandverlangt wird,
hat eine weit größere Bedeutung als die des
Nachweisesder arischen Abstammung.

Gar mancher, der nach den Eroßeltern forschen
muß, findet es „interessant". Das ist zwar ein
Allerweltswort, aber seine Verdeutschungent¬
hüllt uns den Sinn , es bedeutet „Zwischendrin-
sein". Wir fühlen uns beim Forschennach den
Großeltern aus der Lebensbahn der Ahnen. Und
jetzt beginnt so mancher zu bedauern, daß er wohl
die Vermerke in den Kirchenbüchernbeurkundet
bekommt, daß er sich aber nicht einmal vorstellen
kann, wie schon die Großeltern ausgesehenhaben,
viel weniger erst die älteren Vorfahren. Da
war einer unter ihnen, der sich in den Be¬
freiungskriegenauszeichnete und dessen Vater un¬
ter dem Alten Fritz an der Schlacht bei Leuthen
beteiligt war. Wißt ihn, ahnt ihr, was solche
Kenntnis von den Ahnen bedeutet?

Sie gibt euch das Bewußtsein: ich bin kein Ein¬
zelwesen, sondern ein lebendiges Glied in der

Kette der Ahnen. Meines Blutes waren andere,
ich habe Vorgänger, und ich selbst bin Ahne, kom¬
mender Volksgenossen, ich stehe mittendrin im
Ursprung, Werden und Vergehen meines Volkes.
Dieses Gefühl, liebe Volksgenossen, gibt Kraft.

Jawohl ! Denn nun denkt ihr weiter! Ihr
denkt an die unzähligen Verästelungen dieses
Stammbaumes, ihr geht an die Wurzeln, ihr
träumt euch hinein in graue Vorzeit, da eure
Ahnen in Germaniens Fluren ein freies, stolzes
Leben führten. Das gibt euch wieder Stolz ins
Blut , denn das ist schon Rassenpflcge, Rasscn-
kultur.

Und nun erkennt ihr wohl wieder, von welch
überragender Bedeutung die Pflege der Nassem
künde im nationalsozialistischenStaate ist! Auch
die Rassenkundeist viel mehr als bloße Lehre,
sie ist Kunde! Ja , denn sie kündet euch vom
Weseneurer Ahnen, so daß ihr selbst zu Kiindern
werdet eures Volkes. Merkt ihr was, liebe Le¬
ser? Merkt ihr, wie sehr „Künder" mit „Kinder
verwandt ist? Sind nicht auch Kinder Künder.
Künden sie nicht so manches, worüber ihr staunt,
von dem niemand zu ihnen sprach? Sagt ihr nicht
dann : das ist der ganze Vater, die ganze Mutter
oder Großmutter?

Sehr ihr, da seid ihr schon wieder bei den
Ahnen! Sie umgeben euch, begleiten euch bei
allem eurem Tun, sie sprechen in euch, durch euch,
aus euch, und wenn ihr euch dessen bewußt wer¬
det, durchrinnt euch ein Kraftgefühl, ihr wißt, wo¬
für ihr lebt, ihr erkennt eure Verantwortungvo
den Kommenden, ihr fühlt euch dankbar den Ver¬
gangenen, den Vorfahren, den Ahnen. Ihr ("h
und bekommt Bedeutung, Lebenslustund - ebcns-
zuversicht, ihr werdet weitsichtige Mitgestalter am
deutschenVolkstum. Das deutsche Volk besten
ja nicht nur aus den lebendenGliedern, auch au
den vorangegangenen Abermillionen und dei
künftigen Abermillionen. Ihr selbst, eure Sippe,
euer Stamm ist unzählig.

Otto Rackolk 8reul. llirsodbsrg (kiessoLeb.),
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Reiche Leute im Film
Im Film gibt es reiche und arme Leute . Wie

im Leben . Aber wenn die Leute wirklich reich
sind , dann sind sie es auch gleich so sehr . wie nie
im Leben . Die armen hingegen heiraten zum
Schlüsse gewöhnlich die reichen Leute und werden
auf diese Weise auch reich , unermeßlich reich . Aus
Hinterhöfen , Zigeunerkarren oder Wohnlauben
geraten sie dann plötzlich in Paläste , ziehen sich
einen Smoking an und bewegen sich mit einer
überaus distinguierten Eleganz . Denn — man
kann es immer wieder beobachten — eigentlich
sind sie ursprünglich gar keine armen Leute ge¬
wesen , sondern Grafen , Barone , berühmte Renn-
reiter oder sonstige Modemagazin -Figuren , die
nur durch das sattsam bekannte „widrige Ge¬
schick " einst in Hinterhöfe oder Wohnlauben
verschlagen wurden.

Seit mehreren Jahrzehnten kann man diesen
Ablauf des Geschehens in SO Prozent aller Filme
wiedertreffen . Auch heute noch, da wir uns um
einen neuen Filmstil bemühen , sind die unermeß¬
lich reichen Leute noch lange nicht ausgestorüen,
denn die „Lebensfremdheit " der Filmproduzenten
ist nicht ein bloßes Schlagwort , vielmehr ist sie
leider das einzig Echte an manchem Film.

Wie wäre es sonst zu erklären , daß z. V . Aerzte
und Rechtsanwälte im Film nicht nur prachtvolle
Stadtwohnungen von den Ausmaßen durchschnitt¬
licher Kronprinzenpalais ihr eigen nennen,
sondern daneben haben sie noch Schlösser in den
Schweizer Bergen oder an der Riviera und ihre
Dienerschaft gleicht in der Füll « dem Troß eines
indischen Maharadschas

In ganz vorzüglichen Verhältnissen bewe¬
gen sich auch geschiedene Frauen , junge Witwen
und Bühnenkünstlerinnen . Namentlich die letzteren
müssen , nach ihrem Aufwande zu schließen , eine
Monatsgage von mindestens einer Viertelmillion
zu verzehren haben , denn in den Riesenräumen
ihrer Wohnung geben sie Feste für mehrere hun¬
dert „Freunde " , toben durch die weiten Hallen
und führen überhaupt ein herrliches Leben . Daß
eine Diva einmal ihre Rolle lernt oder über¬
haupt etwas tut , um ihre Gage zu verdienen,
kommt im Film sehr selten vor.

Warum , so fragt man sich immer , wird heute
noch solch ein Unsinn gezeigt , obwohl kein auch
nur etwas denkender Mensch mehr daran glaubt?
— Die Filmproduzenten setzen dann eine weise
Miene auf und sagen : Der Film spiegelt nicht
das wirkliche Leben , sondern muß übersteigern.
Wenn wir das Leben zeigen würden , wie es ist,
so wäre das im Bilde furchtbar langweilig . Wir
müssen , um wirken zu können , wirkliche „Bilder"

Nins snüs I -ast ! I -niss Illlriolr nnä Ilarrv
I -iscktlcs in äsm Derra -RUm : „Illla , ckis Doob-
1er " , » soll äsm Roman .von >Vsrnsr Lobskk.

..

geben . Wie die Ausstattung der Räume über¬
steigert wird , so muß man auch die Toiletten
filmisch zurechtstutzen . Nur selten werden Sie
in Gesellschaftsfilmen wirklich Kleider der heu¬
tigen Mode sehen , meistens sind es extra für den
Film angefertigte bildwirksame Toiletten.

Die Antwort ist nicht schlecht und enthält sogar
ein Körnchen Wahrheit . Natürlich muß der Film
— wie letzten Endes jede Kunst — übersteigern
und stilisieren . Aber er darf diese Uebersteige-
rung nicht bis zur Unsinnigkeit treiben , so daß

Wer er ist, das weiß er selbst natürlich genau.
Das weiß auch jedes Kind in München , wenn
man es nach Weiß Ferdl fragt . Immer wird es
einen dann nach dem Platzl weisen . Aber mit
dem Namen ist es eine eigene Sache , und der
arme Mann kann kaum selbst noch sagen , wie er
heißt . Der Name ist Weih und der Vorname
Ferdinand , nach bayerischer Art abgekürzt und
hinter den eigentlichen Namen gestellt . Nicht
jeder begreift das : Und so erlebt sein Träger die
wunderlichsten Dinge . Herr Weiß sagen nur die
wenigsten zu ihm . Die meisten glauben , es handele
sich um einen Doppelnamen und reden ihn mit
Herr Weih Ferdl an . Aber sprechen den ver¬
meintlichen Doppelnamen lang aus und sagen
Weiß Feerdel . Wieder andere lassen den Weiß
ganz beiseite und reden ihn Herr Ferdl oder
Herr Feerdel an . Und eine Berliner Zeitung
hat es unlängst gar fertig bekommen , von ihm
als Weiß Pserdl zu schreiben , als ob es sich um
einen Gaul handele!

Einen Gaul reitet der Weiß Ferdl freilich,
nämlich den Pegasus , und das ist ein gar lustiges
Tier . Selbstverständlich ! Wenn Weiß Ferdl nicht
von Natur aus Komiker wäre , er Hütte es bei
dieser Behandlung durch die Menschen werden
müssen . Wie anders hätte er sich gegen den Un¬
sinn zur Wehr setzen können ? Etwa böse wer¬
den ? Das lohnt sich nicht . Lachen ist gesünder.
Und es bekommt besser . Ein ganz klein wenig
Bosheit setzt der Weiß Ferdl dann diesem Lachen
auch als Würze bei , und so wird es für ihn und
für das Publikum nur um so bekömmlicher . Denn
Publikum hat er und Publikum braucht er , und
das Publikum braucht ihn , kennt ihn , liebt ihn.

Er ist Volkssänger im besten Sinne des Wor¬
tes , ein Mann von gesundem Mutterwitz . Er
stammt aus Alt -Oettingen , einer kleinen Stadt
in Oberbayern , dem berühmtesten Wallfahrts¬
ort Deutschlands , wo die Schwarze Muttcrgott .es
zu Hause ist. Bei den Kapuzinern hat er die
Noten gelernt . Dann war er Fürsterzbischöflicher
Domsänger in Salzburg , wo auch Haydn wirkte

an Stelle einer stilisierten Wirklichkeit eine Un¬
wahrheit entsteht . Der Ruf nach mehr Lebens¬
nähe im Film ist heute begründeter denn je und
ist, wie man glücklicherweise feststellen kann , auch t
nicht ganz aus unfruchtbaren Boden gefallen . An¬
sätze zu einer neuen Kultur des deutschen Films
sind da , nicht nur im echten Volksstück („Schim¬
melreiter " ) , sondern auch im Gesellschaftsfilm
(„Inge und die Millionen ") . Aber immer von
neuem wird es notwendig , der Ansicht von einer
falsch verstandenen „Uebersteigerung " entgegenzu¬
treten . Erst wenn man das wirkliche Leben
kennt , kann man es meinetwegen „übersteigern " ,
andernfalls wird aber eine gesteigerte Unwahr¬
heit daraus . es.

und Mozarts Vater Violinstunden gab , wie er
mit einem gewissen Stolzgefühl hinzusetzt . Er
sollte Kapellsänger werden und wurde stattdsssen
Voltssänger — ein jeder dient eben dem Herr¬
gott auf seine Weise , und ein altes Sprichwort
sagt mit Recht , daß Gott fröhliche Menschen
lieb hat.

Seine Militärzeit diente er in Metz ab . 2m
Jahre 1907 kam er zum Platzl in München und
hier wirkte er bis zum Ausbruch des Krieges.
Nach seiner Verwundung stellte er im Felde eine
Truppe zusammen und spielte mit ihr sogar im
Schützengraben . Aber das Regiment gab ihn
nicht her , und so kam es mehrfach , daß er des
Nachmittags seine Vulksstücke spielte und sich am
Abend im englischen Graben wiederfand . So
gingen ihm die Kriegsjahre hin ; immer stand er
im Westen , und hier überraschte ihn auch der
Waffenstillstand und Zusammenbruch.

Wieder in der Heimat , übernahm er die Direk¬
tion am Platzl ; er wurde der Liebling der
Münchener . Wer immer nach der bayerischen
Hauptstadt kam oder kommt , versäumte oder ver¬
säumt nicht , ein paar vergnügte Stunden am
Platzl zu verleben . Selbstverständlich konnte auch
0 er Film an einer derart urwüchsigen Begabung

nicht vorübergehen , wennschon Weiß Ferdl ver¬
hältnismäßig spät zum Film gekommen ist und
nicht zu den oft und viel geiehenen Darstellern
gehört . Sein erster Film war ..Hinter Klo¬
st e r in a u e r n " . Im nächsten , dem letzten
Stummsilm , „Links die 2 sar , rechts die
Spre  e" . spielte er bereits die Hauptrolle . Dann
holte ihn Ucicky für die Rolle des Bürgermeisters
im „U n st e r b l i chc n Lum p" . Zuletzt war er
im „M e i st e r d e t e k t i v" zu sehen , und jetzt
spielt er im neuen Cicero -Film des NDLS.
„Konjunkturritter"  die Rolle eines Büro¬
vorstehers , der van zwei ausgekochten Gaunern
zum „Generaldirektor"  ihres Schwindel-
unternehmens gemacht wird . Alles dreht sich
darum , wie er hinter den Schwindel kommt und
mit den beiden abrechnet.

Natürlich ist der Film und die Tätigkeit im
Film eine große Lockung für Weiß Ferdl . Aber
er widersteht ihr . Er denkt gar nicht daran , die
ihm liebgewordene Tätigkeit am Platzl aufzu¬
geben , und darum wirkt er nur in einem , höch¬
stens in zwei Filmen jährlich mit . Er folgt dabei
dem weisen Sprüchlein : „Willst du was gelten,
mußt dich machen selten ." Und der Erfolg gibt
ihm recht.

Randbemerkungen zu einem
Dialog

Drei Menschen stehen im Atelier . Harry
Liedtke , Paul Heidemann und Herbert Selpin,
der Regisseur des Terrasilms „Ulla , die Tochter " .
Es geht um keine großen Kunstproblcme , sondern
um ein paar scheinbar recht harmlose Sätze , denn
schließlich ist die Tatsache , daß Harry Liedtke als
Detlev Sonnckamp seinem Diener Paul Heide-
mann den Auftrag gibt , den Autokoffer für eine
größere Reise zu packen, keinerlei welterschüt-
iernde Angelegenheit . Daß ihm bei dieser Ge¬
legenheit sein Diener den Besuch einer Dame
meldet , von deren Anwesenheit Detlev Sonnekamp
keine Ahnung hat , ist auch nichts Absonderliches.

Und doch offenbart sich in der Gestaltung dieser
wenigen Sätze das ganze künstlerische Kriterium
der Sprache im Tonfilm.

Der Dialog , aus der Idee des Films vom
Autor geschossen, liegt im Drehbuch vor , aber
diese thematische Fixierung erweist sich zumeist
als Deklamation , als Nachahmung theatralischer
Sprechkultur der Bühne , auf der sich die Dar¬
steller von Akt zu Akt in einer fließenden Hand¬
lung ausspielen , während im Film durch die
zweckmäßige Ausnutzung der Bauten im Atelier
die verschiedenartigsten Szenen in oft zusammen¬
hangloser Szenenfolge gedreht werden müssen.
Ist auf der Bühne die Sprache das künstlerische
Ausdrucksmittel für die darstellerische Gestaltung
der Idee , so ist sie im Film in erster Linie das
unmittelbare Attribut des Charakters des ' Men¬
schen. Denn nicht der Film soll sprechen , sondern
der Mensch Und die Sprache muß Echo seines
innersten Wesens sein.

Es ist interessant und aufschlußreich zu hören,
wie Harry Lredtke mit feinem Empfinden seinen
Einwand gegen den Dialog begründet , der vor¬
sieht , daß ihn sein Diener , mit dem er schon
lahrclang zusammenlebt , mit „General¬
direktor"  anspricht . Diese Anrede er )cye>nt
ihm falsch, weil sie dem Geist des Autors , aber
nicht dem Wesen Detlev Sonnekamps entspricht,
der durch die jahrelange Verbundenheit mit
seinem Diener mit diesem in einem Verhältnis
steht , das längst die rein äußerlichen Gesellschafts¬
formen überwunden hat.

Der Regisseur Selpin stimmt Harry begeistert
zu. Seine Begründung ist unwiderleglich . Ein
Beweis für die Einfühlung in die Sphäre seiner
Rolle , die nicht von ihm dargestellt , sondern er¬
lebt wird

Und nun stimmen Harry Liedtke und Paul
Heidemann , in einer Privatprobe , abseits der
Jupiterlampen , ihr Zwiegespräch an » gleichsam
wie zwei Musiker ihre Instrumente auseinander
anstimmen , bis sie in herrlichem , klangvollem
Akkord verklingen . Worte fallen , Sätze werden
umgekrempelt , Einfälle füllen Lücken, und aus
dem plötzlichen , unmittelbar lebendigen Kontakt
zweier Mensche » ergibt sich nun ohne alle Hem¬
mungen die Natur der Sprache . Und nun sind
die drei , vier Sätze fertig . Drei , vier ganz harm¬
lose Sätze , aber nun haben sie Form , Ton , und
klingen . Harry ist glücklich und konstatiert zu¬
frieden : „So flockig müssen die Worte
sein , so ganz le > ch t" .

Selpin , mit dem Werk und seinen Künstlern
schöpferisch verbunden , nickt zustimmend , und
Paul Hcidemann strahlt wie immer iiber 's ganze
Gesicht.

Die Aufnahme kann beginnen . . .

Buntes Allerlei zu „Zenme
Gerhardt"

Ei » Zyklus von dreißig Jähren — 1901 bis
1933. Ein Frauenschicksal zieht vorüber .' Mit
ihm aber auch Moden von drei Jahrzehnten . Syl¬
via Sidney trügt den „letzten Schrei"  aus
dem Jahre 1910 — Riejenhut , enges Kleid , eine
kleidsame Frisur , die ma.» (wenn 's falsch sein
sollte , steinige man mich nicht !) Chigno » nannte.
Einfach fabelhaft , hätte man damals schon gesagt.
Aber . . . man sagts auch heut schon wieder.
Sehe » Sie sich den Film - an und Sie werden
viele Parallelen zu der heutigen Mode sinden.

Uiiio 8r:sno aus äsm narren Illlnr LtalUrrrpp 1817 : „Dar Klaubs an OerrtsalrlainI " , äar
unter «lern Rrotslctarat clar d!8UV . dargestellt rvuräo.

Weiß Feröl
Wer. er U und wo er herkommt

Gespräch in einer Mittagspause
Von Joachim Bremer

Eigentlich ein Thema , über das man nicht
schreiben sollte , weil Gespräche in Mittagspausen
im allgemeinen nicht gerade ein Maximum an
kultivierter Konversation darstellen . Das sollen
sie aber auch gar nicht und nun müßte von Rechts¬
wegen eine weitschweifige , medizinisch gut fun¬
dierte Erklärung folgen , warum sie das nicht
sollen . Aber das alles hätte mit der Mittags¬
pause , die ich meine , gar nichts zu tun und dar¬
um lasse ichs lieber ganz weg . Doch zur Sache!
Die bewußte Mittagspause spielte sich also auf
dem Neubabelsberger Ateliergelände der Ufa
ab und ich muß sagen , sie unterschied sich im
großen und ganzen nicht wesentlich vqn den Mit¬
tagspausen , wie man sie aus Fabriken und Büro¬
häusern her gewohnt ist. Eigenartig war ledig¬
lich die Kostümierung der Leute , die da mit
großem Appetit zu Mittag aßen . Wie ihnen das
gelang , ist mir schleierhaft ; denn meiner Mei¬
nung nach muß alles nach Lippenponrade ge¬
schmeckt haben . Aber auch das mag vielleicht Ge¬
wohnheit sein.

Während es in der Kantine laut und lustig
herging , war es in den Garderobengängen der
Hauptdarsteller ziemlich still . An einer Tür stand
dran : „Bitte nur in allerdringoird-
sten Fällen stören ! Hans Albcr  s " Da
ja nun Reporter bekanntlich an der krankhaften
Einbildnng leiden , sie seien außerordentlich wich¬
tig und fallen darum unter die allsrdringsnditen
Fälle , klopfte ich an und trat ein . Außer mir
befanden sich noch drei dringende Fälle in der
Garderobe von Hans Albers und zwar : Ein Gar¬
derobier , ein Aufnahmeleiter und ein Herr von
einer Grammophongesellschaft . Während meines
Aufenthaltes in der Garderobe wurden dann noch

etwa fünfzehn nicht näher einzugliedernde , aber
auch sehr dringende „Fälle " , vorgelassen . Alle
diese „Fälle " kamen rauchend rein , sprachen viel
und schnell aus Hans Albers ein , gingen bann
wieder rauchend hinaus und hinterließen in dem
engen , überheizten Garderobenraum eine ange¬
nehm durchwärmte , nebelhafte Atmosphäre , die
beim Zerschneiden mit einem mittelstarken Dolch-
messer wahrscheinlich erhebliche » Widerstand ge¬
leistet hätte.

Nachdem in jedem einzelnen der sünszehn Fälle
lebhaft und ausführlich diskutiert worden war,
zückte ich meinen Bleistift in der berechtigten
Hoffnung , ich würde nun etwas von Hans Albers
über seinen neuen Ufa -Tonfilm „Gold"  er¬
fahren können . Aber diese Hoffnung schwand
dahin wie ein Lämmerwölkchen am blauen Früh-
liirgshiminel : denn im selben Augenblick betrat
der Regisseur Karl Hart!  als sechzehnter
„Fall"  die Garderobe und besprach mit Hans
Albers die kommenden Szenen . Wort für Wort
wurde der Dialog durchgcnommcn und na ^ Al¬
bers ' Angaben gekürzt oder umgestellt . Das hört
sich so einfach a ». In Wirklichkeit aber entstand
durch Rede und Gegenrede nach vielen beider¬
seitigen Einwänden endlich die Szene , die im
Film als Höhepunkt gedacht ist ' Die Augen¬
blicke der k ü n st l i ch e n Golderzen-
gung — Worte formten sich zu Sätzen und d !«!e
Sätze bekamen plötzlich Sinn und erzeugten in
rascher Aufeinanderfolge so starke dramatische
Spannung , daß ein fest unrrissenes , beinahe greif¬
bares Bild vor dem geistigen Auge entstand.

Die große Szene war fertig und erleichtert at¬
meten Regisseur und Darsteller auf . Da wird
auch schon das Ende der Mittagspause durch eine

Sirene angezeigt . Man macht sich fertig , um
wieder ins Atelier zu gehe ». „Donner¬
wetter !" , sagt da Hans Albers , „ jetzt habe ich
ganz vergessen , Mittag zu machen . Sie sehen
also , daß auch das Schild an der Tür in „aller-
dringendsten Fällen " meistens versagt ."

Im Atelier fand dann gleich darauf die Auf¬
nahme der Szene statt , die Hans Albers  und
Karl Hart!  während ihrer Mittagspause durch¬
gesprochen hatten . Hier , rv dem gewaltigen un¬
terirdischen Laboratarrum wirkte das Ganze noch
viel dramatischer , als bei der durchprobten Mit¬
tagspause.

Filme, die ich mir wünsche
Interview mit Hons Martin Crcmcr

„Sie fragen mich nach incincr Meinung über
die amerikanische Füm -Produktion . wie wir sie
in Deutschland zu sehen bekommen . — Ich möchte
hier nicht verallgemeinern . Es ist jedem Kenner
der amerikanische » Filmverhältnisse nichts Neues,
daß der amerikanische Markt so verschieden produ¬
zieren muß , wie eben auch die Abnehmer der
Holiywooder Fabrikation ihrer Mentalität nach
verschieden sind Ich möchte hier nur an die pri¬
mitive Auffassung gewisser sndanicrikanischcr
Staaten erinnern Im großen ganzen ist es je¬
doch die Sorge aller amerikanischen Verleihf ' rmen,
solche Filme aus der so vielseitigen amerikani¬
schen Produktion für Deutschlond nnsruwählen,
die neben technischer Vollkommenheit (dem Haupt-
charaktensiünm der amerikanischen Spitzenfilme)
kulturelle , bildende oder ethische Werte haben.

Ich möchte da ein Beispiel hcransgreisen,
einen Film den die Melro -Eotdwyn -Mayer in
ihrer »i--sjökrigen Produktion zeigen wird und
von dem llb sagen muß , daß kaum ein amerikam-
'cker F ' >"' je einen so starken Eindruck auf mich
- - -all !-or : „Gabriel 0 v e t the White

Hauke" (Zwischen heut und morgen wird sein

deutscher Titel lauten .) Dieser Eindruck mußte
um so stärker sein , als der Film nicht im Zeichen
des Umschwungs in Deutschland geschaffen wurde,
sondern schon im November des Jahres 1932 ent¬
standen ist. Daß Amerika schon damals einen
Film herstellte , der , man »röchle säst sage» wört¬
lich, mii den Auffassungen der nationalsozialisti¬
schen deutschen Regierung übereinstimmt , muß
jeden verwundern , der in der ainerikansichen
Filnifabrikatioii so gerne etwas Flaches , nur
Unterhaltendes scheu möchte . Man staunt dar¬
über , daß die Amerikaner ihre eigene » Einrich¬
tungen , ja ihre eigenen Regierungen im Film so
wunderbar glossieren dürfen.

In dein Film „Gabriel over the White House"
wird dieses Glossieren aber zu einem außer¬
ordentlich ernsten Spiel : Der Film legt alle
Schäden des amerikanischen Regicrungssystems
offen klar und reigt in bewunderungswürdiger,
logischer Spielfolge die Wege zur Besse¬
rung,  nicht nur der amerikanischen Wirtschaft,
der Weltwirtschaft überhaupt.

Daß dabei eine sehr stark deutsch¬
freundliche  Auffassung Platz gegriffen hal,
kann nur ein Zeichen des wachsenden Interesses
amerikanischer Kreise für das neue Deutschland
bedeuten

Hier ist nur ein Film herausgegriffen worden,
aber wenn man dein einen restlose Bewunderung
-ollen muß , dann ist es selbstverständlich , daß uns
nichts ferner liegt , als dem Auslandsfilm seine
Existenrberechtigung im neuen Deutschland ab¬
zusprechen.

In diesem Sinne wünsche ich mir weitere ame¬
rikanische Filme , die durchaus nicht .politisch wie
dieser zu sei» brauchen . Es genügt , wenn sie
bunt anr - aend . künstlerisch oder kulturell mert-
voll sind . oder wenn sie wie dieser , eingehen aus
die Sorgen , die wir nicht nur in Deutichiand
baden , sondern die die ganre Wett beschäftigen,
und die somit den deutschen Filnrmarkt bereichern
und deutschen Menschen Arbeit geben.

Weitere Vergleich « zu der damaligen -.g,
Auch damals war ein Roosevclt Prasid : - - .
Vereinigten Staaten ; auch damals gab - - -
Fernen Osten einen Krieg ; Gold und Stz , -
sollten damals wie heute aus ein W -!v 7 ? ,
voll 16 :1 gebracht werden ; F .rhrruXr --- --
ebenso modern wie sie es heute sind ; -7-7
Publikum , es besinnt sich heute wieder aus »ß --i
die damals schon welche waren.

Manchmal ist das ewige Azurblau des tapst -,
Nischen Himmels und eine entsprechende
tation ein fast unüberwindbares - Hcinmnst
für gewisse Filmszenen . Was will man machet
wenn z. B . zu den Aufnahmen von „Jennj,
Gerhardt"  herbstliches Laub , sage» "wir
Eichen und Ahorn , benötigt wird , und wem,'-
sowas nicht gibt ? — Der Material -Bcsch „
des Paramount -Studios darf keine AusrcSc-,
haben : er weiß so ziemlich genau , was im pa-ch
eines halben Jahres gedreht werden soll untH
sich danach richten . Also : er hat zur Herbst̂ ,
im Osten der Staaten , wo es noch ,.» a r ma i«
vier Jahreszeiten gibt , die entsprechende Lll -r
auf „L a u b" zu erteilen . Auf eisgekühlten !l-^
terlagen muß dieses Material dann in vier " ->
gesreisen den amerikanischen Kontingent durie
queren und — in Hollywood weiterhin von « ran
Gärtner betreut worden . In der richtig«» Tcu»
peratur wird es dann so lange gepflegt, bst «
gebrnucht wird . . .

Wissen Sie eigentlich , daß Sylvia Sidney itz,
„Film -Debüt " zusammen mit Lya dr Pulli hatte'/
— Nun , damals war Sylvia fünfzehn Jahre asi
und durfte — 0 Gnade — zum allererstennial
im Schein der Jupiterlampen stehen. Das ma,
vor sieben Jahren , als die Elevin in der beruhn,,
testen Newyorker Theaterschule war und Lya d«
Putti ein großer Star!

Bei den Aufnahmen zu „pennst Gerhardt"
wurden Fahrzeuge aus drei Jahrzehnt«, HM',

tigt : Pferdefuhrwerke , die man früher „Ein¬

spänner ", „Viktoria ", „Landauer"
und „D 0 gcar  t " nannte . Wo hat man die wohl

herbekommen in dem Land des Automobils? —

Teilweise wurden sie aus England importiert,
teilweise aus — Bermuda , der Insel , R nur

Pserdefahrzeuge zugelassen und der Gebrauch von
Automobilen untersagt ist.

I-uiss Ilili 'ieii in dorn Darrn -Rilm - „l ü' -
Doolitar " , naoi , dorn Rvrnan von 11 einer 7

Vsrantvor -tliolr : Lirelnnann -Reite , ürci»»-

Kommt der plastische Film?

Versuche mit plastischen Filmen hat man Is¬

sest Jahren gemacht . Am bekanntesten ist
Zweifarben -Verfahren , bei dem eine grüne u -

eine rote Ausnahme übereinanderkopicrt würd-»

dre dann bei der Vorführung durch eine g' ii«-

rote Brille betrachtet werden mußten. - --

Effekt war zwar wirklich plastisch, doch konB

sich das Verfahren nicht einbürgern , da man p

dem Publikum auf die Dauer nicht zumuic-

konnte , stundenlang mit Brillen auf der N»!>

dazusitzen . — Andere Verfahren wollten d".
Problem durch Veränderungen der Projektion-

wand lösen . Man lonstruierte PerlenWikt
Wände und Wände in Halbkugetform , aus --
man ein norinales Bild warf . Hier war

Eindruck nur scheinbar  plastisch und nutze» :
nicht frei von Verzerrungen und Unscharfen.

Einer neuen Nachricht zufolge hat seist ^
fcssor Kögct von der Technischen HochschuU'''
Karlsrube seine Versuche auf dem Gebiet -
plastischen Films abgeschlossen und wird mit !
nein Verfahren demnächst an die Oessenuiam^
treten . — Sollte es sich hier wirklich um em-
branchbare Lösung des Problems handeln , sow- -

mit einer vollkommenen Umwälzung m
dem Gebiete der Entwicklung des Films zu
nen haben.

rech

Hans Albers scheidet aus der Ufa
Der Fitmschauspieler Hans Albers , dtt

lang der Ufa die größten Kasienerfolge ma^
t-at sich jetzt nach einem Konflikt von dreier ^
stllschaft getrennt und will sich wieder meh
Bühne zuwenden . Der letzte Streifen , den ^
bei der Ufa drehte , war „Gold " , ein aiieu .
lickrer Erfinder -Film der demnächst -ur u
sührung gelangt.
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§s scheint so, als ob es nun schon langsambe¬

ginnen will, wieder Frühling zu werden. Zwar
es ist ja noch reichlich früh im Jahr und der Fe¬
bruar hat es deshalb auch für nötig gehalten, sich
mit winterlichem Schneetreibenzu verabschieden

vielleicht ein Seitensprung der großen Kälte¬
welle, die eben drüben, jenseits des Atlantischen
Ozeans, Amerika,n Frost und Schrecken erstarren
ließ, Trotz allem munkeln die Metereologenvon
einem zeitigen Frühling in diesem Jahre, und
über das kurze Intermezzo des scheidenden Fe¬
bruars hinweg ist alles schon so warm und voll
Sonne— unberufen— und so voller Hoffnung,
daß es nun endlich wieder auf den Sommer zu¬
geht, daß man schlechterdings eigentlich schon die
Frühjahrssachen aus der Mottenkisteholen be¬
ziehungsweise— Arbeitsbeschaffung! — bei sei¬
nem Schneider neue bestellen möchte.

Diese Vorfreude auf den Frühling , die in uns
allen steckt, bringt auch in die Bremer Reiter¬
gemeinde neues Leben . Bremer Reiter-
jriihling, das heißt : Jetzt geht es wieder hin¬
aus in die Parks und in die Umgegend , in die
freie Luft , in Sonne und Wind . Schon zeigen sich
aus den Wegen im Bürgerpark und Stadtwald die
erstenReiter wieder — wenngleich das ja auch
im Winter nie ganz aufhört und es auch seinen
besonderenReiz hat , bei Schnee und Rauhreif
über gefroren erstarrtes Land zu reiten . Aber,
das ist wehr etwas für die Unentwegten . Nun
aber tauchen die alten Gesichter wieder draußen
aus, schon sieht man hier und da stolze Kaval-

> laden, und Roß und Reiter sind froh , daß Stall -,
N Lust und Bahnbetriebein Ende haben.
> Denn man muß ja nicht denken , daß die Reiterei
I MWinter ruht. Das gibt es hier nicht, wie bei
I manchem anderen Freiluftsport : Ruhepause und
> Winterschlaf— bis es wiedernach draußen geht.
I Im Segenteil! Man kann ja die Pferde nicht ein¬

fach stehen lassen, wie man ein Sportgerät in die
Ecke stellt oder Boot und Auto aufbockt . Und wie
da- Mb — auch den Reiter nicht . Weder er noch
stritt dürfen rasten und steif werden, und Win-
ie, jcht für beide deshalb: Planmäßige Arbeit
jiM Reitbahn. Es war doch im Sommerso nett
Mgen auf den Wiesen der Wümme -Niederung,

! «iisden Deichen des Blocklandes , in der blühenden
, Heideoder unter den Tannen und Birken —

Lntrümpelung der Böden ist eine natio¬
nale und soziale Pflicht!

irgendwo. Hat man sich da, Hand aufs Herz, nicht
mitunter etwas gehen lassen, streng reiterlichbe¬
trachtet? Und nun diente der Winter dazu, um
diese Sünden auszugleichen.

Roch eine andere Bedeutung hat gerade der
Winter 1933/34für die bremische Reiterei, eine
froh und hoffnungsträchtigin die Zukunft wei¬
sende Bedeutung. Gerade wir hier in Bremen find
ja oon jeher heiß darum bemüht , in diesem idealen
iiaitgelände rings um die Gemarkung unserer
alten Hansestadt auch dafür zu sorgen , daß der
bremische Reitsport, dem verständnisvolleFreunde
hier— praktisch und bildlich— alle Wege ebne¬
ten, lebendig bleibt und wächst. Nicht umsonst soll
Aremenzwischen zwei Hauptgebietender deutschen
Pferdezucht liegen : Oldenburg und Hanno¬
ver. Nicht umsonst soll die Heide und die weite
Marsch draußen vor den Grenzen unserer Stadt
lecken und fordern: Komm und sieh, sind wir nicht
iiii dich, Reiter, wie geschaffen? Nun, der bre¬
mische Reitsport lebt und gerade auch der ver¬
gangeneWinter hat uns in Bremen viel voran
geholfen. Neben dem Zivil der Reiter und Rei¬
terinnen und den Uniformen der Polizei- und
Reichswehroffiziere sieht man schon häufig das
Praun und Schwarz der Reiterstiirmeder SA und
rö , zu denen sich bremische Reiter mit den länd¬
lichen Reitervereinen der Umgegendzusammen¬
schlössen. —Aufbruch— auch im reiterlichen Leben
Siemens. Neue Jugend,  die da reiterlich
heranwächstund alle erfassen soll, die das Pferd
Wd diesen Sport auf seinem Rücken lieben . Der
Bremer Reiterfrllhling 1934 ist für uns alle des¬
halb voll guter Zuversichtund einer besonderen
Sch'nung. v.

Neise-und Autokosten
âls steuerliche Werbungskosten

I soweit ein Steuerpflichtiger während seiner
knsetätigkeit einen besonderen Aufwand treibt,
» r nicht aus geschäftlichen Gründen notwendig
l u veranlaßt worden ist, behandeln die Finanz-
' ater in Uebereinstimmung mit der Recht-

Mchung (RFH . vom 7. 2. 1929 — VI 388/28 in
ÜLtBl. 29 S . 253) einen Teil der Reisekosten als

V »icht abzugsfähige Kosten der Lebenshaltung.
I Oder anders ausgedrückt : Aus den bei Geschäfts-
I reisen anfallenden Aufwendungen sind die rein
I privat gemachten Aufwendungen vorweg auszu¬

scheiden. Nutzt also ein Kaufmann die Gelegen¬
heit des geschäftlichen Aufenthalts an einem Ort
zum Theaterbesuch aus , so kann er diese Ausgaben
nicht zu den abzugsfähigen Reisekosten rechnen.
Andererseits ist aber bei mannigfachen Ausgaben
auf der Reise , besonders bei solchen für
Repräsentation , schwer zu trennen , zwischen
dem , was privaten und was geschäftlichen
Charakter trug . Deshalb läßt die
steuerliche Rechtsprechung zu , daß
Ausgaben , deren Gegenwert in ge¬
ringem Maße auch zu Privatzwecken
ausgenutzt wird , in voller Höhe als
Geschäft sausgaben behandelt wer¬
den.  Dies aber nur insoweit , als die Höhe der
Ausgaben durch die Benutzung zu Privatzwecken
nicht oder nur unwesentlich beeinflußt wird . Es
kommen vor allem also solche Fälle in Frage , bei
denen der Kaufmann auf Geschäftsreisen Aus¬
gaben hat , die er aus Geschäftsgründen nicht ver¬
meiden kann , aber gleichzeitig privater Annehm¬
lichkeit nutzbar macht . Der eben erörterte Rechts¬
satz, den z. B . das Urteil RFH . vom 30. Januar
1980 — VI K 1434/29 in RStVl . 30 S . 266 auf¬
stellt , hat besondere Bedeutung bei der gelegent¬
lichen privaten Benutzung von Geschäftsgegenstän¬
den (Fuhrwerk , Eeschäftsauto , Pferd u. a .) . „Nur
dann ", so sagt das genannte Urteil , „wenn durch
Benutzung zu überwiegend privaten Zwecken ein
nicht unwesentlicher Mehraufwand an Löhnen,
Pferden , Wagen , Wageninstandhaltung oder
Futtermitteln eintreten sollte , wäre es gerechtfer¬
tigt , einen entsprechenden Teil der Abnutzungen
und den Mehrverbrauch an Futtermitteln als
Entnahme zu behandeln und gegebenenfalls die
Unkosten für das dazu nötige Personal zu teilen ."

Die Finanzämter dürfen bei der Nachprüfung
von Reisekosten  nicht kleinlich verfahren.
„Es kann auch zugebilligtwerden", so heißt es
im Urteil RFH. vom 12. 8. 1927— VI K 394/27
(RStBl . 27/212), „daß der Zweck der Geschäfts-

Zm Namen
Wer hat den Kartosfelsack?

Am Tage vor Weihnachten hatte Kl . seine Be¬
sorgungen gemacht . Alles , was er für die Feier¬
tage brauchte , hatte er in einen Sack getan , den
er , als er bei dem Milchhändler noch eine Be¬
stellung machen wollte , in einen Hausflur stellte.
Als er , nach knapp einer Minute , wiederkam , war
der Sack verschwunden . Kl . hatte gesehen, daß ein
Mann mit einem Rad in das Haus hineingegan¬
gen war , während er im Laden stand . Er rief des¬
halb nach oben , ob der- Mann den Sack mitgenom¬
men hatte . Als das bestritten wurde , ging Kl . zur
Polizei , die in der Untersuchung folgendes fest¬
stellte : Zwischen den Mäusekartoffeln des Beschul¬
digten fand man genau die gleichen Industrie-
kartoffeln , wie im Sack des Kl . Das war die
erste belastende Tatsache.  Dann hatte
eine Mitbewohnerin den Mann mit einem Sack
die Treppe hinaufgehen sehen. Das sei gewesen,
wie er das Paket aus Amerika erhalten habe , gab
der Mann an . Dann war gerade zu der Zeit ein
Kontrolleur der Krankenkasse im Hause des Ver¬
dächtigen . Der hatte gehört , daß dieser ; ehe er ins
Zimmer trat , etwas auf den Flur hinstellte . Das
sei sein Rad gewesen, sagte der um eine Ausrede
nicht Verlegene.

Wegen dieser Tat mußte sich nunmehr F . als
der mutmaßliche Dieb vor dem Einzelrichter ver¬
antworten . Aber , wie vorher bei der Polizei , ver¬
suchte der Angeklagte auch hier , einen Vorwurs
nach dem anderen zu entkräften . Zwar war der
Verdacht groß , die Beweise reichten aber nicht
aus ; es erfolgte ein Freisprach.

Die blaue Hose
Mit einer falschen Fahrkarte kam Heinrich

Mutig nach Bremen , um sich nach einem Photo¬
apparat , den er hier versetzt hatte , zu erkundigen.
Anstatt dessen aber stahl er am 15. Dezember
einen Sweater , am 16. einen Lederolmantel , am
17. einen Ulster und eine blaue Hose, und am 18.
eine Geldbörse und ein Feuerzeug , in den ver¬
schiedensten Kaufhäusern zusammen . Als er ge¬
faßt wurde , gab er bei der Polizei und später
auch vor dem Einzelrichter alles zu. Dann aber
wurde er zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt . Das
war Mutig zuviel , er legte Berufung ein und in
dieser Verhandlung bestritt er , den Sweater und
die blaue Hose gestohlen zu haben . Beides habe
er ehrlich gekauft.

Vors . : „Woher hatten Sie das Geld ?" — An¬
geklagter . : „Ich habe Schnee geschaufelt , dafür
habe ich an einem Tag 11,50 Mark verdient ." 1

Vors : : „Das ist ein guter Verdienst ."
Von diesem Geld will M . die Hose gekauft

haben . Den Ulster habe er sich für Geld gekauft,
das er von einem Amerikaner für eine kleine
Reparatur an seinem Wagen erhalten habe . Der
habe ihn sogar ein Stück mitgenommen und ihm
dann 20 Mark geschenkt. Der Angeklagte erzählte
dann von seinen kleinen Vorstrafen . Er sei ein¬
mal von Bord gegangen , aber nur weil er es
schlecht gehabt habe . „Geht man denn sonst von
Bord , in einem Lande , dessen Sprache man nicht

reisen höhere Aufwendungen für Lebensunterhalt
verursacht . Deshalb ist, soweit jemand auf einer
Geschäftsreise nicht übermäßigen Aufwand treibt,
lediglich in Ansatz zu bringen , was er in derselben
Zeit zu Hause ausgegeben hätte ." Es erhebt sich
nun immer wieder ein Streiten darüber , welcher
Betrag dafür anzusetzen ist. M . E. kann von einer
ins Gewicht fallenden und wertmäßig ausdrück-
baren Ersparnis an ausgesprochenen Haus¬
halts kosten  lediglich bei längeren Geschäfts¬
reisen gesprochen werden . In der Regel wird
aber die Rechnung von den Finanzämtern so auf¬
gestellt , daß sie dem Kaufmann vorhalten : „Sie
hätten ja auch zu Hause leben müssen. Einen ent¬
sprechenden Anteil an den Haushaltskosten ziehen
wir deshalb von den geltend gemachten Reise¬
kosten dafür ab ." Nun erscheint m. E . aber die
Behandlung der Rechtsfrage nach der Richtung,
das sonst zu Hause Ausgegebene anzusetzen, nicht
richtig . M . E . darf als nicht abzugsfähig nur
das von den Reisekosten abgesetzt werden , was
zu Hause an Lebenshaltungskosten er¬
spart  worden ist. Der weitere Begriff „Er¬
sparnis " verlangt aber sachliche Ausdehnung ' auf
die gesamten Lebenshaltungskosten . In dieser
Beziehung interessiert nun «in Urteil des Preußi¬
schen Oberverwaltungsgerichts in einer Gewerbe¬
steuersache. Das Preußische Oberverwaltungsge¬
richt hat ausgeführt , daß eine Ersparnis im
Haushalt in der Regel nicht eintreten wird . Dem
geringeren persönlichen Verbrauch zu Hause stehe
ein Mehrverbrauch an Kleidern , Schuhen und
Wäsche gegenüber , so daß eine Ersparnis nur in
besonderen Ausnahmefällen eintreten könne (Ur¬
teil vom 14. April 1931 — VIII St . 118/30) .

Es wäre wünschenswert , wenn der Reichsfinanz¬
hof für die Reichssteuerrechtsprechung einen glei¬
chen Standpunkt einnähme , der den Finanzäm¬
tern zur Pflicht machen würde , in dieser Richtung
von einer Beurteilung und Prüfung der Reise¬
kosten abzusehen . -r.

-es Volkes
kennt ?" Er sei von Argentinien aus durch ganz
Amerika gewandert , ehe er nach Deutschland zu¬
rückgekommen sei.

Der Staatsanwalt stellte dann fest, daß die Ge¬
schichte mit dem Amerikaner zwar schön, aber un¬
glaubwürdig sei. Aber die Strafe erscheine doch
zu hoch in Anbetracht der kleinen Vorstrafen . Er
beantragte dann eine Strafe von 18 Mo¬
naten Gefängnis.  Das Gericht erkannte
demgemäß und rechnete auch die Untersuchungs¬
haft an.

Die schnell verbrauchten Räder

Mancher denkt etwas so schlau zu machen, daß
niemand ihm auf die Sprünge kommt, und dann
ist doch jemand klüger als er . Wie hier der
Maschinenbauer Ma ., der zuerst freigesprochen
wurde , um dann doch seine Strafe zu bekommen.
Ma . ist sechsmal vorbestraft , unter anderm wegen
Fahnenflucht . Er kaufte am 13. Juli 1928 zwei
neue Markenräder , auf die er eine kleine Summe
anzahlte . Drei Monate später kaufte er bei einer
anderen Firma noch ein Markenrad . Wieder zahlte
er eine kleine Summe an und ließ dann nichts
von sich hören . Als die beiden Firmen ihn be¬
langen wollten , war von Ma . in Bremen nichts
mehr zu hören und zu sehen. Im Jahre 1932
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wurde er dann endlich in Hamburg festgestellt.
Er mußte sich wegen Betruges hier vor dem Ein¬
zelrichter verantworten und wurde freigesprochen,
weil man ihm die betrügerische Absicht nicht nach¬
weisen konnte . Ma . verdiente zu der Zeit , wo er
die Räder kaufte , gut , dann kam er aus der Stel¬
lung und die Ratenzahlungen unterblieben . Die
Räder waren nicht mehr aufzufinden . Dafür fand
der Angeklagte die Entschuldigung , daß die Räder
aufgebraucht waren.

Gegen dieses Urteil legte die Staatsanwalt¬
schaft Berufung ein . Vom Landgericht wurde Ma.
zwar nicht wegen Betruges , sondern wegen Unter¬
schlagung zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt . Zu
der Verhandlung war damals der Angeklagte
nicht erschienen . Mit der Begründung seines Fern¬
bleibens durch Krankheit beantragte Ma . Zurück¬
versetzung in den vorigen Stand.

So wurde vor der Kleinen Strafkammer noch¬
mals verhandelt . Auch hier konnte nichts über den
Verbleib der Räder festgestellt werden . Der An¬
geklagte blieb bei seiner Behauptung , sie seien als
verbraucht zum alten Eisen gekommen . Der Vor¬
sitzende hielt ihm vor , daß Markenräder in der
Regel nicht so leicht verbraucht werden , außerdem
spräche gegen ihn , daß er vor der Polizei bestrit¬
ten habe , überhaupt ein drittes Rad gekauft zu
haben . Die Ausrede , er habe es „vergessen ", dieses

Rad anzugeben , wird vom Vorsitzenden durch Ver¬
lesung des Protokolls widerlegt.

Bors . : „Frech und unverschämt haben Sie be¬
stritten , überhaupt in Bremen gewohnt zu haben.

Auch hierfür findet der Angeklagte eine Ent¬
schuldigung , die ihm aber ebenso wenig wie die
anderen geglaubt werden . Er hatte auf jeden Fall
die Verpflichtung , die unbezahlten Räder aufzu¬
bewahren . So ist es eine glatte Unterschlagung.
Der dringendste Verdacht besteht , daß der Ange¬
klagte von vornherein auf Betrug ausgegangen
ist. Er hat bis heute , und nur in der letzten Zeit,
ein paar Mark auf die Räder bezahlt , was ihn
aber nicht vor der Strafe rettet . Das Gericht er¬
kannte auf eine Gefängnisstrafe von
7 Monaten.

Freiwilliger Arbeitsdienst
Meldungen werden täglich bei den Meldestellen

Bremen I und Bremen II , Brautstr . 26, entgegen¬
genommen . Nächster Einstellungstermin am
4. April . Es können indessen begründete Gesuche
uni frühere Einstellung berücksichtigt werden . Es
kommen nur Bewerber vom 17. bis zum voll¬
endeten 25. Lebensjahre in Frage . Durch ihren
Eintritt in den Arbeitsdienst tragen die Bewer¬
ber wesentlich zum Siege der Regierung in der
Arbeitsschlacht bei , indem sie in ihrem Berufe
Platz schaffen für ältere Kameraden.

Ostesfeuer 1934
Zum zweiten Male rüstet unser Fremdenver¬

kehrsverein für das Osterfeuer . Am ersten Oster-
tag , dem 1. April , um 19.30 Uhr , soll wieder die
Flamme eines mächtigen Holzstoßes Bremen und
seinen Besuchern Symbol der Freude sein.

Der alte Brauch unserer niedersächsischen Hei¬
mat wird in diesem Jahre auch im ganzen Reich
in großen Freudenfeuern seine Wiederholung
finden.

In Bremen wird der Stoß wie im Vorjahre
auf dem Werder am Werderufer nahe der Siel¬
wallfähre errichtet werden , so daß die Promenade
des Osterdeichs eine natürliche und schöne Zu¬
schauertribüne bildet.

Brennmaterial für den Holzstoß ist bereits von
Firmen und staatlichen Stellen zur Verfügung
gestellt worden . Es ist jedoch noch weiteres Ma¬
terial erforderlich , und der Fremdenverkehrs¬
verein bittet um Anruf (D 25314 ) oder Anmel¬
dung bei seiner Auskunftsstelle am Hauptbahnhof,
falls von anderen Stellen weitere Mengen bereit¬
gestellt werden können . Das Material wird ab¬
geholt.

NG.-Frauenfchaft
Gchwachhausen

Auf der Versammlung der NS .-Frauenschaft,
Ortsgruppe Schwachhausen sprach kürzlich
in der Aula des Lyzeums Victor Pg . Dr.
Schomburg  über das Thema : „Das Gesetz
zur Verhütung unwerten  Lebens " .
U. a. führte er ungefähr folgendes aus : „Unser
deutsches Volk ist in hohem Matze mit Erbkranken
belastet , die immer eine Bedrohung für die
Zukunft des Staates bilden . Nach einer Schätzung
des Forschers Lenz  sind von den 65 Millionen
Einwohnern Deutschlands 6 Millionen in bezug
auf ihre geistigen Fähigkeiten nicht normal . Die
Kosten , die für die Erhaltung und Pflege dieser
Kranken aufgewandt werden , sind außer¬
ordentlich hoch.  So kostet zum Beispiel die
Erziehung eines Hilfsschülers das Doppelte von
dem, was für einen gesunden Jungen ausgegeben
wird . Weiter verbrauchen viele Menschen ihre
Kräfte , um jene hoffnungslosen Kranken zu
betreuen . Alle Achtung vor jenem Altruismus,
aber vom völkischen Standpunkt gesehen ist jener
Zustand zu verdammen . Die Natur scheidet
rücksichtslos alles Kranke aus dem Lebensprozetz
aus . Wir Menschen sollten aus dieser Tatsache
lernen . Verschiedene Staaten haben bereits
früher versucht , sich gegen die Vererbung
unheilbarer Krankheiten zu schützen. Im Jahre
1917 wurde im Staate Jndiana in den USA.
ein Sterilisterungsgesetz erlassen . In Europa
ging die Schweiz auf diesem Gebiet voran . — Bei
uns in Deutschland haben viele Männer und
Frauen schon viele Jahre versucht , jene Gedanken
zum Siege zu verhelfen ; aber erst unter Adolf
Hitler war es möglich , daß ein Gesetz zur Ver¬
hütung erbkranken Nachwuchses erlassen wurde.
Dieses besagt , daß jeder unfruchtbar gemacht
werden kann , der an gewissen vererbbaren
Krankheiten leidet , die es wahrscheinlich erscheinen
lassen, daß seine Nachkommen irgendwelche
körperliche oder geistige Leiden haben , oder wer
dem Alkoholismus unterliegt . Vor einem Erb-
gesundheitsgericht , das sich aus einem Richter und
zwei Aerzten zusammensetzt , wird entschieden , ob
jemand sterilisiert werden soll oder nicht . Wenn
das Gericht aber einmal einen Beschluß gefaßt
hat , wird er auch gegen den Willen der
Betreffenden durchgeführt ." — Der Redner schloß
seine Ausführungen mit der Bemerkung : „Wir
wollen keine Menschen töten oder ihnen etwas zu
leid« tun . Wir wollen nur verhüten , daß
Erbkrankheiten fortgepflanzt werden . vk.

Die Versönlichkeit des Führers
als Ausgangspunkt alles politischen Geschehens

Das Amt für Beamte , Fachschaft Zoll im Reichs¬
bund der deutschen Beamten , veranstaltete am
Montag in der Iacobihalle einen Vortragsabend,
der einen außerordentlich guten Besuch auswies.
Nach einleitenden Begrüßungsworten des Fach¬
schaftsleiters Pg . Söller  führte Pg . Pastor
Rahm  in seinem mit großem Beifall aufgenom¬
menen Vortrag etwa folgendes aus : Wenn heute
eine Rede unseres Führers angekündigt wird , dann
lauscht nicht nur das deutsche Volk am Rundfunk¬
gerät den Worten Adolf Hitlers , sondern die ganze
übrige Welt horcht jetzt im Gegensatz zu früheren
Zeiten auf . Die nicht aufzuhaltende Höherentwick¬
lung der Technik hat den Rundfunk zur Trägerin
des Wortes und der Idee gemacht . Durch die
schicksalwendende Tat des Führers ist eine Jahre
dauernde Inflation des Wortes beseitigt worden,
das Wort hat nun wieder Geltung bekommen.

In jeder Weise können zwischen dem Führer und
Martin Luther Vergleiche gezogen werden.
Während im 15. Jahrhundert die Ideen des
großen Reformators durch die kurz vorher
erfundene Buchdruckerkunst in alle Lande getragen
wurde , so geschieht es heute auf drahtlosem Wege.
Genau wie Luther stammt auch Hitler aus dem
unerschöpflichen Born des Volkstums , das uns
stets in letzter Minute den großen Mann aus
seinen Reihen sandte und dem allein vorbehalten
ist , eine Aenderung der allgemeinen
Weltordnung  vorzunehmen . Durch sein
Verwurzeltsein im Blut und Boden des Volks¬
tums hat der Führer in zähem Ringen einen
gewaltig großen Sieg des Glaubens davon¬
getragen . In richtiger Erkenntnis der Dinge
legte er die Blut - und Rassenfrage zur Grund¬
lage seiner nationalsozialistischen Weltanschauung.
Wie er in seinem Buch „Mein Kampf ", das für
uns das Lehr - und Lernbuch der deutschen Nation
bedeutet , schreibt , sind der Nationalismus und
Sozialismus zwei identische Begriffe , die aber
nur in ihrer Verschmelzung den heutigen deutschen
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Menschen ausmachen . Der unerschütterliche Glaube
an Deutschlands Zukunft konnte die Mission des
Führers nur Wirklichkeit werden lassen , weil er
sich selbst treu geblieben ist.

Nach dem starken Beifall der gespannt lauschen¬
den Zuhörer wurde ein Sieg -Heil auf den Volks¬
kanzler ausgebracht . Das Horst -Wessel-Lied
beschloß den ersten Teil des Abends . Nach der
Pause wurden einige Berufsfragen in Verbindung
mit der Verlegung der Finanzämter erörtert.
Musikalisch wurde der Abend stimmungsvoll von
der Zollbeamten -Kapelle unter Vincent Ferreau
umrahmt.

Gteuerkalender
In der Woche vom 18. bis zum 24. März 1934

sind folgende Steuern zu bezahlen : Lohn -, Kir¬
chen-, Vürgersteuer , Abgabe zur Arbeitslosenhilfe,
Ehestandshilfe der Arbeitnehmer für die Zeit vom
1. bis 15. März . Fälligkeitstermin : 20. März.
Bei nicht rechtzeitiger Zahlung sind Verzugszinsen
von 12 Prozent jährlich zu zahlen.

Arbeit und Erholung durch Seereise«

Infolge der überaus schwierigen Weltwirt-
schastslage ist die deutsche Seeschiffahrt stark be¬
nachteiligt worden . Große Ueberssedampfer blie¬
ben unbeschäftigt , und Tausende von deutschen
Seeleuten wurden brotlos . Um sie ihrem Beruf
nicht zu entfremden , stellte ihnen der Norddeutsche
Lloyd Bremen den D . „Stuttgart " und das
MS . „Rio Bravo"  als Schulungsschiffe zur
Verfügung . Auf ihnen haben Monate hindurch
Matrosen , Heizer , Stewards usw . die Schulbank
gedrückt. Verständlich ist es daher , daß sie alle den
dringenden Wunsch Haben , wieder auf das Meer
hinaus und in Arbeit und Verdienst zu kommen.
Der Norddeutsche Lloyd will deshalb den Schu-
lungsbetrieb auf seinem 13 500 BRT . großen
Passagierdampfer „Stuttgart"  unterbrechen
und dieses Schiff am 28. März abends zu einer
12tägigen Oster -Sonderfahrt von Bremerhaven
aus nach Madeira und Lissabon entsenden . Er
hofft , dadurch mehreren hundert Seeleuten wieder
Verdienst geben zu können , gleichzeitig aber auch
vielen reisefrohen Menschen zu volkstümlichen
Preisen den Genuß einer herrlichen Fahrt in süd¬
liche Breiten zu vermitteln und endlich durch die
Ausrüstung und Verproviantierung des großen
schönen Schiffes den deutschen Binnenmarkt nicht
unwesentlich zu beleben . Diese Tatsache machen es
verständlich , daß sich jede gelöste Schiffskarte iy
Brot für deutsche Familien umwandelt und dem
Besitzer einer solchen Karte die Möglichkeit gibt,
Erholung und Entspannung auf einer glücklichen
Reise nach klimatisch bevorzugten Gebieten zu ver¬
leihen.

Za, wo ist zur Stellt
geht die Arbeit doppelt schnell!

Ausrvasch eü ,spulen m
^ Hergestellt in den Perfll-Werken.
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Bremen baut
Die ersten„Steknkammern" unserer Heimatstadt

Die antiken Völker haben schon mehrere tausend
Jahre vor Christi Geburt den Steinbau gekannt.
Unter ihren schöpferischen Händen entstanden rie¬
sige Monumente. Noch heute, nach vielen tausend
Jahren, stehen die Pyramidender alten Aegypter
und zeugen von der Kulturund dem Leben jener
Zeiten. Wo wir auch hinschauen— nach Kriechen-
land oder Italien, ins Land der Inkas oder zum
Reich der Mitte — überall finden wir gewaltige
Steinbauwerke, die schon Jahrtausendeexistieren
und die auch noch viele Jahre von ihren Erbauern
künden werden.

In Deutschland  dagegen hat der Stein erst
verhältnismäßigspät Verwendungals Baumate¬
rial gefunden. Es entstandenzwar einige alte
Steinbautenauf deutschem Boden; aber die Bau¬
meister waren — wie bei der Wasserleitungin
Trier — hje Römer. Die deutschen Volksstämme
stellten viele Jahrhunderteihre Häuser, Kirchen
oder Denkmäler aus Holz her und erst um die
Jahrtausendwende hielt auch der Steinbau end¬
gültig seinen Einzug in Deutschland.

Bremen  machte hierbei keine Ausnahme. Die
ersten Kirchen unserer Stadt — auch der früheste
Dom — wurden aus Holz gebaut. Doch sehr bald
begann die Geistlichkeit ihre Bautenaus Stein auf¬
zuführen. Als Material dientenvermutlich zuerst
Findlingsblöcke und Werksteine. Diese wurden auf
der Weser in unsere Heimatstadt geschafft und hier
bearbeitet. Das erste so entstandene steinerne Ge¬
bäude in Bremen ist wahrscheinlich der von Bischof
Willerich in der ersten Hälfte des neunten Jahr¬
hunderts begonnene Dom. Bei dem bremischen Ee-
schichtsschreiber Adamvon Bremenheißt es von
jenem Bischof, „daß er die Kirche des heiligen
Petrus aus einer hölzernen zu einer steinernen ge¬
macht habe". Auch die Klöster und Lurien, in denen
die Bischöfeund Geistlichen Bremens wohnten,
wurden frühzeitig aus Stein gebaut. Insbesondere
die Residenz des Erzbischofs selbst hat man wohl
als das erste steinerne Wohnhausin Bremen zu
betrachten. Zu erwähnen ist noch an dieser Stelle
der Bau unserer Stadtmauer, die im 11. Jahrhun¬
dert von dem Bischof Bezelin errichtet wurde. Als
die ersten steinernenWohnhäuserder  bre¬
mischen Privatleutesind wohl jene „Steinkam -
mern" zu betrachten, von denen in einer alten
Bremer Chronik die Rede ist: „Um das Jahr 1200
fing man in Bremen an, die großen Steinkammern
zu bauen, sowohl um der Feuersgefahr willen als
auch, damit die reichen Leute, die so viel Hochmuth
und Gewalt ausübten, sicher darin schlafen möch¬
ten."

Bereits im 13. Jahrhundert gab es verhältnis¬
mäßig viele derartiger Wohnbauten. Der in Bre¬
mens Geschichte berüchtigtePatrizier Gottschalk
Vrese wohnte in einer Steinkammeram Markt.
Auch von dem Bürgermeister Arndt in Eröpelingen
wird erzählt, daß er in einer solchen geschlafen
habe. Die sogenannte„Bückeburg", die in der Nähe
der Stintbrücke lag, ist vielleicht ebenso eine Stein-
kammer gewesen, wie das sog. „Casale", ein stei¬
nernesHaus, das im 13. und 14. Jahrhundert an
der Obernstraße stand und das als Versammlungs¬
raum für die jungen Patrizierdiente.

Rund um diese Steinkammern der Reichen wohn¬
ten aber immer noch die „plebejischen Stadtleute"
weiter in ihren Holz-, Ständer- und Strohhäusern.
Die alten Bremer Bürger waren dem festen Stein-
bau abgeneigt. Noch im Anfangdes 14. Jahrhun¬
derts wurden in einem großen Ausstand gegen die
übermütigen Podeskas und Patrizier mehrere
Steinhäuservollkommen zerstört. Unter anderen
mutzte auch jenes feste Steinhaus Eottschalk Vreses
daran glauben.

Wer immer, wenn einige wenige den Mut und
vor allem das Geld hatten, die Bewährungeiner
neuen Sache zu erproben, folgt nach einigerZeit
— wenn auch zuerst widerstrebend— die breite
Masse. Sehr bald lerntenauch die unteren Stadt¬
einwohner steinerne und massive Häuser als we¬
niger feuergefährlich  schätzen. Man fing an
— wahrscheinlich bald nach Vertreibungder Ge¬
schlechter im Anfang des 14. Jahrhunderts— auch
für sich selbst häufiger steinerne Häuser zu bauen.
Große Werk- und Quadersteine mußten aber mit
hohen Kosten aus fernenGegenden transportiert
werden. Deshalb verfielendie Bürger von vorn¬
herein auf den wohlfeileren Backsteinbau.

Einige Ziegeleien  entstanden schon sehr früh
in unserer Vaterstadt. Die ersten lagen in der Nähe
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hilft Ihnen sparen, da der Gasverbrauch äußerst ge¬
ring ist. DenkbarniedrigePreise bei günstigen
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des Stephanitoresund auf dem Werder beim Kuh¬
hirten. Sie waren, als man 1405 anfing, das neue
steinerne Rathauszu bauen, nachweislich längst im
vollen Gange, und sie müssen damals schon Bedeu¬
tendes geleistet haben.

Trotzdem ging die Umwandlungvon einer höl¬
zernen Stadt zu einem Steinmeer— wie auch in
Hamburg, Wien, Frankfurt oder Augsburg— nur
sehrlangsamvorsich.  Mit energischen Maß¬
nahmen und Polizeiverordnungen mußte der Staat
in jenen Zeiten diesen Prozeßbeschleunigen. Auf
jede erdenkliche Art wurden die Steinbautenge¬
fördert. So versprach man im Anfackg des 15. Jahr¬
hunderts jedem, der ein zwei Stock hohes Haus an
einer Straßenecke baute, für jede 20 Fuß Länge der
Hausmauer 1000 Steine als staatlichen Bauzuschuß.
Eine andere Verordnung aus dem Jahre 1433 ver¬
bietet jeden Holzneubau und droht Lei Zuwider¬
handlungeine Geldstrafe von 20 Mark an: „Der
hierwider handelt soll von dem Rathe um 20 Mark
gestraft werden". Derartige Lakonische Maßnah¬
men halfen. In langsamer und mehrere Jahrzehnte
dauernder Umbauarbeit wurde der Charakter un¬
serer Vaterstadtgewandelt. Bremen erhielt das
Aussehen, wie wir es heute von einer Ansiedlung
fordern, wenn sie die Bezeichnung Stadt  ver¬
langt.

Die tägliche Llnfall-Sdronik
Auf der KreuzungWesterstratze-Allee stieß ein

zweispänniges Fuhrwerk mit einem ihm entgegen¬
kommenden Personenkraftwagenzusammen. Am
Kraftwagenwurde«ine Scheibe zertrümmert und
ein Insasse leicht verletzt.

Auf der Vuchtstraße wurde ein aus der Bürger-
straße kommender Radfahrer von einem Lastkraft¬
wagen, der die Vuchtstraße in Richtung Domshof
befuhr, angefahren Und zu Fall gebracht. Der Rad¬
fahrerklagte über Schmerzen im Rücken, konnte
aber seinen Weg ohne fremde Hilfe fortsetzen.

Der Miesmacher
Der Miesmacher , hei leiwet noch!
Ganz heimlich zwar nur , aber doch —
Er haßt das Neu« wie den Tod
Und sagt „Heil Hitler " nur zur Not
Wenns einmal garnicht anders geht
Weil die SA am Wege steht.
Damit läßt er sich niemals ein.
Denn erstens fühlt er sich zu fei«
Und zweitens hat er andre Sorgen!
Er räsoniert am frühen Morgen
Dieweil sein Leib- und Magenblatt
Nun garnicht ? mehr zu meckern hat.
Begreiflich, daß es ihn verdrießt.
Wenn er von Kamps und Opfern lieft!
Doch war er täglich profitiert
Hat diesen Kerl noch nie geniert!
Triffst du ihn , lieber Volksgenosse,
Zeig' ihm nur schweigend dein« Flosse.

I u stu s.
Seegrenz-Schlachthos

kjr . Ich wohne am Jndustriehasen und möcht« mich
daher über folgendes aussprechen: Die Leute vom See¬
grenz-Schlachthos haben so mancherlei schlechte Ange¬
wohnheiten , die demjenigen, der darunter zu leiden
hat , nicht gerade angenehm sein können. Wenn z. B.
ein Mehdampfer — vor der nationalsozialistischen Re¬
volution sah man nur Auslander , während heute schon
ein deutscher Dampfer ankommt — Rinder gebracht
hat , kann man hinterher immer den Biehmist im Wasser
herumschwimmen sehen, oft in einer Fläche von
mehreren Quadratmetern , der dann an dem Wohn¬
haus vorbeitreibt und neben dem unschönen Anblick
noch die unangenehm « Eigenschaft hat , einen Geruch
zu verbreiten , der es kaum gestattet , ein Fenster zu öff¬
nen . — Schreiber dieses glaubt , daß es nicht allein
vom hygienischen Standpunkt aus verwerslich, sondern
auch direkt polizeiwidrig ist, lvenn diese Rücksichtslosig¬
keit nicht aufhört.

Der Weg vor dem Wasserwerk
Die Hauptwege auf dem Werder werden von Rad¬

fahrern gern benutzt. Dagegen ist der Weg vor dem
Wasserwerk wohl ein« gepflasterte, aber vollständig
ausgesahrene Straße , und zwar von der Fuldastraße
bis zum Vereinshaus des Rudervereins von 1882.

Unternehmungslustige Leute, die gern ihre Seetüch¬
tigkeit versuchen und die Kosten sür eine Sccsahrt
sparen wollen, brauchen nur den „WWW " (Wasser-
Werk-Weg) mit dem Rade zurückzulegen. Sie wissen
dann sogleichBescheid, und es wird sie nicht ein zweites
Mal darnach verlangen , den WWW , zu bcnlltzcn.

Auf der Düsternstraße wurde das Fahrrad eines
Radfahrersvon einem mit großerGeschwindig¬
keit entgegenkommendenPersonenkraftwagen
überfahrenund stark beschädigt. Der Radfahrer
konnte sich vor einemllebeifahrenwerdendadurch
retten, daß er sich im letzten Augenblick nach rechts
fallen ließ, ohne sich zu verletzen.

Auf der Osterstraße wollte ein Führer eines
Lastkraftwagens an einem dort aufgestellten Fuhr¬
werk-vorbeifahren, trotzdem auf der gegenüberlie¬
gendenSeite der Fahrbahnschon ein Treckerzug
hielt und in jenem Augenblick zwei hinterein¬
ander fahrendeFuhrwerkeihm entgegenkamen.
Die Fahrbahn war dadurch verengt, daß der Last¬
kraftwagen gegen das Fuhrwerk stieß, hierbei wur¬
den die Pferde scheu und gingen durch. Von dem
dahinrasenden Gespann  wurden dann
ein Personenkraftwagen und ein Lieferwagen an¬
gefahren und beschädigt, bevor das Fuhrwerk von
Passantenangehaltenwerdenkonnte.

Die Lloydstraße  von Baumstraße bis Tri¬
tonstraße ist vom 19. März d. I . bis auf weiteres
für den gesamten  F a h r ze u g v er ke  hr
gesperrt.

StaatsmedizinischerLehrgang
An der Staatsmedizinischen Akademie in Berlin-

Charlottenburgwird der nächste dreimonatige
staatsmedizinische Lehrgang für Kreisarzt-, Kreis-
kommunalarzt-, Schul- und Fürsorgearztanwärter
vom 3. Mai bis 31. Juli d. I . abgehalten. Der
Lehrgang, der das Gesamtgebiet des öffentlichen
Gesundheitswesens, der Rassenpflege, der Be-
völkevungspolitik und der Sozialhygieneumfaßt,
entspricht im übrigen den Prüfungsbestimmungen
für Kreisarztanwärter. Da die Teilnehmerzahl
beschränkt werden muß, wird baldigste Anmeldung
empfohlen. Anfragen an das Sekretariat der
Akademie in Berlin-Charlottenburg9, Spandauer
Chaussee1 (Krankenhaus Westend), Fernruf3 9,
Heerstraße 6101.

Es wird auf die heutige amtlicheBekannt¬
machung über die am Montag, 19. März, von
9—13 Uhr im Polizeihause, IV. Geschoß, stattfin¬
dende öffentliche Versteigerung hingewiesen.

Schwer haben unter dieser Strecke Weges die kleinen
Marktleute zu leiden. Besonders an Markttagen sieht
man sie in großer Zahl mit Kisten, Kasten, Kiepen,
Körben und Säcken beladen, aus der Syker oder
Dreher Gegend kommend, über den Werder mit dem
Rahe fahren , und nicht selten kann man es dann aus
dem „WWW " beobachten, wie sie alle Mühe haben,
ohne Schaden und ohne Verlust an Früchten , Gemüsen,
Eiern usw. den Schwierigkeiten des „WWW " Herr zu
werden . An dem Werdcrweg , der in der Verlängerung
zum Kuhhirten sührt , wird alle Jahre gearbeitet , da¬
gegen ist an dem „WWW " seit Jahren nichts verbessert.

Die Planierung des „WWW " käme auch den schwer
beladen«» Fuhrwerken sehr zu statten . Ueberdies ließe
sich links und rechts je ein Radsahrweg bequem abgren¬
zen, dessen Anlag« von den vielen täglichen diesen

Im Dritten Reich
jedem

Arbeit und Brot!

„WWW " benützenden Radsahreru aus der Huckclricder-
Borstadt ebenfalls aus das Lcbhastcste begrüßt werden
würde . — . .

Für die Winterhilse ist in dieser Gegend ein noch
nicht erschlossener Gcldquell vorhanden . Jeden Abend
sind aus dem Werder Radfahrer zu beobachten, die ohne
Licht fahren , nicht selten mit umsangreichen Lasten be¬
laden . Diesen „Dunkelmännern " müßte aus Sicher¬
heitsgründen ein sür allemal das Handwerk gelegt
werden , zum Wohle unserer Winterhilse . nn.

Gewerkschasts-Häuserblock
kjr . Für jeden Gröpelingcr Einwohner ist es eine

Freude , zu scheu, daß endlich der Gewcrkschasts-Häuscr-
block einen anderen Anstrich erhält , denn die bisherige
knallrote Farbe wirkte nicht nur provozierend , sondern
auch sür das Auge sehr häßlich. .Heute braucht man
zum Beispiel nicht mehr die Stirne kraus ziehen, wenn
man vom Geschäftszimmer der PO . bzw. SA . im Kaffee
Flora aus einmal einen Blick durchs Fenster wirst,
denn die gegenüberliegende Häuserfront gewinnt end¬
lich ein menschliches Aussehen. — Dank der Stelle , die
das veranlaßt hat.

O,

Zpreehsaal der brenEIeiliiirg

Osleltet von Lruno Vexer, ,4w vobden 50
Xnkgabe Xr. 38

X. klsnnemsnn, Landers
(Deutsche Ledsebhlötter)

8 ob vor 2 : Xal . Dbl, Lc2, <15 (4)

abcdekxh

IVeiü:  Ld3 . Del, Ts3, Ta6, 8b5, Sa2. b3 (7)
blatt in drei Zügen

»

^ukgabe Xr. 37
Lruno Lieber, Lrewen

(Xisderelblsebes Broblewtnrnier 1930)
8 obrvsr 2 : Xe5 , Ts5, Do4, De3, 8o6, Lb7,

15 (7)

s dock e kg k

IVeiL : Lo7. Dg2, Tdl, Del. 8S6, 8k4, Lb6,
o2 (8)

Idatt in drei Zügen
*

Dösung äer Aufgabe Xr. 35 von 0. blndlsgk
1. VH4- 16, Lb5Xa6 od. s7Xk6
2. 8sS—o7 ws.it
1. - »o4—o3
2. 1)16—kl wsti

*
Bartie Xr. 21

Ossprelt iw Turnier nm die bleistersebalt von
Bremsn, 8oklul!käwx1e, im December 1933

IVe i L : Lettenburg 8 e 5 var 2 : 8oblüter
(8obsobges.) (1933)

1. e2—o4, 8x8—16
2. 8b1—e3. s7—s6
3. x2—x3, ä7—ä5
4. 1,11—x2, o7—a6
5. Ddl—t>3? entschiedenbesser ist bisr b2—b3
8. - . 8d8—ä7
6. 8x1- 13. 8d7—e5!
7. ObZ—o2, 68—<14! 8ohrvsrri behandelt äis Br-

öklnunxvorbildlich; IVsiü bslindst
sieb in Dslsnsivstellung inlolxs des
schlechten5. Zuges O nach b3

8. 8o3—bl. d4—d3!
9. e2Xd3, 8e5Xd3-i-

10. Lei —e2, 8dK—54? IVie der Bartieverlaul
reigt, ist dieser Zug niebt xnt; es
mußte 8X1, geschehen trots des
nseblolxendenTgl

11. De2—b3, 1,13- 87
12. s2—s3, 8b4—s6
13. d2—d4 IVeiL verbessert seine 8teUung er¬

heblich
13. - , 0- 0
14. Tbl—dl, Dd8—v7
15. 8dl- e3, T18—d8

16. Lei —e3 . I-e8—d?
17. Tal —« 1, Ld7 —e8
18. Le2 —11, 816—x4
19. Le3 —d2. ek—e5
20. d4Xe5 , 8s6 —o5

21. Ob3 —«2, 8o5—d3 Lebe reicht die stark « Lnt-
rvort

22. 8e3 —d5 !> eSXdS
23. De2Xd3 . d5Xe4

24. Dd3 —s4 Lebt den Stellungsvorteil lür Vej-
hierdurch klar hervor

24. - 8x4 —b6
25. L11 —xl , 57—55 errrvungen
26. 1,62X56 , TdZXdlss - Dieser Zug kostet «Hz

Bartte
27. TolXdl . Le8 —c6
28. De4 —g4l , x7 —xk
29. LK6—14, 57 —K5!

30. Vx4 —K3 Die Dame kommt vorübergehend
ins Oedränge

30. - , Ta8 —d8
31. Tdl —d6, Le7Xd6 IVeiL vsrlolxts die

siebt , die d-Issnie ru versperren
32. e5Xd6 , De7 —d?
33. D53Xd7 , Lo6Xd7 k
34. 1,14- 85 , Td8 —e8
35. Lx5 - e7. 17—16
36. 813—d4, Te8 —c8
37. Dg2 —dS -l- , Lx8 - x7
38. 8d4 —e6 ->- , Lx8 —17? ästet kommt die Bertis

problewartig enw 8okluü
39. 8e6 —e5B , L17 —e8
40. 8cö —e4 ! -Vulxexebsn da das bübseds

8e4 —16! lolxt.

8ekaehverein von 1933
Im Vorrnndenturnier um die Llubmeister-

sebalt sind bisher 9 Bunden erledigt vordeo
Die Bübrung haben Lurpjnbn mit 7, Lrü^
xer , 8eblüter  und I) ra  5 eim  mit je 8>/,
Blinkten, Xi emann und Zsobewich mit je

2r,g , 7-^in

<-,? ^ knU-iniiir-nä- raknpaka.." "
6 Blinkten. Da insgesamt 15 Ruadeam sM«,,
sind, so kann sieh die 8pitrengruM aach vs-
sentliob verschieden, rmmal die anderen8Mn
mit xan2 geringem Abstand lolxen. —Iw Lswxi
um die Kbtsilunxsmsistersodalt dsbsa bislang»a
Bunktsn erreicht!

8sbaldsdrüek 19V- (3 Löwxls)
Sröpelinxen 11 (2 „ )
Zentrale 9 (2 „ )
Biudorll 6 (2 „ )
JVoltwersbausen 3V- (2 „ )

Bis nächsten 8piele Lviseksn Vkt. 2satrüs
gegen Kröxelinxen und Biudorll gegen Ssbsids-
drüok linden am 29. Narr bei der Hbteülwg
Biudorll, Xeukirebstr. 78, statt.

»

Zonenturnier In Lad 8alruklen
ssVäbrsndin FVildelwshav.sn über, Ostern dl«

diesjährige Vsrbandsmeistersokakt»nsgsloebten
vird , steigt in Lad 8slnnAen v.ow 23.—31. Mrr
das Turnier um den Zonenmeistsr, Tellaabiils-
hsrsobtigt sind bisrkür die vorjährigen I,»nd»-
wsistsr und die Kpitrenspielsr der. dem 2onsi-
xebiet angehörendenVerbände.

Bür den Landesverband stVsssr-Bws manA
LeisIer,  Lremen, an diesem Turnier teil sei
Llrund des im vorigen dskr (Ostern) ervorde-
nen Titels, blau bellt , daü Leislsr eitrig tr>i-
niert bat, um den Verband lvürdig rn vertreten.
Vielleicht vürds Lssmsotb,  Lremen, der in
dem Turnier nm die bleistersobalt von Lrewen
hinter den deutschen Ideistern an dritter 8teils

Tag, lür ein derartiges Turnier gut vorbereitet
sein und in 8al2u1ien y. 2t . besser in Leitung
treten können.

Kriegervercin „Horn ". In der stark besuchten Miy
Versammlung lenkte Vcreinssührer Kam. Meist"
vor Eintritt in die geschäftlicheTagesordnung die Ee
danken noch einmal zurück auf den HeldengedenIlG
25. Februar . Eingehend wurden noch einmal die Richt¬
linien sür die Ausstellung der SA . Nes. . ll durchs
arbeitet . An der Großkundgebung „Bremen ur!
seine Häsen"  am kommenden Sonntag . 18. d. V
wird der Kriegervercin „Horn " mit Fahne teilnchan
Zum „Volksbunde Deutsche Kriegsgräbersiiik-'
leistet er einen jährlichen Beitrag . Die nächste
Versammlung soll ganz besonders der so sehr wichiM
Frage des Luftschutzes  gewidmet sein. Ein I-t-
kundiger Redner wird darüber einen erläuterndenAn¬
trag halten . Zu dieser Versammlung sind auch
Frauen der Kameraden eingeladen. Mit herM»
Tankcsworten überreichte Vcreinssührer Meisterte"
beiden Kameraden Hamel und König  das Wch
zeichen sür ihre 25jährige treue Mitarbeit im Dem"'

vie Ltsnciessmtei' melcien:
StandesamtBremen1 (Tiefer)

Aufgebote
6. März : Bäckermeister Ezzhard Eduard Johannes

Onnen , Bexhövede, und Gretc Panline Marie Rüge,
Wcsterbevcrstodt. — Elektroschweißer Erich Wilhelm
Joachim Suhrbier und Frieda Minna Marie Götsch,
Hamburg . — Kansmann Rudols Friedrich Ludwig Mä-
kel und Elsa Erna Menold . — Schlächter Wilhelm
Heiden und Maria Kürten . — Arbeiter Fritz Wesscl
und Gertrud Voigt . — Gärtner Kurt Vogel und Lücia
Sika . — Bürstenmacher Gustav Pctersmcicr und Jo¬
hanne Meier . — Schissssührer Adolf Müller , Fargo,
und Dorothee Müller , Bremen . — Küper Christian
Schneider und Johanna Iahn . — Dreher Otto Traut-
mann und Anna Nowofielski, geb. Paiamar . — Tech¬
niker Theodor Kehlenbeckund Emma Schlucker. — Fri¬
seur Hermann Brecht und Johanne Pnsch. — Konditor
Ernst Angst und Anna Weltzien. — Schijssingcnienr
Heinrich Redecker und Wilhelminc Emma Albert , geb.
Ruth . — Botsmann Johannes Voorburg und Marga¬
rete Pauls , Vlaardingcn . — Gärtner Friedrich Weist,
Worpswede , und Elisabeth Meiner ?, Bremen . — Ban-
schlosserWillibald Eisenbarth und Anna Luke. — Glas-
reiniger Alsrod Gcnent und Sophie Brau . — Reisen¬
der Karl von Bloß und Marianne Schmidt . — Bau¬
ingenieur Karl Kalweit und Anna Tietjcn . — Krast-
wagcnführer Theodor Körner und Liese Matznllvk. —
Syndikus Dr . rer .-pol. Wilbelm Georg Collitz, Bre¬
men. und Paula Hermine 'Marie Wolfs, geb. Maas,
Timmcrdorfec Strand . — Milchhändlcr Friedrich Hein¬
rich Warrelmann . Bremen , und Luise Katharine Plens,
Moordcich. — Krajisahrer Erwin Louis Heinrich Nieder
und Agnes van dc Mütter.

7. März : Schlosser Albert Tebowsti und Lina Kvpp.
Kasfeeröstcr Erich Bnnsieck und Margarete Svvcrs . —
Polizciwachtm. Sans Haverland und Käthe Stolle . —
Handlungsrcisender Ernst Tnhr und Ecsine Boga-
schewsky. geb. Blume. — Bootsbancr Conrad Bohrens
und Elisc Giere . — Tipn -Jng . Mnr -bhristian von
Sieg , Karlsruhe , und Marie -Luise von Kummer , Bre¬
men. Lehrer Wilhelm Eoecke und Gerda Wolfs. —
Koch Antonios Middendors und Emma Nenlen . geb.
Riemer. — Schlächter August Thiem und Marie Fischer.
Kansmann Werner Barlcben und Karla Rovetamp . —
Echn-'d 'r Alsred Otto und Hildegard Pvlak. — Tchlvsscr
Fri Bosse und Erna Wiethnchter . — Mandatar
Edn .. ,o Ahlrichs und Lina Eütersloh . — Ingenieur
Lskar Tteinbach und Annemarie Janien . — Maler

I Friedrich Henning und Auguste Barmeycr , geb. Bor-
I mann . — Holzarbeiter Karl Lippelt und Käthe Hen¬

ning . — Schisssossizier Georg Ilmbach und Emma Hoss-
mann . — Landw .-Geh. Johann Schnaars , Lehcsterdeich
und Henny Haßelbrock, Bremen . — Maschinenarbeit ««
Johann Hartmann und Anneliese Schäfer . — Hand¬
lungsgehilfe Karl Lnerßen und Wilhelminc Schmie-
deke. — Handlnngsgchilse Heinrich Bödeker und Char¬
lotte Schönbeck. — Händler Albert Behrcns und Ani¬
ta Renken. — Referent Julius Sonnewald und Amalie
Beussc, geb. Will . — Zigarrensortierer Karl Friedrich
Ludwig Schradcr , Menziken, und Gertrud Eichenbcr-
gcr, Rcinach. — Kansm. ülngcstelltcr Adalbert Georg
Frasch. Bremen , und Auguste Berta Wilhelmine
Warnte , Hamburg . — Schisfsingenienr Rudolf Werner,
Bremen , und Maria Elifabcth Margarete Marschncr,
Roßlan . — Arbeiter Karl Kvpp und Anna Zaborowjki,
Hannover . — Bäckermeister August Gerhard Gärtner
und Erna Else Grnnwald . — Säger Carl Friedrich
Hinrich König und Luise Gertrud Erna Preißer . —
Schlosser Diodrich Hermann Spree » und Eesine Beta
Grothenn , Mnricl . — Handelsvertreter Theodor Otto
Heinrich Arentzen, Bremen , und Berta Jda Mascher,
Nicnbnrg.

8. März : Heizer Johann Schieselbein und Gleichen
Hartwig . — Arbeiter Bernhard Gcwcckc und Anna
Bvttjcr . — Krastwagenführcr Karl Tillmanns und
Meta Warnten.

Eheschließungen
26. Februar : Dcrkänscr Wilhelm Heidcnrcich und

Luise Vvges. Abcntorstr . tt . — Forstarbciier Hermann
Apcl und Anna Jasper . . Schcssclstr. 4l . — Dentist
Ludwig Staudt und Alargarethe Svhnrey , geb. Ban-
ersscld, Einannelstr . 15. — Ohx'rgcsrcitcr Rudols Bött-
ger und Marie Tefchncr, Erüncnstr . 68li.

27. Februar : Bnrvangestcllter Friedrich Wagner und
Elsricde lllcnbcrt, Meycrstr . 68. — Führer im Arbeits¬
dienst Siegsried Manns und Hcdwig Manns , König-
stein. — Obergcfrciter Joseph Kettner und Gertrud
Wörpel . Esseiierstr. 7.

28. Februar : Schuhmacher Wilhelm Bchrc und Mar-
tha Kaemps. geb. Krntzki, Hardenbcrgstr . 87. — Gärt¬
nergehilfe Heinrich Herzog und Klara Jmmermnnn.
Kattcntnrmer Heersir. 16tt. — Heizer Otto Langer und
Lclma Große , Aiegenstr. 29.

I . März : .Händler Hermann Schierloh und Meta
Hinz, Kiesstr. ' Z. — Lagerhausarbeiter Otto Bormann

und Hanna Köhring , a. d. Bohnenkamp 17. — Pho¬
tograph Karl Schöpper und Helene Cardot , geb. Hannc-
mann , Abbentorswallstr . 57.

2. März : Maurer Wilhelm Boyens und Anna
Müller , geb. Gbnrreck, Kchrmannsdeich 15. — Schlosser
Heinrich Kölling und Karoline Klattc . geb. Stnbbe,
Vohncnstr . 18. — Steward Friedrich Glup und Paula
Eramckow, alter Postweg 1«a. — Hausschlachtcr Albert
Rendigs und Margarethe Behrmann , Weizcnkamp-
straße 89.

3. März : Pol .-Qbcrwachtm. Franz Beck und Sophie
Dcrsch, Hamburgerstr . 2301. — Küper Johann Beh¬
rcns und Anna Höft, geb. Baden , am neuen Markt
18. — Handefsvertreter 'Walter Kahl und Ilse Ocwer-
dicck, vor dem Steintor 71II . — Rcisevcrtreter Georg
Klein und Olga Krämer , Werderhöhc 13. — Händler
Hermann Heinrich Brnggemann und Dora Prigge,
Eroßenstr . 78. — Maschinenschlosser Heinrich Wcster-
mann und Gertrud Marie Andrnszkow, Hafenstr . 80-82.
Maler Hcinrid ; Wols und Erna Jacobs , Erenzstr . 56.
Knpserschinied Hermann Schneider und Margarete Rah-
ineyer, Wilhelmshaven . — Ataschinenschlosscr Theodor
Jörden und Sophie Kuhlmann , Wicdstr. 1 B. — Me¬
chaniker Otto Sandhosf nnd Tora Topel , Tieckstr. 17.
Handelsvertreter Ferdinand Krohne und Friedcrike
Äutmann , Verdenerstr . 70. — Maler Heinrich Lampe
nnd Elisabeth Hamburg , Lanbcnstr . 11. — Banarbcltcr
Heinrich Runge und Helene Meyer , Hcrmannstr . 80.
Ingenieur Hermann Rcichl (Reiche!) und Johanna
Huclke, Mclanchthonstr . 9. — Wagcnschlosscr Waldcinar
Damhek und Lisctte Elscrs , Abbentorswallstr . 59 a. —
Kaufmann Wolfgang Peters nnd Edith Böttcher, Huin-
boldtstr . 187. — Tischler Heinrich Bobrink und Hcn-
rictte Klengc, Wachmannstr . 2b, 3a. — Krastwagcn-
führcr Georg Schütte nnd Marie Agnes Drewes , War-
slctherstr . 30. — Schlosser Erich Kalisch uiw Regina
-rchulze, Nenenbnrgerstr . 9. — MaschinenschlosserWil¬
helm Marcus und Johanne Chwilka, Holtenanerstr . 8.
Bäcker Alsred Octkcn nnd Marie Brandt , Lcssingstr. 10.
Maurer Valentin Jansscn nnd Marie Starke , Saal-
felderstr. 1. — Handlnngsqehilse Theodor Sikorskl und
Anna Dörgelohs Ellmersstr . 12. — Zimmerer Herbert
Friedhosf und Annette Harms , Wartbnrgstr . 110. —
Banmwollklasiicrcr Heinrich Frvdcrking lind Hildegard
Ziem, Kölncrstr . 7-1. — Krankenpsleger Friedrich Kess¬
ln,igcr nnd Meta Bvde. Osterholz. - ' Küper töcrhard
Norde» und Gertrud Tnchy. Wajlcrstr . 23. — Hand¬
lnngsgchilse Alfred Bchring und -Senni Bieleseld. Ncn-
sladiswall Na . - Maschinenschlosser Frau , Mäher
und Ella Stlnnl , Landwehrstr . 112. - Assistenzarzt
Dr . med. Heinrich Kirchhvff und Ilse Tormann . Kiel.
kansm . Angestellter Erich Mackeldey nnd Berta Vor¬
rätig Goethestr. 26. — Tischlermeister Wilhelm Fach

und Frieda Lampe, Fesenfeld 85. — Musiker Willy
Waschow und Hedwig Witkowski, Bnrchardstr . ' 35. —
Arbeiter Ernst Balschus und Ädcline Brand , Worps-
wederstr . 4. — Krastwagenführcr Walter Herbst und
Martha Peters , Katrcpelerstr . 73. — Propagandaleiter
Herbert Voigt und Gerda Buttmann , Oldenburg . —
Tischler Heinrich Meyer und Anna Kunze, Kornstr.
305. — Zimmerer Karl Behnkc und Matilde von
Oefen, Theodor -Körner -Str . 20. — Lithograph Friedrich
Wendt und Wilma Strothoff , aus der Sohwifch 1 ö . —
Bäcker Georg Wimmel und Frieda lirbigkeit,
Geeren 66. — Polizei -Hauptiiiann von Peschkc und
Alaric Papendicck, geb. Breuer , Wachmannstr . 89.
— Maurer Martin Raszpiere und Sllma Eiben,
Nordenhamer Str . 3. — Maschinensetzer Hcinr . Jacobs
und Tora Schlick, Blumenthal . — Kellner Johann
Neunzig und Elisabeth Wörz , geb. Bohnen , Hanken-
straße 15. — Geschäftsinhaber Wilhelm Meyer und
Lisbeth Meyer . Prangcnftr . 28. — Friseur Helmut
Krämer und Klara Carl , Gr . Krummcnstr . 31. —
Kansmann Carl Appclt und Hildegard Eichlcr, Fau-
lcnstraßc 108. — Kraftfahrer Julius Horn und Käthe
Tchönfcldt. Elbstr . 102.

5. März : Zinunerer Heinrich Reiners und Erna Berg,
Neckarstr. 31. — Lagerist Karl Arnecke und Angelika
Brnns . Bornstr . 55.

6. März : Maschinist Theodor Hartmann und Meta
Breuer , Stavendamm 22. — Heizer Heinrich Wiederhvld
nnd Hermine Hossmann . Alfcldcr Str . 50. — Arbeiter
Andreas Trwal und Helene John . Hinter der Kirche
Nr . 11a. — Kansmann Adolf Meyer und Maria
Schilling . Borkumstr . 10 — Kaufmann Hermann
Alberts und Elfrieda Fischer, Oderstr . 125.

7. März : Maschinenbauer Friedrich Klausing und
Alma Munk, Emmastr . 218. — Heizer Walter Müller
und Margarethe , Schlicken. Wcsterdcich 110. — Steward
Heinrich Masemann und Margarethe Frank . geb. Lange,
Weizcnkampstr. 76. — Arbeiter Georg Pannewitz und
Martha Leeuw, geb. Langenbeck. Nienburger Str . 171.

8. März : Buchhalter Heinrich Lampkc und Jsa Pilz,
Hamburger Str . 283. — Elcktromcister Carl Stoffel
nnd Gcrtrudc Kriehn . Freihafen I . Maschinenhaus . —
Aalifmaiin Tr . jnr . Paul Kniipling und Hanna Eiben.
Haindnrgcr Str . 187.

9. März : Kansm. Angestellter Walter Hons und
Senriette Görks. Waller Hecrstr. 2lv . — Oberstencr-
inspektor Heinrich Schvttlcr und Lonisc Tchwekendick.
Nichthofenstr 8 — Schlosser Karl Heuer nnd Hilde¬
gard Lchrcmwen. Roscnpfad 32. — Schlächtermeister
Gerhard Buhlmann und Marie Logeniann . Nord-
straße 305. — Matrose Walther Gabler und Hildegard
Renken. Blumenthal.

10. März : Kessclmeister Carl Sämann und As"
Simon , geb. Deußing , Am Wall 100. - GeschE
Vertreter Bruno Klüver und Erika Bodenstcin. KrP-
hökerstraße 68. — Arbeiter Hermann Lüllmanii """
Margarete Brüggemann , Kaufst«. 111. —
und Banfchlosscr Heinrich Eöbber nnd Helm DiAs-
Plantage 9. — Buchdrucker Gustav iWegsarth und
rothca stiäker, Oranienstr . 20. — Bauschlosser
Gräser »nd Anna Block, Tarmstedterstr . 21. — «E
Wilhclin Ecrliiig nnd Marie Knete , Neuengangw..-"
Schlächter Adolf Schmidt und Arga Tollcnaar, Hofs
straße 10. — Arbeiter Bernhard Wirker und M»
Scizaaf, geb. Blanke , Kantstr . 82. — Arbeiter örun
Malik und Anna Lnbinski, Eabelsbergerstr. » . n"
Eol -darbeiter Wilhelm Fuhrmann und Jda H"E <>" -
Jacobistr . 4. — Schiffbauer Albert Kausch und !>n"
Sander , Parallclweg 7. — Funkoffizier der
marine Karl Heinz Schumann nnd Eleonore «en -
mann , Beelitz-Stadt . — Katastcrsekrctär
Drostc und Elfe Lange, Jlmcnouerstr . 21. —
Adolf Eösel und Margarethe Steil , geb. Bödccker, ^ -
tonst «. 12. — Bäcker Heinrich Warnten und -M °M
Johannes , Timmersloherstr . 28. — Autoschlosser vc,»-
rich Kock nnd Margarete Schmidt. Mehcrstr.
Tchlosser Willy Schröder und Dorothee Dassel»"" -
geb. Pvhle . Eleonorcnstr . 1. — Fleischer Gerhard--ro
kamp und Dorothee Elagc , Sandstedterstr . 39. —
ner Hermann Pvhlmann und Johanna Aden. '
Arbeiter Johann Worthmann und Anna Wagn» ,
hard -Aivhlfsstr. 35. - Arbeiter Gerhard Marsch»« ""
Hildegard Focke, Eintrachtstr . 21. - MotormschlM
Wilhelm Nickels und Eatharinc Reinhard,
gerstr . 2. — Kellner Joseph Kubitza und G-r-ru
Klemme, Meterstr . 113. - Arbeiter Julius Watzmo"
und Gleichen Markm -mn , Sorgenfrei 10- , ^
Kurt Ludwig und Emma Lahrmann . buchst - ^
öeizer Ernst lSicmering und Frieda Ehrmir ?'». a
bcntorstr . 17) - Kaufmann Wilhelin
Elisabeth Lanz , Pelzerstr . 3. - Schlosser Arthur
selins und Thercse Wichmann, Mandelttr . 21. - ^
ereiarbciter :Willi Bohlmann und Ruth AlP« m .
Elisabethstr . (02. — Monteur Adolf Schröder uns
Pciser , Eneisenaustr 68. — Obergcfreiter Johann -
kcn und Ella Hecht, Huderstr . 38.

Geborene
Mädchen.  5 . März : Elektromeisters R-n

Ehefr ., geb. Meyer, Stuhr Nr . 105, Amt TelmE^
8. März : Bauers H. H. Ralhjcn Ehetl-. 8« -

Zwilling , Baden Nr . 18, Kreis Verben.
9. März : Unterfeldwebels Fr . Llruiis EhiN-^ f

Alartcns , Ecllertstr . 123. — Zollinspcktvis -- -
Ehesr., geb. Knust Jngelheimerstr . 62.



Z Z . ^ 3 8 8 Z 2

-- « Z - 8 LZ - O 8 -s- » :o " s8 « '8'

TZ »K

« « 'S 3 §
2 -2 ^ 2

°O 2 s ^ - ^

8 K « -- Z ^ 8 s ,
^ 3 ^ ^

«S^
r- S - 3

-- - - -
^Z --

N >2
2 -: ^ 2

>2222
ZN

»O « " Z
« « « 8

s : ^ K « -

2 >b
8.«2

> LL - s  ZO 'ALSZ 'L -8
L » s ? -S

^ >s 2
'U ^>" >bS- >2
«r 2  ^

« » Z
» § ^ §
" 33

<- - L C » ^ N 8 »L

-- >- ^ -§ 38 § Z ^ -
sr .8 -s » « ^
3 » < » § - 88
3 « - S 8 » »

« « :8 >2 3 8 -3 ^ ^
"88

S -» .-» L 3 ^ Z L»
2 ) 2 ,f >. --» *-* Q- ^ <2 x : ^2

« 2 »Z . Z

L> ^ L< «
Q. 2 ^ ^

M I « Z Z «
LU " ^ ^

«r »>— >2
-2  L ^ 2

« - » L » 8
» 8 -ZO
« -L3 ! «

ts s ; : 8

2 2  7^1 M

cr< k> -»-k 2 ^ ^2 .^: Q . »)
^ . « >-—

N-

8 .S » LsS 'S ' 8 " "
Z L .8  L 8 « ^

8 8 « » « » : ^ -Z

Ä

»H ^ § L»
»Z >3 s « 8 .8 s
3 ^ -S 8 « 8, 8̂ » 8
— >I> >?3 . - s > -- ' 'S » -"

:« m LD 2
^ ^ »>»?i « 'L - « »2 -

» 8 » .3 m „ ^
^ L ! ^ 2

LL ^ ^ ^
b ^ s « 2 -S - - -L^ - 8 § « N 8 — L

6 « I s ^
« .- mto ^ dei - » - . ^ -»

St0N - OLBK » »«Z 'V K Z -G KOs ? § >K <o

»ZN

-w
sr s « 8

«RF -IZ Z

^ r5» « -- 2
/2 »> ^ »j

« TL ^ 2 3
2 "^ « ' v 8̂.

Z « .3 >s » 's
L r- 3C » - iL>

-- >2 L ^ x.

^-r _

» - OÄ«
-- R L §

§ 2 ^ ^
.2! v « L
Q 2 « « L Z
" L « .s

"§ rrr

ML 'Z

2 « »
'S 8

3s .»

L n ^
t0 ^

« LL

" 8 -^
8 :

ZZ 'Z

dL S

Z ^ Z 'L

^sZ ^

SA ^ ^
^ § 8

>r>H --
.L Zt 0 ^
:r ^ K L> «

Mk . , s .̂ 7 s
^ « Z S!< » ^ 2^^ Q 2 »> 2 - ĉ »
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sprachsherrii überliefert : „Lveilen Johann Risse be-
straffet werden sollen, darumb das; er die Hänse
nicht völlig ausgedrunken , die Morgensprachsherrn
«her eine solche Strafe nicht konsentieren können, ist
endlich beliebt , wer inskünstige die Hänse  nicht
trinken will mit 36 Eroten frey davon gehen könne,
welche 36 Er . besagter Johann Risse und Joachim
Payeken auch erlegen sollen."

Im vorliegenden Fall handelt es sich ohne Zweifel
um eine bei dem Schnnedeamt zur festen Sitte ge¬
wordene Trinkgewohnheit , die darin bestand, daß bei
der Ausnahme neuer Meister oder Gesellen ein Will¬
kommpokal, der ein erhebliches Bierquantum fasste,
bis zur Nagelprobe ausgetrunken werden musste. Von
Interesse ist der hierfür in dem Protokoll gebrauchte
Ausdruck „H ä n s e". der i» dem heute noch umläufi-
gen Zeitwort „hänseln " weiterlebt . Nach Kluge
(Etym . Wb. 1!M> ist das Wort gleichzustellen mit
mndl . haiize — Steuer : hänseln würde also sinn¬
gemäß soviel bedeuten wie Steuer entrichten , bzw.
zwecks Aufnahme in eine (Gemeinschaft eine besondere
Bedingung erfüllen , die hier im Austrinken eines be¬
stimmten Viermaßes bestand . Zur Sache an sich las¬
sen sich manche Parallelen aus der deutschen Kultur¬
geschichte anführen . Erinnert sei hier nur an das
ehedem gebräuchlich gewesen« Hänseln der Fuhrleute
zu St . Goar a . Rh ., ferner an die hansischen Spiele
in Bergen im ausgehenden Mittelalter , die in ihrem
letzte» Stadium einen ungemein rohen Charakter zeig¬
ten . Im weiteren Sinne gehört dieser Häusel - oder
Probetrunkbrauch in den Bereich der Aufnahme -,

Einweihungs - und Mannbarkeitsriten , die sich bei
fast allen Völkern der Erde in irgendwie anklingen¬
den Formen nachweisen lassen. Interessante Belege
aus der bremischen Umgegend führt Pastor Hoops
an in seinem Buch „Sassenart " St . 41. Auch die
Fuchsentaufe bei den Studenten und die Aequator-
taufe , die als scherzhafte Vorführung auf den Schif¬
fen aller Nationen üblich ist, sind hier «inzubeziehen.

Infolge der zunehmenden Verrohung der betreffen¬
den handwerklichen Trinksitte hat der Rat der Stadt
Bremen einige Jahrzehnte später noch einmal sich mit
der Angelegenheit beschäftigen müssen. Im Jahre
1735 lief nämlich bei ihm ein von etlichen Hand¬
werksämtern der Stadt Hannover unterzeichneter
Brief , ein , indem diese vorschlugen, von dem bisheri¬
gen Brauch , die Handwerksgesellen einen mit Pfeffer
und anderen Gewürzen gemischten Willkommentrunk
von 2 Quart Inhalt (— 1.6 Liter ) ausleeren zu las¬
sen, abzugehen , da nicht alle jungen Handwerker die¬
ser Trinkanforderung ohne Beschwerlichkeit nachkom¬
men könnten und da auch bereits seit längerem ein
gegen diesen zünftischen Trinkzwang gerichtetes
Reichsgutachten vorläge . In dem darauf bezüglichen
Lonclusum des hiesigen Senats wird festgestellt, daß
bei den bremischen Aemtern das Quantum des Will-
kommentrunkes je nachdem zwischen 1—4 Quart
schwanke. Der Rat äußert dann abschließend, er wolle
den Handwerksämtern dringlich anempfehlen , sich mit
einem Quart zu begnügen . (Aus der Norddeutschen
Zeitschrift für Volkskunde .)

Drvst Qrobvs.

Der/ trat Mtk L/rbkÄo/ Me /7  oo/r Afemen
In den sechziger Jahren des vierzehnten Jahrhun¬

derts war sogar das möglich, Graf Gerhard von
Hoya hatte sich mit Herzog Albert von Vraunschweig
so ganz geheim dahin geeinigt,
daß Albert Erzbischof von Bre¬
men werden sollte. Wie das ge¬
macht wurde , wo doch ein noch
ziemlich rüstiger Christ als Sach¬
walter des Papstes in Bremen
waltete?

Einfach so, daß von den ver¬
einigten Fürsten ein sanfter Druck
auf den Erzbischof Gottfried aus¬
geübt wurde , zugunsten Alberts
von Braunschweig seinem Amte
zu entsagen.

Wenn auch nachher noch der
Papst einige Jahre Schwierigkei¬
ten machte, so erkannte er doch
schließlich die diplomatische Lei¬
stung der edlen Herren an und
segnete den neuen Erzbischof Al¬
bert herzlich.

Die Führer der Christenheit,
die im Domkapitel der Stadt
Bremen schöne Tage verlebten,
erkannten den neuen Bischof an,
und dieser machte sich dann auch
sofort auf den Weg, um in seine
neue Residenz einzuziehen , Er
kam vor die Tore Bremens , nicht
allein selbstverständlich , sondern
mit einem großen Haufen mehr
oder minder edler Ritter , brannte
mal eben schnell, zum Zeichen, daß
er da war , das Hollerland nieder
und hatte so erreicht , daß die
Ratsherren ihn demütig an den Toren erwarteten,
ihm im stillen die Pest an den Hals wünschten, aber
freundlich taten.

Albert war mit ganz großen Vorsätzen hergekommen.
Er wollte wieder die alten Zeiten herbeiführen , in
denen ein Erzbifchof alles,  ein Bürgersmann aber
nichts rvar . Sein  Glaube sollt« die Stadt an der
llnterweser regieren , dafür wollt « er schon sorgen. Und
er sorgte auch für die notwendigen Vorbereitungen.

In Bremen lebte zu gleicher Zeit ein gewisser Holl-
mann , der sich von den Erträgnissen seiner Seeräu¬
berei ein schönes, großes , festes Haus an der Schlachte
errichtet hatte.

Dieser Kerl wurde von dem Erzbifchof Albert als
Werkzeug auserkoren . Hollmann führte ein Leben,
wie er es sich nicht besser wünschen konnte. In seiner
Burg hauste er mit seinen Knechten, von denen jeder
ein vollwertiger Seeräuber war nun schon manches
Jahr . Bislang mußte er ja sehr vorsichtig sein bei
seinem Piratenhandwerk , denn wenn er auch nur e i n-
mal sich an einer bremischen Last vergriffen hätte,
so würde der Rat dafür gesorgt haben , daß Hollmann
den Weg zum Jodutenberg hätte antreten müssen.
Aber für einen geschickten Seeräuber gab es auch so
genug zu entern.

Hollmann und seine Jünger verfügten über einen
ausgesuchten Schlupfwinkel , der so leicht von nieman¬
den auszukundschaften war.

Unten , wo sichdie Ochtum mit der Weser vereinigt,
verschwanden regelmäßig seine Schiffe mit ihrer Beute.
Ein wenig nur fuhren sie in die Ochtum hinein , dann
blinkte aus einem dunkeln Eichenhain das Sicher¬

heitszeichen seiner Piratenwache , und die Genossen
konnten unbehindert an Land steigen und ihre Raub¬
güter in Sicherheit bringen.

Die Stedinger waren vernichtet . Das Land an der
Ochtum lag still und verlassen da . Gehöfte , in denen
blonde Sprößlinge des gemordeten deutschen Stammes
gelacht und groß geworden waren , verfielen.  Ein
altes Haus , dicht an den schützenden Deich gelehnt,
ein klein wenig schief geweht von der Macht der hier
brausenden Wetter , umgeben von alten Eichen und dich¬
tem Weidengestrüpp , wurde Zufluchtsort raubgieriger
Menschen, die von einem Erzbischof beschützt wurden.

Noch heute steht dieser alte Schlupfwinkel wie vor
über fünfhundert Jahren an den Deich gelehnt , ebenso
alter Efeu hat sich an ihm emporgerankt und schützt
das Haus mit einem einzelnen Eichenstamm gemein¬
sam vor dem Umfallen . Vieles neues ist inzwischen
an die Mauern gekleckstworden , aber wenn man so
um die Schlummerstunde über die mehrzölligen Eichen¬
bohlen im Innern stolpert und sich bis zum Boden
durchgearbeitet hat , dann kommt das ganz bestimmte
Gefühl , daß hier manches geschah, was die Ewigkeit
nicht sehen durfte.

Die Stätte nächtlicher Gelage ist noch erhalten . Von
dem Erzbischof Albert ist zum Wohle der Stadt
Bremen auch nicht mehr übrig geblieben , als es ein
verräterischer sogenannter Knecht des gastlichen Chri¬
stentums verdient . Den Seeräuber Hollmann , den
Albert für seine finsteren Zwecke gebrauchen wollte
und auch eingesetzt hat , nahm sich der Graf Konrad
von Delmenhorst vor sein blankes Schwert , als er mit
den Bremer Bürgern zusammen dem Machtstreben
Alberts ein schnelles Ziel setzte. Die Stadt Bremen
selbst kam noch lange nicht zur Ruhe . Jahrhunderte¬
lange Not will noch erzählt werden . Albert Rocker.

Me Nocken von Za//e
Eine Sage aus dem Niedersachsenland

Ueber Vrunsbüttel sangen die Glocken ihr Sturm¬
lied . Die Schweden kamen ins Land , sengten und
brandschatzten, wo die armen Städte den Sold nicht
ausschütten konnten , und bedrohten die Bürger mit
Hunger und Tod.

Kaum war der letzte Ton verhallt , da ließ der Kü¬
ster die schweren Glocken aus dem Kirchturm heben.
Die Feinde sollten sie nicht haben , um aus den Erzen
seine Haubitzen zu gießen . Die Männer luden sie ins
Boot . Sie wollten sie am Wattrand des Elbstroms,
der sich gerade zum Ausfluß ins weite Nordmeer
rüstet , versenken.

Aber das Fahrzeug war eben abgestoßen, da kam
mit dem Abend ein Sturm , und Wind und Woge san¬
gen ihr heulendes , klatschendes Lied . Der Kahn trieb
ab und die Leute dachten an ihr Leben und kamen
nicht mehr dazu, die schweren Glocken zu stürzen . Der
Küster betete im Boot.

Der Sturm wurde wild und gegen den Willen der
Leute schleuderte die wachsende Flut das glockenschwere
Boot den Valjer Deichen entgegen . Im Vorland
kenterte es. Die klingende Bronze sank, die Schiffer
wurden ein Spielball der Gewalten , denen keiner ent¬
kam. Als der Küster die Glocken verloren sah, schrie
seine Seele im Tode dem Glockenfluch: Wenn sie im
fremden Turme klängen , zum Gottesdienste sängen,
dann sollten sie vor Heimweh springen und : „Na
Vrunsbüttel ! Na Brunsbüttel !", singen!

Kurze Zeit nach dem Sturm fanden die Baljer bei
hohlster Ebbe eines Tages die Glocken und der Deich-
gräfe ließ sie einholen wie ein anderes Strandgut und
— weil der Baljer Turm nur über ein winziges
Elöcklein verfügte — ins Elockengestühl des heimat¬
lichen Turmes hängen.

Die Elockenseelen, die noch vom Sturmläuten auf
der anderen Seite des Ufers her aufgeregt waren , hat¬

ten die Seelenklage des sterbenden
- Küsters durch alles Wasserwogen

hindurch gehört und sprangen
beim ersten Anschlag und schrien
zu jedem Kirchgang ihr heiseres
Heimwehlied : „Na Vrunsbüttel!
Na Vrunsbüttel !"

Wenn aber jemand den Glocken-
klang bespöttelte oder hämisch
mit etwas Aehnlichklingendem
verglich, dann lächelte der Deich-
gräfe nur und meinte , besser was,
als nichts.

Das ging so durch Zeiten . Kein
Kehdinger wußte vom Fluch.
Kein Marschbauer verstand die
Glockenklage. Kein Brunsbütteler
vergaß die Trauer um die verlo¬
renen Glocken, von denen man ge-
rüchtweise wußte , daß sie im
Turm von Valje ihr sängen.
Aber als einmal Brunsbütteler
Herren dorthin fuhren , um ihnen
nachzuspüren, da wandten sie sich
mit Grausen , als die gebrochenen
Elockenstimmen klangen.

Da kam vor elf Jahrzehnten
mit dem Frühjahr die groß«
Sturmflut ins Land , überspülte
und durchgrub die Deiche der rei¬
chen Bauern und machte Inseln
aus ihren Häusern , warf die stol¬
zesten um und begrub viel Vieh
und viel Menschen.

Da kamen die Brunsbütteler zu denen in ihrer
Wassersnot und brachten , was ihnen fehlte : süßes
Wasser und Kleider und Brot.

Die Fluten verrannen . Wüstes Land blieb um
Balje zurück. Und keiner der Heimgesuchten dachte
an anderes , als seine Toten zu beklagen und die
Schäden notdürftig zu bessern. Aber der Küster von
Vrunsbüttel war mit einigen helfenden Händen
zurückgeblieben.

Ihm war es Notdurft , mit inniger Glockensprache
ins All hinauszusingen , welche ungeheure Not hier¬
zulande überstanden sei. Er ging in den Turm und
rührte die Seile an und hieß die Glocken schwingen
und singen. Die hatten die Not und das Elend der
Kehdinger Bauern gesehen und fühlten nun , daß sie
eine Hand aus Vrunsbüttel bewegte , und vergaßen
über dem Glück und der Trauer die eigene Klage.
Ihre Seele war frei vom Banne des Fluchs!

Volltönig geht seit diesem Tage ihr Seelenruf -in
das Kehdinger Land hinaus und der jetzige Küster
versichert, daß auch nicht die Spur eines früheren
Sprunges in den Glockenmündern zu finden sei. An
die Sturmnacht damals kann sich aber manch alter
Mann hinter den Baljer Deichen noch aus den Er¬
zählungen seines Vaters erinnern.
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Alte Eichen geben den Stedingern Schutz vor dem
Gluten der Sonne , als sie sich am 6. Juli 1233 in
Hemmelskamp bereitmachten , dem gegen sie anrücken¬
den Grafen Burchard von Oldenbürg -Wildeshausen
zu begegnen.

Letzte Vorbereitungen waren von den zu Ketzern
gestempelten Söhnen und Vätern eines um sein« Frei¬
heit ringenden Volkes getroffen . Volks von Barden-
fleth , der Führer der Stedinger , legte die Hand über
die Augen und lächelte grimmig , als er, über Moor
und Bruch hinweg , das Gemäuer von Delmenhorst
im Sonnenglast schimmern sah.

Von dort her mußte der Feind kommen. Er mochte
es , Bolko hatte gut vorgesorgt.

Vor dem Hemmelskamp zog sich ein
breiter Graben entlang , in dem dunkel,
glucksend Moorwasser wartete.

Schanzen waren den ganzen Rain hin¬
auf und hinunter geworfen und nur dort
unterbrochen worden , woUebergänge über
den Graben freigelassen waren . Die Ste¬
dinger dachten nicht daran , so lange zu
warten , bis der Feind mit seiner Ueber-
macht an den Kamp herangekommen war.
Nein . Noch immer hatte deutscher Man¬
nesmut — und die Stedinger - waren
edelste Verkörperung heldischen Deutsch¬
tums — es vorgezogen, dem Gegner ent¬
gegenzustehen und in freier Feldschlacht
zu schlagen.

Seit dem frühen Morgen erwarteten
die Stedinger die Ritter und Knechte aus
Oldenburg und aus Bremen . Nun stand
die Sonne schon über dem Schönemoor,
und noch immer wollten die Gegner nicht
kommen.

In den Kämpfen der vergangenen Jahre
war oft genug durch erzüischöfliches oder
gräfliches Gold irgendein Lump gekauft
worden , der seine Stedinger Brüder ver¬
raten hatte . Sollte auch heute wieder
irgendeine heimtückische Not die Bauern
erwarten?

Detmar tom Dyk, ein weiterer Anfüh¬
rer der Deichbewohner , lag mit einem
Teil seiner Kampfgenossen vor dem gro¬
ßen Bollwerk bei Weihausen und sicherte
seinen Brüdern vom Hemmelskamp die
West- und Ostseite. Thammo von Huntorp
war mit seiner Schar bis an den Moor¬
see in der Nähe von Hasbergen vorge¬
stoßen, um den Rittern einen möglichen
Üebergang über die Delme zu erschweren.
Bolko von Bardenfleth hatte von seinen
beiden Unterführern noch nichts vernom¬
men, seit sie am Abend zuvor von ihm
gegangen waren . Waren sie vielleicht in einen
Hinterhalt geraten , den eine verräterische Zunge er¬
möglicht hatte?

Bolko von Bardenfleth hatte von seinen beiden Un¬
terführern noch nichts vernommen , seit sie am Abend
zuvor von ihm gegangen waren . Waren st« in einen
Hinterhalt geraten , den eine verräterische Zunge er¬
möglicht hatte?

Im tiefen Eichenwald des Hemmelskamp lagerten
die Mannen der Stedinger . Weniger trugen sie Last
im Vergleich zum hochgereckten Führer . Wohl schlum¬
merte auch in ihren Herzen bange Sorge um die Zu¬
kunft ihrer Weiber und Kinder . Aber mehr wie sie
bereit waren zu geben, konnte keiner leisten. Sie
hatten geschworen, hatten ihre Führer gewählt , war¬
teten auf den Kampf mit den schwerbewaffneten Ab¬
gesandten ihres sogenannten „christlichen
Rechts ", waren bereit , mit ihren Bauernhänden die
ritterlichen Knechtsseelen aus dem Leben herauszu¬
reißen , wenn sie nur nahe genug herankämen , aber
jetzt freuten sie sich an dem kühlen Schatten , den der
weite Wald spendete.

Doch mit einommal wurde es anders.
Ein Horn dröhnte seinen Ruf von Weihausen her

in den Rücken der Stedinger . Bolko vernahm ihn.
Wollte zurück, seine Freunde , die der Ruf ankündigte,
zu erwarten , blickte aber noch einmal in die Richtung
hinein , aus der er immer noch die Feinde erwartete,
obgleich jetzt die Sonne schon tief hinabgestiegen war.
Und er sah ! Sah , wie eine vom^gelben Sonnenlicht
überschüttete Mauer glänzenden Eisens sich näher und

näher schob. Der Feind . Die Freunde kamen zur
rechten Zeit . Volke eilte seinem anrückenden Unter¬
führer Detmar tom Dyk entgegen und stellte mit ihm
zusammen sofort seine Stedinger Brüder in Schlacht¬
ordnung auf . Es war alles zum Verderben der Feinde
vorbereitet . Die Bauern kannten jeden Fußbreit
Boden ringsumher.

Wo sie und ihre Vorwörter seit hundert Jahren ge¬
schuftet und gedarbt , wo sie nun schon seit Jahrzehnten
immer wieder aufs neue um die Freiheit ihrer Erde
gegen Oldenburger und Bremer gekämpft hatten , da
gabs auch nicht ein Fleckchenim weiten Brachland vor
dem Hemmelskamper Wald , das sie nicht im Kampf
für sich zum Vorteil , dem Feinde aber zum Verderben

benutzen konnten. Harmlos auslebende Kolke sagten
einen hineingestoßenen schwer gepanzerten Ritter mit
weicheren und festeren Armen , als es je ein schönes
Rittersräulein vermocht hätte . Vom Winter her wa¬
ren noch tiefe Wolfsgruben vorhanden , die jetzt auf
den Reiter warteten , der im stürmenden Galopp seine
Lanze in Vauernleiber bohren wollte.

Nahm das Vorwärtsdrängen der Reisigen von Del¬
menhorst her zuerst einen immer bedrohlicher ausse¬
henden Verlauf , so wurde es anders , als die Pferde
in dem immer weicher werdenden Boden die Last ihres
gepanzerten Ritters schwer empfanden und kaum noch
die Hufe vom morastigen Brachland loskommen
konnten.

Schon mancher Ritter war kopfüber in die grau¬
rote Heide gepurzelt , schon mancher Landsknecht hatte
seinen Spieß als Sprungstock benutzen wollen , um über
eine heimtückisch grünende Fläche Hinwegzugelangen
und war noch von den nicht locker lastenden Armen
des Moores eingefangen worden , da sah Bolko von
Bardenfleth seine Stunde gekommen.

Dumpf grollten die Hörner der Stedinger das An¬
griffszeichen hervor.

Das Echo war noch nicht verklungen , als auch schon
die Scharen der Stedinger über die Brücken des Moor¬
grabens zum vernichtenden Sturm hervorbrachen.

Die Ritter schlössensich enger zusammen , versuchten,
die Landsknechte vor ihre Schlachtreihe zu bringen,
damit sie selbst mit ihrer Reiterei für einen umfassen¬
den Angriff freiblieben , da war aber auch schon die
Spitze der keilförmig vordringenden Angreifer heran.

Bolko und Detmar tom Dyk hatten die Reihen der
Landsknechte durchbrochen, suchten den Grafen von
Burchard . Edles Blut wollte Rache an dem nehmen,
der sich gegen die Volkheit der Stedinger mit dem
Erzbischof von Bremen verschworen hatte . Der schwer«
Streitkolben des Boleke von Bardenfleth wuchtet«
nach rechts und links . Reisige sanken getroffen zu
Boden . Die ersten Ritter stellten sich dem hünen¬
haften Stedinger , aber der Speer Detmars , der bis
jetzt seinem Volksgenossen nach hinten Luft verschafft
hatte , suchte jetzt sein Ziel eben etwas höher hinauf,
fuhr dem ansprengendem Ritter zwischen Schild und
und Brust so wuchtig gegen den Körper , daß der wil¬
lenlos geworden , in die schon blutigrot gefärbte Heide
sank.

Beide Stedingerführer hatten sichzum Grafen Bur¬
chard durchgekämpft. Hinter ihnen stieg Siegesgeschrei
ihrer Brüder in den Sommerabend hinein . Größer

wurde ihr Mut . Der Feind war geschla¬
gen, das war gewiß, aber noch immer
hielt der Burchard von Oldenburg mit
seinem Rest tollkühner Ritter aus . Er
hatte das Visier zurückgeschlagen, mochte
wohl seiner letzten Stunde , die er nahen
wußte , lieber einem deutschen Bruder frei
ins Gesicht sehen, wenn er sterben mußte.
Und so geschah es denn auch. Die in ihrer
Freiheit bedrohten Stedinger wuchsen in
eine Kraft hinein , die sie alles vernichten
ließ, was sich ihnen in den Weg stellte.
Volkes Streitkolben fand den Weg zum
Hirn des gegnerischen Führers und ent¬
schied damit endgültig den Tag für die
Stedinger . .4 . ^V. Roso.

Der setzte Kamp//
Vom Kaiser verlassen , vom Papst ver¬

höhnt , halb verblutet im Ringen um die
ererbte und erarbeitete Scholle, standen
die letzten Stedinger auf zum Kampf
gegen eine ungeheure Uebermacht.

Die Vasallen des Papstes , die Domini¬
kanermönche, hatten die halbe Welt durch-
tobt und jedem vorgekläfft , was doch die
anderen Höllenhunde , die Stedinger , dem
heiligen Vater und seinen Knechten alles
zugefügt hätten . Die Ritter hörten mit
Grausen , wie in dem barbarischen Lande
zwischen Ochtum, Weser und Hunte gegen
das Christentum gesündigt würde.

Sie hatten selbst so viel Sünden auf
ihre silbrigen Rüstungen und blitzenden
Schilde gehäuft , daß sie das Angebot des
Papstes , das ihnen Ablaß von allen Sün¬
den verhieß , wenn sie nur gegen die Ste¬
dinger ins Feld ziehen würden , mit einem
Erleichterungsseufzer begrüßten und ihre
Waffenhilfe zusagten . So leicht würden

ne nie wieder zu einer reinen , vom Papst selbst aner¬
kannten Seele kommen.

Das konnten die vornehmen Sünder sonst nur er¬
reichen, wenn sie an einem Kreuzzug ins heilige Land
teilnahmen . Jeder war für vergiftete Sarazenenpfeile
nicht zu haben , manchem Ritter war schonvon der hei¬
ßen Sonne die letzte Gehirnwindung ausgedörrt wor¬
den. Diese Gefahr liefen die zum Kreuzzug gen Ste-
dingen bereiten Ritter nun zwar nicht. Gar leicht wür¬
den sie es aber auch nicht haben , denn die Dominikaner
hatten es gesagt, und was sie kläfften , das war ebenso
richtig , als wenn es der Papst selber gesagt hätte , daß
die Stedinger mit dem Teufel selbst im Bunde stünden.

Das war furchtbar . Schlimmer als der Kamps gegen
„Ungläubige"  war der Kampf gegen „Ketzer ".
Und Ketzer schlimmster Art sollten die Stedinger sein.
Erzbischof Gerhard n . rieb sich die Hände , als er von
seiner Vischofsstadt aus einen Heerhaufen nach dem an¬
dern heranziehen sah.

Jetzt würde er gerächt. Für all die Niederlagen , die
ihm von den Stedingern beigebracht worden waren,
sollten jetzt alle blonden Kinder , Männer und Frauen
jenseits der Deiche der Ochtum und Weser mit Feuer
und Schwert vertilgt werden.

Aus Flandern kamen Robert und Wilhelm von Be-
thune , Arnold von Oudenaarde , Rasso von Gavre mit
seinem Bruder Arnold , Dietrich von Bevere , Giselbert
von Sottenghien und noch mancher andere , um die Wit¬
we des Grafen Burchard von Oldenburg -Wildeshausen,
der im Sommer 1233 beim Hemmelskamp fein Leben
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im Kamp ! gegen die S1edi „ !,>e verlor lind eine
ftandrisili , Jra » hntie , zu röchen.

Lvn Urabant ritten die Zerren Walter Lerthout,
Arnol . von Wesemael , Wilhelm von Erinidergen und
Gerhard von Diest unter Führung ihre » erzogt Hein¬
rich in die Stadt Bremen ein . Graf Otto >l >. brachte
Mannen und edle Herren nur Meldern , Ibilhclm ll.
und Dietrich von d.leoe Hütten die Männer au -.- dcni
Rheinland g-drach:. Ruch Westsalcn unter ihrem Grasen
Ludwig von n(an. n derg wollten mithelsen , die Ketzer
j,, .. j » weisen . der Gras Florenz von Holland
rüstete eine ^ ,e : ,..hrt zu Wasser und fuhr mit drci-
hundc '. t Schiffen an ocn friesischen Inseln vorüber durch
die Raraiee in die Weser hinein und stellte sich dem Erz-
bischai von Bremen zur Verfügung . Viele Zehntausend
„(christliche B rüder"  hatten sich am Ende des
Mainwnt .ea in der crzbischöflichen Residenz zusammen¬
gefunden . Siebentausend Stedinger standen am Steen-
graoen zwischen Deichhausen und Weihauscn . Roch
einige tausend Bauern erwarteten den verhaßten Geg¬
ner am Deich bei Altcnesch.

Jetzt hieß es nicht mehr : Hie Stellingen — hie Bre¬
men ! Jetzt stand wieder einmal , wie so ost schon in der
Zeit , wo der stolze Sachsennackcn unter das christliche
Joch ' getwungen wurde , der Vcrnichtungswille gegen
den unbeugmmen Mut einer Volkheit auf . die das
Schlechte nicht als Recht anerkennen wollte.

Und als der Morgen des 27. Mai 122 t graute , als die
erste» Strahlen der Friihlingssonne die todbcrciten
Reihen der Stedinger grüßte , da begann der Tag , an
dem der heldische Nest eines kleinen deutschen Stammes
ruhmvoll uns ehrenhaft in die germanische Geschichte
einging . Aber es war auch der Tag . an dem der deutsche
Gott , der immer war und immer sein wird , seinen Fluch
über die Menschen sprach, die das Göttliche aus ihren
Schild geschrieben hatten und doch nichts anderes wa¬
ren . als das Werkzeug böser Geister aus der Unterwelt.

Der Graf von Holland fuhr mit seinen Schissen die
West-, abwärts . Herzog Heinrich von Brabant greift
mit der Hauptmacht der Kreuzritter vom Vieland aus
die Siedinger an.

Vorsichtig vermeiden die Ritter die gesürchtete Ge¬
gend beim Hemmelskamp . In aller Erinnerung brennt
noch die Schmach, die hier im vorigen Jahre den sieges-
frohen Grasen und Rittern von den Stedinger » bereitet
wurde . Sie überschreiten die Delme und dringen ins
ungeschützte Stedingerlnnd ein . Zu wenig sind noch von
den wchrbereiten Bauern übrig geblieben , als daß die
allüberall ihre Alaunen verteilen könnten.

Ihre Kraft ballt sich an dem schier uneinnehmbaren
Stcingrabe » hinter Deichhausen . Dort wissen sie sich in
guter Hut . Mögen die Feinde kommen und gegen das
Bollwerk anrennen , sie sollen von dem ungebrochenen
Mute der Bauernscharen zusammengehancn werden.
Doch groß ist die Zahl der Feinde , die sich immer näher
an die Wehr heranschieben . Manchem Stedinger geht
das Herz über , wenn er an das Schicksal denkt , das
seine Frau und seine Kinder erwartet , wenn die Kraft
der Männer nicht ausreichen sollte.

Wieder sind es Thammo von Huntorp , Dietmar tom
Dyk und Volks von Bardenfleth , die den zuversichtlichen
Siegesmut in die Reihen ihrer Bauernscharen hinein¬
tragen.

Ihre Kraft wird des Volkes Kraft . Die Allgewalt
der Stunde macht die Frauen den Männern gleich. Sie
stellen sich in die Schare » hinein , wollen auch lieber
kämpfen und sterbe», als wehrlos der Schändung durch
christliche Krenzzüglcr entgegenzusehen Kinder heben
die Streitaxt , drängen sichdem Vater zur Seite , wollen
mit ihm sterben oder siegen. Die Herzen der Führer
erbeben vor den Zeichen aufbrechender Kraft ihres Vol¬
kes. Die Männer und Frauen geloben mit stillen
Blicken , was man nicht aussprcchen kann . Ein ganzes
Volk , ein lcidcngestähltes Meuschengeschlecht germani¬
schen Wesens , wird eins und ist vom Freiheitswillen so
durchglüht , daß es nicht mehr zu halten ist.

Ueber die schützenden Schanzen hinweg bricht die Ur-
krast dem Krenzheer entgegen.

Weit voraus fliegt Bolko von Bardenfleth auf sei¬
nem Schimmel den Stedinger » voran . Ein schwarzer
Hund begleitet ihn.

Furcht überkommt die, die auszogen , um vom Papst
eine reine Seele zu erhalten . Der blonde Mann aus
dem Schimmel , und der schwarze Hund , die hcranstür-
mendc Vcrzweislung der Stedinger Volkheit , die warme
Maicnsonnc . das Fehlen aber auch jeglichen kleinen
Zeichens , daß dort Ketzer, Höllensöbnc , Satansbrut an¬
gestürmt kommt, das alles trügt nicht dazu bei , den
Mut des Krcuzhcercs zu erhöhen . Es weicht zurück.

Stärker wird die Kraft des drängenden Keils der
Stedinger . Sie beißen sich zu den Rittern durch. Wieder
wütet Bolkos Streitkolben zwischen den Rittern . Kei¬
ner vermag ihm nahe zu kommen. Der Hund springt
dem Feinde in den Sattel und beißt sich fest, verschafft
immer wieder seinem Herrn den Atemzug , der zur letz¬
ten Kraft fehlt.

Graf Heinrich von Oldenburg ist erschlagen.
Neuer Mut enullt die Stedinger , Bangen die Söld¬
linge des Papstes . Da stoßen in höchster Not die Ritter
von Flandern in die Flanke der stürmenden Bauern.

Erbittert versuche» diese die flandrische » Recke» zu
bezwingen , aber ihre Kraft ist erschöpft. Zu grast ist die
Ucbcrmacht der Gegner , zu oft maßte ein Arm des
Bauern sich gegen zwanzig andere mehren.

Die Ritter zersprengten die Schlachtordnung der Stc-
dingcr , stachen, ritten und schlugen nieder , was sichnoch
zu wehren versuchte. Männer , Frauen , Kinder , alles
was vor das päpstlich geweihte Schwert kam, wurde ver¬
nichtet . Bolko von Bardenfleths blutender Blondschopf
tauchte immer dort auf , wo sich versagende Kraft der
Stedinger immer wieder zu neuem Widerstand aufraffte.
Dctmar tom Dyk und Thammo von Huntorp waren von
einem Wall toter Kampfgenossen bedeckt, die ihre Lei¬
ber geopfert hatten , als die Führer gefallen waren.

Der Siegerwahn der christlichen Knechte wuchs ins
Ungeheure . Noch einmal rannten sie mit ihrer gepan¬
zerten Macht gegen die letzte blutende Mauer , die
Bolko mit seinen Getreuen , die noch lebten , bildete.
Ehe nicht die Sonne in das ferne Moor tauchte , konn¬
ten die Päpstlichen sich nicht rühmen , Sieger zu sein.

Immer noch stand das letzte Häuflein der zertretenen
Volkheit Stcdingens und wehrte dem Drängen der
Feinde , die zum Deich vorstoßen wollten . Immer höher
wuchs der Wall der gefallenen Gegner um die letzten

Kämpfer für völkische Freiheit.

Die Dämmerung wollte in Nacht --" sinken. nl ° wie¬
der Gutes Siegeogeheul erfcho"

I - Rücken der Bancrn toste es näher . Der Graf von
Holland Hatte mit seinen sch -klett eine Brücke über die
Weser geschlagen und hatte die Wacht der Stedinger
dort niedergemetzelt , wo jetzt gegenüber die Moorlosen-
Kirche Buße stehe» muß.

Das Ende kam. Nie kam es aber deutscher, nie ist ein
Germane stolzer und sieghafter gen Walhall geritten,
nie haben unsere alten Götter weiter die Tore vor
Helden geöffnet , und nie haben ehrlichere , mutigere
Germanen in Odins Saal gestanden und dem Altvater
Rechenschaft abgelegt über ihr Leben und Sterben , als
die gemordeten Männer aus der Volkheit der Stedinger.
Heute aber ist es möglich, wahrhaft  derer zu ge¬
denken , die vor siebenhundert Jahren auf den Brach¬

feldern ihr Leben ließen , in der Ochtum und Weser ein
vergessenes Grab fanden , Helden zu ehren , die Frauen
und Kinder lieber mit heineinnahmen in die Ewigkeit,
als daß sie sich und ihr Volk schänden ließen , denn wie¬
derum ist es Frühling geworden im deutschen Volke,
das jetzt als geballte Kraft seiner Bestimmung ent-
gegenlebt . IV

Des Nrmpf cke5-ne/e/r m/l ckem Meew
Von der holländischen Grenze an , in Ostfriesland,

im Jeverland , in Butjadingen , von der Wesermün¬
dung bis zur Elbmündung und auf den Nordseeinseln
wohnen Friesen Wenn eins ihre Eigenart kenn¬
zeichnet, so ist es das niederdeutsche Wort „stur " :
zäh, beharrlich , trotzig ist ihr Wesen . Was die Chro¬
nik dieses Volkes meldet , ist ein ewiger Kamps , ein
immerwährendes Ringen mit den Fluten der salzen
See um die heimatliche Scholle , ein Siegen und Er¬
liegen , ein Wiederaufstehen und neues Kämpfen um
Heim und Herd : ein Streit um die Freiheit gegen
begehrliche Nachbarsiirsten und die bremischen Erz¬
bischöfe. Sturmfluten machten in einer einzigen Nacht
ganze Dörfer dem Erdboden gleich, verwandelten blü¬
hende Becker und Wiesen in ein trostloses graues
Wattenmeer , vernichteten Hunderte und Taufende von
Menschenleben . Und dennoch ! Nie wanderte der
Friese in sichere Lande : wenn das Wasser sich ver¬
lausen , nahm der Friese seinen Spaten in die Hand
und baute wieder seinen Deich, bestellte das Feld und
baute auf der Trümmerstätte ein neues Haus . Und
kam wiederum der blanke Hans und begrub ihn in
seinen Fluten , so trat der Sohn des Vaters Erbe an.
Eine 1000jährige Geschichte solcher Art drückt einem
Volke sein Gepräge auf

Schon der Römer Plinius kannte diesen Küsten¬
strich und seine Bewohner . In seiner Naturgeschichte
erzählt er . „Es schwillt zweimal hier in einer Tages¬
und Nachtlänge unermeßlich ergießend sich der Ozean
und sinkt nieder . Zweifeln möchte man , ob es Land
oder Meer sei, was man sieht. Da wohnt das arm¬
selige Volk in seinen Hütten auf Hügeln von Menschen¬
hand aufgerichtet , so hoch, wie die Flut reicht : Schif¬
fern gleich, wenn die Gewässer die Gegenden bedecken,
Schiffbrüchigen aber , denen die fliehenden Fluten
Seefische und Muscheln zur Nahrung lassen, wenn sie
sich verlaufen haben . Nicht wie die Nachbarn können
sie Vieh halten und von Milch sich nähren , nicht ein¬
mal mit wilden Tieren können sie kämpfen , weil ihr
Land von allem Gebüsch entblößt ist. Aus Schilf und
Binsen fertigen sie Stricke und Netze zum Fischfang,
und indem sie den mit ihren Händen hervorgeholten
Schlamm mehr >m Winde als in der Sonne trocknen,
erwärmen sie mit dieser Erde ihre Speisen und ihre
vom kalten Nordwind erstarrten Glieder . Als Ge¬
tränk haben sie nur den Regen , den sie in Gruben nn
Borplatz ihres Hauies aufbewahren . „Es mag uns
verständlich erscheinen, daß dem Bewohner des sonni¬
ge» Italien vor diesem Landstrich graute . Unbegreif¬
lich erscheint uns aber der Schlußsatz in seiner Be¬
schreibung . Da heißp es : „U nd diese Leute
meinen , in Knechtschaft zu geraten,
wenn sie von Römer « besiegt werde
Sollte der Römer aus der stolzen Geschichte seines
Volkes nicht so viel gelernt haben , Verständnis für
den stolzen Freihcitssinn dieses deutschen Stammes
zu haben ! Da hatte Tacitus schon mehr Hochachtung
vor den Friesen , er erkennt ausdrücklich an , daß nie¬
mals Friesen als Söldlinge in römische Dienste ge¬
treten seien -

Die ersten Bewohner jenes Küstenstriches erbauten
ihre Häuser mit aufgeworfenen Erdhiigeln , sogenann¬
ten Wunen oder Warften . , Davon hack noch heute
das Land Wursten seinen Namen ; ebenfalls lebt das
Wort i» vielen Ortsnamen weiter , wie Eolzwarder
Wurp usw Als die Bevölkerung wuchs, erwachte der
Gemeinsinn , und man verband sich zum gemeinsamen
Bau von Deichen . Eine solche Gemeinschaft hieß eine
Deichacht oder ein Deichverband . Richter wurden ge¬
wühlt , um Streitigkeiten zu schlichten und gemein¬
same Arbeiten anzuordnen , der sogenannte Deichgräfe.
In dem Deichrecht wurden die Pflichten gegen den
Deich »nd die Rechte auf das anliegende Land fest¬

gelegt . Die Strafe » gegen saumselige Arbeiter und
mutwillige Zerstörer waren hart . Das Grundgesetz
aller Deichordnungen hieß : Kern Land ohne Deich,
kein Deich ohne Land ! Jeder Bewohner eines vom
Deich beschützten Grundstücks war deichpflichtig . „D e
»ich will diken , mött  w i k e n ." Wer die auf
seinem Hof lastenden Deichpflichten nicht erfüllte , ging
des Besitzerrechtes verlustig . Wer des Kampfes gegen
die Fluten müde war oder seine Deichpflichten nicht
erfüllen konnte , steckte den Spaten in seinen Hos und
zeigte dies dem Deichgräfe » an . Wer den Spaten aus
der Erde zog, war Besitzer des Hofes und übernahm
damit sämtliche Lasten . Die Strafen für eine Be¬
schädigung des Deiches waren hart , aber berechtigt
hart . Wer Bäume beschädigte , die am Deiche an¬
gepflanzt waren , damit ihre Wurzeln das Erdreich zu¬
sammenhielten , dem wurde die rechte Hand abge¬
schlagen. Wer seinen Deichanteil in schlechtem Zu¬
stand hielt , so daß oort der Deich einbrach , wurde an
der Stelle mit seiner Familie lebendig eingegraben.
In einer Deichordnung heißt es , daß bei der
Deicharbeit , „als wobei man sonderlich auf die ge¬
rechte und siindenstrafende Hand Gottes zurückgesehen
hat , nicht geflucht , liederlich geschworen und gottes¬
lästerliche oder liederliche Reden geführt werden
sollen ." Eine andere Deichorünung erkennt den Deich
als ein Asyl an ; ein Uebeltäter durfte nicht verfolgt
werden , solange er an dem Deich arbeitete.

Die jetzige Generation kennt keine Deichbrüche mehr;
der Deich ist allenthalben so hoch, daß er allen Sturm¬
fluten trotzt . Um so mehr wissen die Chroniken ver¬
gangener Jahrhunderte von verheerenden Sturm¬
fluten zu berichten . Der Dollart , der Iadebusen
waren einstmals blühende Landschaften mit reichen
Dörfern nnd stattlichen Kirchen . In den Jahren
1144, 1164. 1216, 1277, 1287,. 1600, 1362, 1373 zer¬
brachen große Fluten die Deichs, von den kleineren
Fluten dieser Jahrhunderte und den größeren späte¬
rer Jahrhunderte zu schweigen. Jede verheerende
Sturmslut hat ihren besonderen Namen . Eine der
verheerendsten Fluten war die Allerheilrgenflut des
Jahres 1570. Von Holland bis Schleswig -Holstein war
die ganze Meeresküste eine gewaltige Wasserwüste,
mehr denn 100 000 Menschen fanden ihr Grab in den
Wellen . Das 18. Jahrhundert kennt die entsetzliche
Flut des Jahres .1717, die sogenannte Weihnachtsslut.
Schon tagelang vor Weihnachten hatte ein anhalten¬
der Sturm aus Südwesten geweht und alles Wasser
durch den englischen Kanal in die Nordsee geballt.
Am Heiligabend drehte der Wind nach Westen um und
ließ etwas nach; die Marschenbewohner legten sich
zur Ruhe Kurz nach Mitternacht erhob sich der
Sturm zu einem wildwiitenden Orkan , das sausende
Heulen erweckte die Menschen aus dem ersten tiefen
Schlaf . Kein Stern zu sehen, einzelne Blitze erhellten
die tiesschwarze Nacht Aus der Diele strömt ihnen
schon das Wasser entgegen . Das Wasser steigt immer
höher , die Menschen retten sich halbnackt auf den
Heuboden , wo sie, kämpfend gegen Kälte und Tod,
die ganze Nacht zubringen . Der grauende Morgen
brachte keine Rettung, , sondern zeigte erst das Unglück
in seiner ganzen Größe . Die Ebbe brachte kein Fallen
des Wassers , sondern der volle drei Tage stürmende
Orkan trieb immer neue Wassermengen in das Land.
Hausdächer , Schränke , Tische, Stühle , Heu , Stroh,
Kornhaufen , Menschen trieben aus den Fluten . Dort
hatten sich die Menschen auf treibende Balken ge¬
rettet . Dort saßen Bewohner auf dem Dach ihres
stehengebliebencn Hauses , nur notdürftig bekleidet,
tagelang bittern Hunger leidend , erschauernd vor
Kälte , durstend im unendlichen Wassermeer . Schreck¬
lich der Anblick des Landes , als das Wasser abge¬
zogen war . Ueberall Leichen , dort hielten Mütter
ihr Kind umklammert , dort hingen erstarrte Menschen

l» de» ÄZii»r»,e„ , dvrl sinken sie j„ ten Sivirrnslnt ver ieiZiviv eine
lLrnben . Bei Dornrrin nn einen » Dreißig ves ^ .nlires 1817 > ^er noch errvöhni , hie vor nU .enr O t̂cr-

Leichen nngetrieDen . Ueberall Trüniiner von Hüu - stade betraf . Veinr Dorfe Offenwarden war Ver Deich
fern und Hausgcrcit , untermischt mit Ticrkudavern . wegen des Baus einer Schleuse neu ausgeworfen und

Hinzu kam für die Ueberlebenden der Mangel an noch ganz locker. Bereits singen die brausenden

Nahrung , Kleidung und Trinkwasser , ferner an Fluten an , sich einen Weg durch die Deich-

Feuerung bei der winterlichen Kälte . Dazu die surcht - kappe zu bahnen . Die Gefahr hatte den höchsten

bare Angst vor neuen Fluten ; denn alle Deiche waren Gipfel erreicht . Da warfen sich mehrere Einwohner

gebrochen . Mehr denn 15 000 Menschen kostete die des Dorfes todverachtend mit ihren Leibern aus die

Weihnachtsslut das Leben . Deichkappe . Jeder ein Büschel Stroh vor sich, lagen

In alten Kirchen der Nordseeküste hängen k « hier lange in Sturm und Wellen bis das

noch Eedächtnistafeln , die Kunde geben von fallende Wasser der Gefahr ein Ende machte. Haus

dem grausigen Unglück. Viele Jahre dauerte es , ehe und Hof und Heimat waren gerettet,

die Deiche wieder gebaut waren . Die Deichlasten Hoch, stark und trotzig schützt jetzt der Deich gegen

waren so ungeheuerlich , daß gar mancher von dem die Wogen der Nordsee ; die Gefahr ist gebannt.

Spatenrecht Gebrauch machte , um an anderem Orte Nimmer vergessen wollen wir aber des Volkes , das

eine neue Heimat zu gründen . Mancher mutige Mann ewig bedroht von Sturm und Wogen , ewig bedroht

aber zog den Spaten aus der Erde und legte dadurch vom Morgen bis Abend , nimmer müde , nimmer zag

den Grund zum Reichtum seiner Kinder und Kindes - den Boden geschützt mit seinem Blut . „Gewaltiger als

kinder . Die Weihnachtsslut des Jahres 1717 ist die das Schicksal ist der Mensch." u.

Sla/ MnWmafk in Vegeiack
Die Schweden saßen schon einige Jahre in Bremen , Versteck bei Schönebeck. Es war kurz vor Morgen¬

ais ihnen durch den westfälischen Frieden im Jahre grauen . Vom Tau durchnäßt rückten Soldaten und

1648 diese Stadt als Herzogtum zugesprochen wurde . Bürger eng zusammen . Viel Lärm durften sie nicht

Das heißt so ganz nach Belieben konnten die neuen machen, denn noch hatten sie nicht bestimmte Kunde.

Herren auch nicht schalten und walten , denn die Reichs - ob auch alles gelingen würde , wie es sich die Führer

unmittelbarkeit der Stadt war nicht angetastet wor - gedacht hatten.

den vielmehr neu bestätigt . Späher waren unterwegs nach Vegesack und mußten
« , bald zurück sein.

Was sollte nun der Komgsmark , der als schwedischer
Graf zum Statthalter der neuen Herzogtümer Schwe¬
dens bestimmt war , schon groß anfangen?

drohend grobes Geschütz den Verieidigung 'swUien der
Schweden antündete . Allerdings — und das wurde
freudig begrüßt — wären keinerlei Wachen zu sehen
gewesen.

Die Bremer brachen sosort auf . Sie kannten die
Gegend gut , benutzten jede Deckung und brachten es
fertig , mit den ersten Sonnenstrahlen zugleich über
die Schanze hinwegzusteigen , hinter der die Schweden
noch ihren Rausch ausschliefen , den sie sich von dem
Hamburger Bier geholt hatten , das sie sich von einer
ankommenden Bark als Wegzoll mal eben schnell
hatten geben lasten.

Bevor die auftorkelnden schwedische» Gesellen noch
ihre Pallasche gefunden hatten , standen schon die
Bremer mit vorgehaltenen Pistolen vor ihnen.

Hier und da spritzte auch eine Kugel einem Wider¬
spenstigen in Arm oder Bein . Dem königlichen Hanpt-
mann mußte sogar erst Vernunft durch einen schweren
Schlag mit einer Muskete beigebracht werden , aber
noch war keine halbe Stunde vergangen , da wurden
auch schon die erbeuteten sechs Geschütze auf einen
Bayer verladen , und ein Teil der Söhne Bremens fuhr
mit ihnen und den gefangenen Schweden froh und frei
ihrer Stadt entgegen.

Die zurückgelassene Besatzung machte sich mit den in¬

zwischen aiifinerksain gewordenen Bewohnern Vege-
sacks daran , die Schanze zu zerstören.

Vegesack war wieder bremisch geworden.
Volker.

Zfeme/Äaoem AMMe
zustand.

Gras Königsmark hingegen war ebenfalls sehr
darauf bedacht , möglichst schnell wirkliche Schweden aus
den Bremern zu machen . Wo die Politik versagte,
schaffte das Schwert Klarheit , und Graf Königsmark
verstand etwas vom Wassenhandwerk . Die Bremer
merkten es bald . Der schwedische General hatte sich
im April des Jahres 1653 ausgemacht und mir nichts
dir nichts den bremischen Flecken Lehe mit seinen
Dragonern besetzt.

Die Bremer legten gegen diese Gelüste Verwahrung
Leim Kaiser ein.

Ferdinand III . schrieb dem Schweden einen Schreibe¬
bries und ermähnte ihn , seine lieben Bremer in Ruhe
zu lassen.

Königsmark legte den Bries in seine unterste
Schublade und fuhr fort , für seinen König Neuland zu
erwerben.

Daraufhin griffen die Bremer Ratsherren tief in
den Säckel der Bürger hinein und warben ein Heer
von 4000 Mann.

Hatte der schwedische Graf nun wieder einmal Ge¬
lüste auf bremische Erde , so fand er meistens schon
städtische Reiter und bewaffnete Söldner unter Füh¬
rung von Bremer Bürgern dort vor , wo er sich häus¬
lich niederlassen wollte.

Das wurmte einen alten Strategen natürlich und
so machte er sich einfach auf und zog mit seinen
Soldaten die Weser ganz heimlich und leise abwärts,
um in aller Ruhe und fern von der Stadt , seine Er¬
oberungen fortzusetzen . Blumenthal und Vederkesa
hatte er schon vorher besetzt und auch die Burg an der
Lesum stark befestigt . Nunmehr stand er am 14. Juli
1653 mit einigen Fähnlein Landsknechte auf den Hü¬
geln vor dem kleinen Ort Vegesack und besah es sich
mit seinen geschulten Augen.

Lange brauchte sein Feldherrnblick nicht umherzu¬
schweifen, dann wußte er , wie er es zu machen hatte.
Ein Wink , und die kleine Reiterabteilung setzte sich in
Bewegung , brauste den Hang hinunter , und dann
standen die Schweden auch schon vor dem Hafenhaus,
das erst vor wenigen Jahren neu erbaut war.

Dort , wo die Aue und die Lesum keine Lust mehr
haben , selbständig zu bleiben , und ihr Wasser der
Weser übergeben , hatte bremische Tatkraft einen
kleinen Hafen erstehen lassen und mit einem festen
Haus versehen , der dem Grafen in die Augen stach.

Der bremische Hafenmeister schlug mit seinen Knech¬
ten wacker den ersten Angriff zurück, den einzelne
schwedische Reiter sofort unternahmen , aber als der
Graf selbst mit seinen Landsknechten anrückte und das
Haus besetzte, dabei leise etwas von schwedischen Trün-
ken murmelte , griff sich der Hafenmeister bedächtig an
seinen Bauch , machte eine etwas ängstlich ausfallende
Verbeugung und verschwand in der Richtung Bremen.

Damit war Vegesack schwedisch geworden.
Ein Jahr später.

Der Verlust Vegesacks hatte einige Bremer Bürger
nicht zur Ruhe kommen lassen. Sorgfältig bereiteten
sie einen kühnen Streich vor und lagen nun mit einer
Handvoll Soldaten und Söhnen Bremens im sicheren

Die Nachbarn der alten Stadt Bremen , und auch
deren Erzbischöfe selber , konnten sich nicht wegen Kurz¬
sichtigkeit der Bremer beklagen . Und es ist ja auch
rückschauend wunderbar , mit welcher Wendigkeit sich
unsere Vorväter aus einer noch so schwierigen Lage
herauszukämpfen in der Lage waren.

Mochte ein Erzbischof ihnen noch so viel Knüppel
zwischen die Beine werfen , mochten die Grafen von
Oldenburg noch so viele Goldstücke von der Stadt halb
erbetteln , halb erpressen , mochten Kriegsnot und der
wilde , blanke Hans noch so viel Unheil anrichten,
immer blieb der Blick der Bremer nach vorn gerichtet.
Immer wieder wurde ein letzter Rest von Kraft ge¬
funden , mit dem sie an den Wiederaufbau heran¬
gingen . Sie bauten nicht nur Altes neu , sondern
griffen jedesmal weit hinaus ins umliegende Land
und brachten es unter die Gewalt ihres silbernen
Schlüssels.

So hatten sie Anfang des 14. Jahrhunderts das
Stad - nnd Vutjadingerland an sich gebracht . Hinzu
kam noch, daß wieder einmal der Graf von Oldenburg
seine Schulden an die Stadt nicht abtragen konnte , und
Bremen gerade stark genug war , um auf Einlösung
zu bestehen.

Zahlen konnte der Graf nicht , aber Land hatte er
genug und trat deshalb das Land Wiihrden an
Bremen ab.

Schon längst hatten die Bremer Stadtväter die
große Wichtigkeit erkannt , die sich aus eigenem Land
an der Unterweser ergab.

So klug wie die Bremer war aber auch der Erz¬
bischof, der Angst hatte , daß ihm die Stadt noch mehr
über den Kopf wachsen würde.

Er kam, sofort nach dem die Bremer das Land
Wiihrden erhalten hatten , den Städtern zuvor und
fing an , auf dem linken Ufer der Eeeste, bei Eeesten-
dorf , eine feste Burg zu errichten , die einerseits die
Wurster Bauern in Schach halten , andererseits aber
auch dem Bremer Rat verkünden sollte , daß nur mit
Einwilligung des Erzbischofs eine Ausdehnung der
Handelsmöglichkeiten vor sich gehen könnte.

Die Bremer waren heimlich empört , warteten die
nächste Gelegenheit ab, um es dem Bischof Johann II .,
heimzuzahlen.

Die Wurster Bauern aber , die auch schon manchen
Strauß mit dem Bremer Statthalter des Papstes nicht
zu ihrem Nachteil ausgefochten hatten , bedachten sich
nicht solange wie die Bremer.

Noch ehe sich die Zwingburg über die bereits fertig¬
gestellten Schanzen erhob , durchschwammen die Wur¬
ster Jünglinge und Männer die Geeste und brachen
und rissen nieder , was von den Knechten des Erz¬
bischofs erbaut war.

Der Erzbischof wurde wütend , warb einen neuen
Baumeister , der besser und fester bauen sollte, auf daß
sich die Wurster die Zähne daran ausbeißen könnten,
und wieder wurden Bauern gefront , die Steine und
Holz karren mußten , damit der Erzbischof sie besser
ducken konnte.

Solange hatte der Rat von Bremen sich die Sache
ruhig angesehen . Er kannte den Erzbischof und kannte
auch die Wurster . Wußte , daß der eine alles ver¬

suchen würde , um die Bauern unter seine Fron zu
bannen und wußte auch, daß die Bauern eher in den
Tod gingen , als den Johann II . stillschweigends ge¬
währen zu lassen.

Als nun Johann noch einmal versuchte, den Bau
fortzuführen , machten die Bremer kurzen Prozeß . Sie
bewaffneten einige Fahrzeuge , legten selbst zum großen
Teil Rüstungen an und segelten hin , um sich das Werk
ihres Bischofs näher anzusehen.

Sie hatten am nächsten Tage auch noch nicht die
Geeste erreicht , als sie schon die ersten Mauern blinken
sahen , die einmal ein feste Burg umschließen sollten.

Stinteburg hatte der Volksmund sie bereits getauft,
obgleich sie nicht fertig war und — auch nie fertig
geworden ist.

Schon früher liefen die kleinen silbernen Fischchen,
die die Bremer und ihre Nrtgenossen von der Unter-
weser so gerne dutzendweise und schön knusprig ge¬
braten essen, wenn der Frühling nicht mehr fern ist,
die Weser nnd auch die Eeeste hinauf . Mit Körben
wurde diese göttliche Nahrung aus der Geeste gefischt,
und weil nun schon mal der Erzbischos sich gerade um
diese Zeit dort unten breitmachen wollte , nannten die
Wurster und Wührdener sein halbes Werk „Die
Stinteburg " .

Die ankommenden Bremer Schiffe hielten an , fisch¬
ten sich erstmal einige Körbe Stinte und setzten dann
ihre Mannen aus Land , um dem ängstlich dreinschauen¬
den Vogt des Erzbischofs ganz eindeutig zu verstehen
zu geben , daß , wenn er nicht sofort mit Bauen auf¬
hören würde , er wohl in kurzer Zeit in der Eeeste
schwimmen würde.

Der Vogt aß auch lieber Stinte , als daß er mit
ihnen in der Eeeste aussichtslos um die Wette
schwamm.

Er setzte sich auf sein Roß und ritt mit seinen Ar¬
beitern heim.

Der Erzbischos aber hatte von der „Stinteburg " ge¬
nug und ließ die Bremer , Wurster nnd Wührdener
vorläufig in Ruhe

Volker.

ZkanÄwerMÄe TnnkMen
Von der Trinkfreudigkeit der altbremischen Hand¬

werksmeister und -gesellen erzählen die im Focke-
Museum zu Bremen aufbewahrten Trinkgeräte in an¬
schaulicher Weise. Es befinden sich darunter auch so¬
genannte Vexierkrüge , deren Austrinken wegen der
lächerlich wirkenden Schwierigkeiten , die Anfänger da¬
mit hatten , die Anwesenden in heitere Stimmung ver¬
setzte. Nicht immer waren die handwerklichen Trink-
scherze harmlos : zuweilen zeigten sie eine derbe und
unmäßige Note , und da es auch damals schon Leute
gab , denen aus gesundheitlichen Gründen oder morali¬
schen Grundsätzen ein derartiges Hofieren des Saus-
teufels zuwider war , so ergaben sich daraus hin und
wieder persönlich« sowie rechtliche Verwicklungen , die
sogar die hoho Obrigkeit beschäftigten . Freilich ver¬
danken wir , wie so ost in der Kulturgeschichte , gerade
derartigen Umständen die schriftliche Festlegung und
damit überhaupt erst die historische Ueberlieferung der
betreffenden Sitten . So ist uns in den bremischen
Schiniedeamtsaktc » aus dem Jahre 1671 folgendes,
diese Verhältnisse beleuchtende Protokoll der Morgen-
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